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: 11 e 38, bei Hrn. Piecha. 


Rue 25 en in Breslau 2 Thlr., außerhalb inck. 
is 2 The — Inſertionsgebühr für den Raum einer 
ists Zeile in Petitſchrift 2 Sgr. 


Ein la — un in 


editlon; Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
a Senn auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 28. Mit 1874, | 


zur ree retten. 


„Mit dem 1. April beginnt ein neues Ane 1 85 wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗ 1 
ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige Poſtamt in der Lage iſt, allen Auforderungen genügen zu können. 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen deutſchen Poſt⸗Bundes⸗Gebiete mit Porto 2 Thlr. 15 Sgr. 
In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen nehmen die betreffenden k. k. Poſtanſtalten Beſtellungen auf die Breslauer Zeitung entgegen. 
In Breslau find neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Serrenſtraße Nr. VO, fo wie 


Adalbertſtraße 1, 10 Hrn. . 


Albrechtsſtraße 27, bei en . 0 
Ae e 20 40, bei W. Zenker. Grünſtraße 5, bei Hrn 
0 9, bei 9 97 Böf e. Grünſtraße 17, bei Sm. 


Am Oberſchleſ. Bahnhof 1, bei Hrn. Traug. Pobl. 
Antonienſtraße 4, bei Hrn. Paul Heinrich Scholz. 
Antonienſtraße 20, bei Hrn. Scharfenberg 
ee 75 bei Hi. Ofner. 

Ba 1 5 1 bei Hrn. Fransky. 

Bahn Sſtraße 18, bei Hrn. Grundmann. 
Baia 3, bei Om. Gruhl. 

Berlinerſtraße 15 bei Hm. Korus. 
Berlinerſtraße 30, bei Hrn. Besen. Area: 
Bohrauerſtraße 13, bei Hrn. Biebols. 
Breiteſtraße 40 b bei Hrn. €. eig 
Breiteſtraße 40, bei Hrn. Hoye 

Bürgerwerder, a. d. Farnen, bel Hen. W. u. Th. Selling. 
Friedrichsſtraße 52, bei Hrn. Tſchipke. 
Friedrichsſtraße 98, bei Hrn. Jul Adam. 
Friedrich⸗ Bilbelmsſtraße 2a, bei Hrn. Drabnick. 


Kleine Groſchen 


Kloſterſtraße 12 


riedrich⸗Wilhelmsſtraße 5, bei Hrn. C. J. Jun 
riedrich⸗Wilhelmsſtraße 18 % 50, bei ae Abt 


riedrich⸗ N nee bei Hrn. W eigelt. Kupferſchmiedeſtraße 49, bei Hrn. Ziemanski. Roſenthalerſtraße 8, bei Hrn. Wilh. Hanke. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 35, bei Hrn. Alb. RES Lehmdamm 24, bei . Kruber. Rojenthalertrahe 13, bei Hrn. O. Hübner. 
pico Wilbelmsſtraße 58 b, bei Gebr. Melde. Marionnenftrabe 10, bel Hrn. N. A. Kuſchel. Roßmarkt 5, bei Hrn. Paul 1 Scholz. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 71, bei Hrn. Julius Adam. Mariannenſtraße 18, bei Hrn. W. Frauſtadt. Sandſtraße 15 bet Hru. Gall 


Kleine Feldgaſſe 1, bei Hrn. F. W. Lucas. 
Kleine etl 18, bei Hrn. eels Ulbrich. 
Große Feldgaſſe 7, bei Hrn. Scholz u. Becker. 
Gartenſtraße 5, bei Hen 1 Bruſchke. 
af 3 bei Hrn. Reinh. Gruhn. 


Matthiasſtraße 12, 


Gartenſtraße 20, bei Hrn. Rückert. Matt 
Gartenſtraße 23 b, bei Hru. 91 en 
Gartenſtraße 23 c., bei N 
Gartenſtraße 38, bei Hm. € Grube 
Gräbſchnerſtraße 1, bei Hrn. Buſch 
RE u. Holteiſtraßen⸗ en bat ei Dr. Abd. Plötzke. 
Gräbſchnerſtraße 17, bei Hrn. W 

Gräupnergaſſe 9, bei Hrn. Holden end, 


an Graupenſtraße 19, bei Hrn. W 
Grüne Baumbrücke 2, bei Hrn. Knuſchke 


afie 32, 

Heilige⸗Geiſtſtraße 15, b ei Hrn. Lindner. 
Höfchenerſtraße 9, bei Hrn. Guſtav Vogt 

Sunfernfitafe 33, bei Hrn. Oscar Gieß er. 
Karlsplatz 3, bei Hrn. Schönfelder u ‘Going: 
Karlsſtraße 30, bei Hrn. Holzbecher, 
Neue Kirchſtraße 7, Nitolaiplak, bei Hrn. Saebſch. 
Kleinburgerſtraße 2, 5 Hrn. F. H. Pohl. 

Kleinburgerſtraße 4, 
Kloſterſtraße 1, bei Hrn. Scholz u. Becker. 


Königsplatz 3b, bei Hrn. a Dlugas. 
Königsplatz 4, bei Hrn. 
Kupferſchmiedeſtraße 12, bei Hrn. 
Super 25, bei Hm. 


Mauritiusplatz 1/2, bei Hrn. J. 
Matthiasſtraße 3, bei Hrn. Paul Hein. 


Matthiasſtraße 17, bei Hrn. F Franz Titze. 
e 59/60, bei Hrn. Knetſch. 
iasſtraße 65, bei Hm. Gigas. 
Matthiasſtraße 76, bei Hrn 
Neue Weltgaſſe 29, bei a Neugebauer. 
Neumarkt 12, bei Hrn 
Neumarkt 13, bei Hrn. W 
Neumarkt 21, bei Hrn. Saf =a: 
Neumarkt! 30, bei Hrn 
Nikolaiſtraße 16, bei Hrn. 


Nikolaiſtraße ? 
Nikolaiſtraße 38 bei Hrn. € 


21, bei Htn. 8 


chirmer. 
Baul Bogel. 
ei Hrn. E. L. Jahn. 


Nikolaiſtraße 73, bei Hrn. Reichel. 

Nikolaiſtraße 79, bei Hrn. Tf Dann. u. 
Oderſtraße 1, bei Hrn. Graupe. 
Oderſtraße 16, bei 


bei Hrn. Geppert. Ohlauerſtraße 36/37, bei Hru. Lode. 


Ohlauerſtraße 70, bei Hm. Büttner. 


teyer u. Illmer. Roſenthalerſtraße 4, bei Hrn. Guſind 


Neue Sandſtraße 3, bei Hru. 1 


Neue See 5, bei 


riemer. 


bei Hrn. Abd. Guth. 
Scheitnigerſtraße oe bei Hrn. Ra 


sis vorm. Blaf chke. 
aube. 
Schmiedebrücke 51, bei Hrn. 
u Schmiedebrücke 56, bei Hrn. Kattn 
ul ſt. 
Schuhbrücke 59, bei Hrn. S 
Tie 


Sek Schneider. 


.F. Gerlich. 
Nikolaiſtraße 35, bes Hrn. feigen drs 5 


Nikolai⸗ Stabtgraben 6c, bei Hrn. Gottwald. 


Hm. Oscar Vogt. 

O lauerſtraße 9, bei Hrn. Eduard Scholz. 
Ohlauerſtraße 17, bei Hrn. G. Sperlich. 
Oblauerſtraße 21, bei Hrn. S. G. Schwarz. N 
Ohlauerſtraße 34, bei Hrn. Gebr. Heck. 


. 42, Bi Hrn. C. G. Felsmann. 

Kloſterſtraße 89 bei Hrn. Steinig. ee 65, b ei Hrn. Lehmann u. Lange's Nachf. 
„bei Hrn. Julius Freund. 

ee 18, bei 

Kloſterſtraße 35, bet 

Kloſterſtraße 90a, bei Hrn. Schwarzer. 


rn. Schneider. 
Neue Sandſtraße 7% bei Hrn. Gonſior. 


gli. 
Schmiedebrücke 20 b., bei Hrn. Heinrich Heiniſch, 


Schmiedebrücke 36, bei Hrn. ringen, 
asian 


Schmiedebrücke 64, bei Hrn. See Nachf (Ernſt Obſt). 
Schweidnitzerſtraße 15, bei Hrn. Erich u. Carl 


Schweidnitzerſtraße 28, bei Hrn. Kulſe. 
Schweidnitzerſtraße 50, bei Hrn. Scholtz. 
Neue Schweine ⸗Ecke, bei Hrn. W. 
Neue Schweidnitzerſtraße 1, bei Im 5085 
Neue S ee 2 bei § 
Neue Schweiger. e 9, bei at Sa 

Neue Schweidnigterſtr. 18, bei Sm. Subi 

Sonnen rape 9, bei Hrn. Niedciol. | 
Sonnenſtraße 38, bei Hrn. Franz Heiberger. 
Sonnen⸗ u . Gräbfehneritr. ⸗Ecke, bei Hrn. Buſchmann. 
Sonnen- u. Neue Graupenſtr.⸗Ecke, bei Hrn. Ulbrich. 
Stockgaſſe 13, bei Hrn. Karnaſch. 

Alte ace 15, bei Hrn. reer. 
Tauenzienplatz 9 ei Hrn. Paul Feige. 
Tauenzienplat 10, bei Hrn. R. Jahn. 

Neue Tauenzienſtraße 7, bei Hrn. Schlombs. 


Comp. 


rn. Hübner. Paradiesgaſſe 106, bei Hrn. Dery Finſter. Neue ee 18, bei EL Herrm. Hübner. 
rn. Mätſchke. EHER 1, bei a Sengler. Neue Tauenzienſtraße 82, bei rn. Joh. Scholz. 
Reuſcheſtraße 11, 1 555 Vogt. Neue Tauenzienſtraße 87, bei Hrn. Ciof ſek. 
Reuſcheſtraße 37, 15 rn. Sonnenberg. Tauenzienſtraße 17 b. bat Hrn. Bertram. 
Schadeck. Reuf eſtraße e 55, bei Hrn. F. A. Dietrich. Tauenzienſtraße 18, rn. G. Stenzel. 
edor Riedel. Ring, am? atbhaufe 10, bei Hrn. Herm. Straka. Zauenzienitraße 46, bei 9 Knauer. 


e. Tauenzienſtraße 57, bei Hrn. Finſter. 
Zauengienftrabe 62b, bet Hrn. Steinig. 
a, 63, bei Hrn. Honnenberg. 
Tauenzienſtraße 70, bei Hrn. e 
Tauenzienſtraße 71, bei Hrn. Spiegel. 
Tauenzienſtraße 72a, bei Hrn. A. Wittke. 
Tauenzienſtraße 78, bei Hrn. Herm. Enke. 
Teichſtraße 9, bei Hrn Herrmann. 
Viehmarkt 15, bei Hrn. Emil Dreſcher. 
Abr 12, bei a 5. Weiß 
Vorwerksſtraße 15, bei Weiß 
Wallſtraße 12, bei Hru. Otto Reichel. 
Am Wäldchen 1, bei Hrn. 2. G eer Gießer. 
mee 22, bei Orn. A. Gonſchior. 
Weidenſtraße 25 bei Orn. Siemon. 
Weißgerbergaſſe 49, bei Er Hannack. 
Werderſtraße Se, bei Hrn. B „Klapper. 
Werderſtraße 29, bei Hrn. C. Milde. 


In vorbenannten Commanditen werden zugleich Abonnements auf die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (vierteljährlich 1 Thlr.) entgegengenommen. 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Der Militär Confli ec. 
Zu unferem unter dieſer Ueberſchrift in Nr. 141 der „Breslauer 
Zeitung“ gebrachten Artikel erhalten wir von befreundeter Seite zwei 


Artikel, die wir, gleichviel ob ſie unſeren dort entwickelten Anſichten 


zuſtimmen oder dieſelben erweitern oder ihnen entgegnen, um ſo lieber 
vollſtändig veröffentlichen, als wir ja in Uebereinſtimmung mit den 
Herren Verfaſſern von dem lebhaften Wunſche beſeelt ſind, Klarheit in 
die Situation zu bringen und, ſo viel an uns liegt, zu einer Einigung 
beizutragen. 

Der erſte Artikel geht uns aus Berlin zu und lautet wie folgt: 


Die Militärfrage vor fünfzehn Jahren und heute. 
Berlin, 26. März. 

Ohne meine von den Ihrigen abweichenden Anſchauungen über die 
Militärkriſis eingehend vertheidigen zu wollen, bitte ich Sie doch um die 
Erlaubniß, einige Bemerkungen machen zu dürfen, die weſentlich einen 
hiſtoriſchen Charakter tragen ſollen. 

In dem ganzen Zeitraum, in welchem der Preußiſche Landtag für 
die Behandlung des Militärbudgets zuſtändig war, iſt der Anſpruch 
auf ein unbedingtes Budgetrecht nicht ein einziges Mal geltend gemacht 
worden. Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat nie das Recht für ſich 
in Anſpruch genommen, die Präſenzziffer oder gar die Cadrezahl nach 


ſeinem willkürlichen Ermeſſen feſtzuſtellen; nicht ein einziger Abgeord⸗ 


neter hat jemals eine ſolche Anſchauung zur Geltung zu bringen verſucht. 
Der Militärconflict der Jahre 1861—1866 war ein Kampf des hiſtori⸗ 
ſchen Rechts gegen eine in bedenklichen Formen auftretende e 
Das hiſtoriſche Recht iſt ſchließlich unterlegen. 

Die Anſchauungen, von denen das Abgeordnetenhaus ausging, 


waren die folgenden: Die Cadrezahl des preußiſchen Heeres bildet einen 


Theil der geſetzlichen Inſtitutionen des Landes; ſie kann nicht durch 
eine Verwaltungsmaßregel abgeändert werden. Das Haus hielt ſich 
nicht für berechtigt, die Cadrezahl durch einen Budgetbeſchluß zu er⸗ 
mäßigen; aber eben ſo wenig hielt es die Regierung für befugt, die 
Cadrezahl zu erhöhen. Das Haus hatte in den Jahren 1859 und 
1860 erhöhte Mittel für das Heerweſen bewilligt, und ließ ſich die 
Conſequenz gefallen, daß in Folge deſſen der Präſenzſtand vorüber: 
gehend erhöht wurde. Aber daß dieſe Erhöhung verbunden war mit 
einer Vermehrung der Cadres, darin fand es die Verfaſſungswidrigkeit, 
welche es ausdauernd bekämpft ft hat. 

Die Regierung dagegen ging von der Anſicht aus, — und nament⸗ 
lich Herr von Roon ſtand und fiel mit derſelben — daß das Geſetz nur 
die Dauer der Dienſtzeit normire, daß innerhalb dieſes weiten Rah⸗ 
mens aber der König als oberſter Kriegsherr befugt 10 die Cadres 
beliebig abzuändern. Die Fahnenweihe vom 18. Januar 1861, der 
keine geſetzliche Vermehrung der Cadres voraufßegangen war, war 
das, was den alten Waldeck bis in die tiefſte Seele empört hatte; 
die Verletzung des Geſetzes hat Tweſten nie verwunden. 


Die heutige Lage iſt der damaligen genau entgegengeſetzt; heute 


iſt es die Regierung, welche die Cadres geſetzlich -firiren will. Der 


oberſte Kriegsherr verzichtet auf das Recht, zum zweiten Male neue 
Bataillone durch eine bloße Verwaltungsorganiſation zu ſchaffen. Noch 
mehr; die Regierung will auch die Präſenz fixiren. Der oberſte Kriegs⸗ 


herr verzichtet darauf jeden einzelnen waffenfaͤhigen Mann die vollen 


drei Jahre bei der Fahne feſtzuhalten, ſofern dadurch ein gewiſſer 


Maximalbeſtand überſchritten wird. 


Die Linke des Reichstages weiſt heute als ungenügend zurück, was 
vor 10 Jahren die Fortſchrittspartei des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes als das höchſte erreichbare Ziel in das Auge gefaßt hatte. Ob 


die Fortſchrittspartei von heute recht oder unrecht thut, darüber will ich 
mich des Ausdruckes meiner Meinung enthalten; aber es ſcheint mir] 401 „659 Mann u. ſ. w.“ 


8 
* 


geboten, ſtark zu betonen, daß die Oppoſition ihr Ziel geändert hat. 


Die Opposition verlangt heute in der Theorie das Recht, für irgend Freunde Ihrer Zeitung, jenem „Aber“ zu widerſprechen. 


ein Etatsjahr die Einſtellung irgend eine Soldaten zu verhindern, 
und das ganze Heer auf die prima plana zu reduciren. Sie ver⸗ 
ſichert allerdings gleichzeitig, — und die Aufrichtigkeit dieſer Verſiche⸗ 
rung darf Niemand in Zweifel ziehen, daß ſie von dieſem theoretiſchen 
Rechte in der Praxis nie Gebrauch machen werde, daß ſie vielmehr 
von Jahr zu Jahr ſoviel Soldaten bewilligen werde, als Patriotismus 
und Klugheit geböten. Aber fie will ihr theoretiſches Recht wahren. 

Hier liegt der Hauptgegenſatz der Parteien, und die Entſcheidung 
wird kaum mit einer Majorität von mehr als 10 Stimmen fallen. 
Hier liegt der Sitz der Kriſis, des Conflicts. 

In der zweiten Linie ſteht dann die Frage der Zahl, die ſich mit 
der erſten in keiner Weiſe deckt. Es kann ein eifriger Vertheidiger 
des unbedingten Budgetrechts für das nächſte Jahr, oder für 2 oder 
10 Jahr die ganze Forderung der Regierung bewilligen. Umgekehrt 
kann Jemand, der die Präſenz überhaupt geſetzlich firiren will, die⸗ 
ſelbe eben darum moͤglichſt herunterdrücken wollen. Dieſe Zahlenfrage 
flößt keine ernſtlichen Beſorgniſſe ein: es it ſchlechthin undenkbar, daß 
an eine Differenz von 15,000 Mann fic ein gefährlicher Conflict ſchließe. 
In der Frage des Prineips liegt die Schwierigkeit. Soll überhaupt 
die Cadrezahl geſetzlich fixirt werden? Und ſoll das Geſetz einen An⸗ 
halt dafür geben, wie ſtark die Cadres gebildet werden ſollen? Die 
Fortſchrittspartei hat durch den Mund Eugen Richters ihr „Nein“ 
formulirt, die Antwort Laskers und derjenigen 28 Nationalliberalen, 
die ihm folgen, iſt noch keine unzweifelhafte. Hier iſt der Punkt, an 
dem ſich die nächſte Zukunft Deutſchlands entſcheiden muß. 

Den zweiten Artikel erhalten wir aus der Provinz; er lautet: 


Der Militär⸗Confliet, eine Warnung. 

(Ein offenes Se Ncpreibei an die Redaction der „Breslauer Zeitung.“) 

Verehrliche Ress tion! Der Artikel in Nr. 141 Ihres geſchätzten 
Blattes war allen Hännern, die ohne Voreingenommenheit mit der 
jetzt ſchwebenden wi Egſten Geſetzgebungsfrage, der „Militärfrage“, 
ſich vertraut gemacht de zen, in feinem erſten Theile recht aus der 
Seele geſchrieben. Es ein Vorzug der „Breslauer Zeitung“, daß 
fie gerade den wichtigfte Leitfre en ohne alle Parteileidenſchaft näher 
tritt, fo entſchieden „fortehhrit ich“ ihr Programm und ihre Tendenz 
auch iſt. Gerade in den Militärfragen unſerer Zeit hat fie ſich stets]! 
mit eben fo viel Zuückhaltung als fe ausgeſprochen und 
dadurch in allen urt lsfähigen Kreiſen viele Freunde erworben. 

Seit langer Zeit be ich nicht Anlaß gehabt, in der „Bresl. 
Ztg.“ das Wort zu erbil : ihr Artikel: „der Militär⸗Conflict“ drängt 
mir dieſe Bitte um fo moe auf, als ich in den Zeiten des alten 
Conflicts warnend und rar, id das Wort genommen und die Geng: | 
th: dng gehabt habe, durch die ſpäteren Ereigniſſe und Thatſachen 
meine Warnungen und Rathſchläge beſtätigt zu ſehen. Wie mancher 
ſeufzte dieſer Beſtätigung gegenüber: „Ja, hätte ich das damals ge⸗ 
wußt! Gern hätte ich aller Oppoſition gegen die Regierung, gegen 
König, Kaiſer und Reich entſagt!“ 

Auch der Artikel in Nr. 141 der „Bresl. Ztg.“ iſt eine Warnung, 
ein Rath, der den Dank aller wahren Freunde von Kaiſer und 
Reich verdient, aber nur in ſeinem bei weitem größten Theile, bis zu 
dem bedeutung, den „Aber“, das da eben fo überraſchend als nieder⸗ 
ſclagend den Ari. Hließt. 

Aber“, — heißt en dem trefflichen Nachworte an alle Reichs⸗ 
freunde, „aber die Sache liegt leider anders. Nicht für eine 
Reihe von Jahren, ſondern für immer verlangt die Regierung die 
Bewilligung der beſtimmten, recht deutlich ausgerechneten Zahl von 


Erlauben Sie mir, verehrliche Redaction, als einem wahren 
Denn die 
Geſetz⸗Vorlage enthält in ihrem § 1, und noch mehr in den dieſem 
§ beigegebenen Motiven, das Correctiv gegen die Ewigkeit der frag⸗ 
Präſenzſtärke. Im § 1 des Geſetz-Entwurfs heißt es ausdrücklich: 
„Bis zum Erlaß einer anderweitigen geſetzlichen Beſtimmung“, 
und in den Motiven iſt ausdrücklich die Möglichkeit gegeben, daß die 
Präſenzſtärke durch ſpätere geſetzliche Beſtimmung ſowohl erhöht, als 
herabgeſetzt werden kann. Dazu kommt, daß der vorliegende Ge⸗ 
ſetzvorſchlag die Präfenzftärke, ſtreng genommen, a der in der 
Reichs⸗Verfaſſung enthaltenen Feſtſetzung derſelben auf 1 Procent der 
Bevölkerung von 1867, nur ermäßigend beſtimmt, indem er ja 
jenen Procentſatz nur von der Volkszahl von 1867 verlangt, während 
er an der verfaſſungsmäßig ONgERDRIENEREN Quote feſthaltend über: 
haupt 1 Procent der jeweiligen 2 Bevölkerung, alſo fortſchreitend mehr 
hätte verlangen können. Nach meiner in Anlaß des alten Conflicts 
an der Hand ebenſo umfaſſender als gründlicher Studien, namentlich 
aber ſtatiſtiſcher Unterſuchungen auf allen maßgebenden Gebieten ge⸗ 
wonnenen Ueberzeugung, iſt die Arbitrirung der Präſenzſtärke des 
Reichsheeres auf 1 Procent der Bevölkerung mäßig zu nennen, ja 
doppelt mäßig gegenüber den noch immer unſicheren politiſchen Con⸗ 
ſtellationen Europa's, denen die franzöſiſchen Rachegelüſte und Jie 8 
gierungsmaskeraden noch lange die nöthige Ruhe verſagen werden, | 
ſich maßgebend für militäriſch-politiſche Galeulationen zu bilden und 
zu befeſtigen. Hat man die Reichs⸗Verfaſſung einmal angenomme 
ſo kann man auch ihren Beſtimmungen über das Heerweſen in d 
erſten Decennien nach ihrem Beſtande nicht widerſprechen, und 
Verſicherungen des Vertrauens zu Kaiſer Wilhelm und ſeiner Reich 
Regierung bleiben leere Höflichkeitsformeln, will man denſelben ni 
auch Inhalt geben durch die That des Vertrauens, die er ſelbſt jetz 8 
in der Zuſtimmung zu der Militärgeſetz-Vorlage verlangt hat. Die 
Fragen und Bedenken, welche jetzt gegen die letztere angeregt und vor⸗ 
gebracht werden, können auf Rechtzeitigkeit erſt nach dem Scheiden 
des bewährten Reichsoberhauptes Anſpruch erheben, und dann iſt zur 
Erhebung dieſes Anſpruchs ja immer noch Zeit und Berechtigung ge⸗ 
geben durch die ausdrückliche Clauſel des § 1: „Bis zum Erlaß 
einer anderweitigen geſetzlichen Beſtimmung,“ — einer Clauſel, die 
zur Geltung zu bringen der Reichstag jederzeit mindeſtens 1 9 159 
in ſeiner Macht hat, als jetzt! 

Nachwort der Redaction. Wir befinden uns in ‘ae 
Lage wie der Herr Verf. des vorftehenden Schreibens. Wie er mit 
dem größten Theile unſeres Artikels einverſtanden iſt, ſo geht es un 
mit dem größten Theile ſeines Briefes bis auf unſer „Aber“ 
bei welchem wir leider verharren müſſen. Denn der Reichstag. 
es eben nicht in ſeiner Macht, die Clauſel „bis zum Erlaß 
anderweitigen a Beſtimmung“ — zur Geltung zu bring 
Nimmt der Reichstag den § 1 ohne alle und jede Beſchränkung 
ſo ſcheidet die Armee für immer oder mindeſtens ſo lange 
der Regierung beliebt, aus dem Budget des Reichstags. 
die „anderweitige geſetzliche Beſtimmung“ kann eben ohne die, 
ſtimmung der Regierung nie zu Stande kommen. 

Uebrigens wünſchen wir eben jo ſehnlich wie Hr. A. F 
Einigung, denn im Hinblick auf die weitere Entwickelung des der 
Reiches halten wir einen neuen Conflict für weit ſchlimmer u 
fährlicher als den alten. 


Breslau, 27. März. 
Die Nachrichten über das Befinden des Fürſten Bismarck lauten ſchli 
wenn auch eine wirkliche Gefahr nicht vorhanden iſt, fo iſt doch ſicher,, 


der Reichskanzler auf Monate hinaus den Geſchäften entzogen bleibt; 1 


it an feine Theilnahme an den Verf x 
pstags und Landtags nicht zu denken. 


velche der Kaiſer an die Generale 


Agegengeſetzten Anſicht. 


; klitärfrage, und zwar meinen wir dies ſelbſtverſtändlich nicht blos in 
militäriſcher, ſondern auch in parlamentariſcher Beziehung. Gerade aus 
ſeinen Worten, daß die Armee in einer neuen Kriſis zu ſchweben ſcheine, 
geht klar genug hervor, daß er von dem Ernſte und der Bedeutung der par⸗ 
lamentariſchen Lage der Dinge tief durchdrungen iſt. Wenn es übrigens 
wahr iſt, was der „Köln. Ztg.“ vom geſtrigen Datum aus Berlin tele⸗ 
graphirt wird, ſo kommt Licht in die Sache. Dieſe Meldung lautet nämlich: 

In der militäriſchen Conferenz zwiſchen dem Kaiſer, Grafen Moltke, 
v. Kameke, Albedyll und Voigts⸗Rhetz ſoll beſchloſſen fein, die Forderung 


Minimalziffer von 384,000 Mann zuzulaſſen, derart bemeſſen⸗ 
daß die Durchſchnittsberechnung für jeden Tag im Jahre einen ſolchen 

Effectivbeſtand ergäbe, fo daß zu gewiſſen Zeiten mehr, zu anderen weniger 
Soldaten als dieſe Durchſchnittsziffer je nach dienſtlichen Erforderniſſen 
unter Waffen ſtänden; doch ſolle dieſes Uebereinkommen alsdann für 
mehrere Jahre vor jedem parlam entariſchen Revirement ge⸗ 
ſetzlich ſichergeſtellt werden. 


Die „N. L. C.“, das Organ der nationalliberalen Partei, vertheidigt das 
Verhalten der nationalliberalen Mitglieder der Militär⸗Commiſſion gegen die 
Angriffe, welche ſie von mehreren nationalliberalen Partei⸗Organen erfahren 
haben, in folgender Weiſe: 


Die von den nationalliberalen Mitgliedern der Militär⸗ 
commiſſion gegenüber dem § 1 der Regierungsvorlage beobachtete Taktik 
iſt in der Preſſe hie und da einer tadelnden Kritik begegnet. Auch wurde 
von einzelnen Blättern die Sache ſo dargeſtellt, als ob ſich dieſe Mitglieder 

mit der großen Mehrheit der nationalliberalen Partei nicht im Einklang 
befunden hätten. Dies iſt vollſtändig irrig; vielmehr hat die Partei 
zu Anfang dieſer Woche in einer Fractionsſitzung, nachdem ſie die Bericht⸗ 
erſtattung ihrer Commiſſionsmitglieder angehört, das Vorfahren der letz⸗ 
teren gut geheißen. Eine andere Stellung der Partei wäre überhaupt 
nicht denkbar geweſen, denn ihre Commiſſionsmitglieder hatten laut genug 
erklärt, daß ihrem Votum gegen den § 1 der Vorlage durchaus nicht die 
Bedeutung einer definitiven und principiellen Ablehnung deſſelben, ſon⸗ 
dern lediglich diejenige einer gänzlich unpräduzirten Offenhaltung 
der Frage für die Entſcheidung des Plenums innewohnen folle. Erfreulicher 
wäre es freilich geweſen, wenn die Commiſſion auch über den § 1 mit einem 
beſtimmten poſitiven Reſultat vor den Reichstag getreten wäre, und ver⸗ 
ſchiedene Blätter, welche im Uebrigen die gute Abſicht des eingeſchlagenen 
Verfahrens nicht verkennen, machen den Nationalliberalen einen Verwurf 
daraus, daß ſie nicht trotz Allem und Allem ein ſolches Ergebniß herbei⸗ 
geführt. Uns ſcheinen derartige Stimmen die vorhandenen Schwierigkeiten 
bedeutend zu unterſchätzen. Schon die Krankheit des Reichskanzlers 
iſt ein Moment, welches nach der einſtimmigen Ueberzeugung der geſamm⸗ 
ten nationalliberalen Partei einer abſchließenden Verſtändigung über die 
ſchwierige Frage abſolut hinderlich im Wege ſtand. Nach alledem kann 
das Verfahren der nationalliberalen Commiſſionsmitglieder nur als voll⸗ 
kommen correct bezeichnet werden, und es war in der That ein falſcher 
Schein, der das Ergebniß der Commiſſionsverhandlung als eine dem Geſetz⸗ 
entwurf direct feindſelige, als eine, eine neue Kriſis über die Armee herauf⸗ 
beſchwörende Entſcheidung erſcheinen laſſen konnte. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den ift es hoch bedauerlich, daß einzelne nationalliberal fein wollende Blätter, 
ee dieſen Schein zu corrigiren, durch ihr Einſtimmen in den Tadel, die 
eſorgniſſe über das Schickſal des Geſetzes und das Mißtrauen gegen 
die eigene Partei noch vergrößern. Die dabei bewährte Unkennt⸗ 
niß der Lage iſt in keiner Beziehung eine Entſchuldigung für die un⸗ 
verantwortliche Leichtfertigkeit ſolchen Beginnens. 
Die öſterreichiſch⸗ungariſchen Delegationen ſind durch kaiſerliches Hand⸗ 
ſchreiben auf den 20. April nach Peſt einberufen. 
Ueber das Ergebniß der Berathungen der Herrenhaus⸗Commiſſion bezüg⸗ 


...... 


IE 


gen der jetzigen Seſſionen 


einige Zeitungen, wie z. B. die „Natiönalzeitung“, zu der bekann B 

gehalten, bemerken, der Kaifer| 
*die Situation nicht genau genug ikformirt zu fein, fo find wir 
Unſeres Erachtens giebt es geradezu keine 
über welche der Kaiſer fo genau und ſo ſorgfältig informirt iſt, als 


von 401,000 Mann formell aufrecht zu erhalten, daneben aber eine 


der Baſis dieſes Einverſtändniſſes 
Entwickelung der Kirche und rufe Colliſtonen zwiſchen Staat und Kirche hervor. 
Die Erzbiſchöfe der Commiſſion haben ſich dieſem Minoritätsvotum nicht ange⸗ 
ſchloſſen, wohlaus dem Grunde, weil jie ſich unmittelbar nach der Generaldebatte 
aus der Commiſſion entfernt hatten und auf die Stellung der Schlußanträge 
keinen Einfluß nehmen mochten. Man ſieht, das erſte der confeffionellen 
Geſetze wäre beute ſchon reif für die Berathung im Plenum des Herren⸗ 
hauſes und man begreift wohl auch, daß die Verfaſſungspartei Werth 
darauf legen muß, dies Geſetz, wie alle übrigen verwandten Geſetze, ohne 
Aufſchub zu erledigen. Es wäre gewiß von Nutzen geweſen, wenn der 
erſte Anſturm der Feudal⸗Ultramontanen im Herrenhauſe noch vor den 
Diterferien zurückgeſchlagen worden wäre. Die Verzögerung über Oſtern 
hinaus, die nun leider zur Thatſache geworden, giebt den 
ſchwarzen Wühlern noch weitere Friſt für ihre Agitationen. Wir ſchätzen 
zwar die Ueberzeugungstreue keines unſerer Pairs fo gering, daß wir hon 
ultramontanen lleberredungskünſten, und würden ſie ſelbſt durch die Zeit 
der öſterlichen Beichte unterſtützt, für ſie zu fürchten hätten, aber immerhin 
hätte es uns beſſer geſchienen, der Gegenſtand wäre friſch und unmittelbar 
zur Berathung gekommen, und inſoferne auch verfaſſungstreue Herren⸗ 
hausmitglieder zu Gunſten der Verzögerung mitgewirkt, muß man deren 

Verhalten wohl als politiſch nicht ganz wohl erwogen bezeichnen.“ 

In der Schweiz bat der Bundesrath eine Proclamation erlaſſen, in 
welcher er dem Volke die Annahme des neuen Bundesverfaſſungs⸗Entwurfs 
empfiehlt. Das Schriftſtück erörtert die Gründe, aus welchen trotz der Ver⸗ 
werfung des erſten Entwurfs vom 12. Mai 1872 die Revifionsfrage wieder 
aufgenommen wurde, analyſirt kurz den neuen, von der „Preſſe“ wiederholt 
beſprochenen Entwurf und appellirt an den eidgenöſſiſchen Patriotismus. 

Die italieniſchen Blätter ſind gegenwärtig vor Allem mit Mittheilungen 
über Glückwunſch⸗Adreſſen an den König und die Feſtlichkeiten in den ber: 
ſchiedenen Städten angefüllt. Viele Gemeinden haben es mit practiſchem 
Sinne vorgezogen, den 23. März durch wohlthätige Stiftungen zu feiern. 
So hat z. B. Udine einen Kindergarten gegründet. Der Gemeinderath von 
Goito hat beſchloſſen, an jener Stelle, wo Victor Emanuel am 30. Mai 
1848 verwundet wurde, einen Denkſtein ſetzen zu laſſen. Unter den Glück⸗ 
wünſchen iſt einer der bemerkenswertheſten der der geſammten Mailänder 
Geiſtlich keit. 

„Fanfulla“ erzählt, der Papſt habe am 16. d. Mts. einen Brief an den 
Cardinal Bonaparte geſchrieben und denſelben gebeten, dem jungen Napoleon 
in ſeinem Namen den apoſtoliſchen Segen zu ſchicken. Der Cardinal habe 
ſich des Auftrages entledigt, indem er ein Telegramm nach Chiſelburſt ſchickte 
und in demſelben hervorhob, daß der Papſt ſich an einem ſo bedeutungs⸗ 
vollen Tage ſeines Taufpathen erinnert habe. 

Für das Verhältniß zwiſchen Frankreich und Italien iſt es immerhin 
bezeichnend, daß die in Paris wohnhaften Italiener aus Anlaß des Regie⸗ 
rungsjubiläums Victor Emanuels dem Gefandten, Ritter Nigra, eine Glück⸗ 
wunſchadreſſe für den König überreichten, die betreffende Deputation aber 
dabei nicht verfehlte, ihren Sympathien für das franzöſiſche Volk einen über⸗ 
ſchwänglichen Ausdruck zu geben. Herr Nigra ging auf dieſen Ton ein und 
antwortete: 


Unter dem Krummſtabe. 

In einer längeren Skizze haben wir vor einiger Zeit ein Lebens- 
bild „aus den Tagen unſerer Großväter“ nach Scheube's gleich⸗ 
namigem Buche veröffentlicht, in dem die Zuſtände an den kleinen 
deutſchen Höfen geſchildert wurden — heute entnehmen wir demſelben 
Buche eine nicht minder lebendige und lehrreiche Schilderung des 
Lebens „unter dem Krummſtabe“ zu unſerer Großväter Zeiten. 

Von den vierundſiebzig geiftlihen Ständen, welche das deutſche 
Reich bis zu ſeiner Auflöſung umſchloß, fiel nahezu ein Viertel auf die 
Ufer des Rheins und Mains und die angrenzenden Gebiete in Franken 

und Schwaben, in Heſſen und Weſtfalen, und von Lauenburg bis 
Lüttich, von Conſtanz bis nach Holland zieht man auf der „großen 
Pfaffenſtraße“ von Kloſter zu Kloſter, von Stift zu Stift, von 
Abtei zu Abtei. 

Von allen dieſen geiſtlichen Monarchien, zu deren Häuptern drei 
geiſtliche Kurfürſten und dreiunddreißig Fürſten, zwei Erzbiſchöfe und 
einundzwanzig Biſchöfe, fünf gefürſtete Aebte, drei gefürſtete Pröpſte, 
der Johanniter⸗ und Deutſchherrenmeiſter zählen, iſt das Erzſtift Mainz 

die vornehmſte und der Kurfürſt⸗Erzbiſchof zugleich der erſte Prälat 
und der erſte Fürſt des Reiches. Er ſalbt den deutſchen König, ſchreibt 
den Reichstag aus und beſetzt als Reichserzkanzler die Reichskanzlei. 
Sein Land hat eine beträchtliche Ausdehnung, die edelſten unſerer 
deutſchen Weine reifen auf Grund und Boden des Bisthums. Die 
Einkünfte des Kurfürſten belaufen ſich jährlich auf zwei Millionen 

Gulden und die Bevölkerung des Staates auf mehr als 400,000 

Seelen. Dem Monarchen zur Seite fungirt das Domcapitel, in das 

nur ein Edelmann eintreten darf. Die Domherrenſtellen find voll⸗ 

ſtändige Sinekuren, fie ſichern ihren glücklichen Inhabern, die nichts 

weiter zu leiſten brauchen, als lateiniſch leſen zu können, um an ge⸗ 

wiſſen hohen Kirchenfeſten im Dome die Chöre zu ſingen, ein wahres 
Schlaraffenleben. 

Fa.ür dieſe Herren behält das Sprichwort Recht: „Unter dem 
Krummſtabe iſt gut wohnen!“ Doch blos für ſie allein und den 

ihnen verwandten Adel, der in den geiſtlichen Stiften die ihm von 

„Gott erſchaffenen Verſorgungs⸗ und Bereicherungsanſtalten erblickt und 

alle Staatsämter und Hofſtellen als fein legitimes Eigenthum in Be: 

ſchlag nimmt. Das eigentliche Volk, der Bürger und Bauer, verſpürt 

Vicht viel von dieſer krummſtäblichen Herrlichkeit. Ihm iſt nur die 

kehrſeite der Medaille beſchieden, der Fluch aller Pfaffenwirthſchaft, 

nwiſſenheit und Beſchränkung der geiſtigen und politiſchen Freiheit, 
nmündigkeit im Denken und Handeln. Auf dem Landmann laſten 
gleich erdrückende Steuern, während in der Stadt zwar „der Hof, 
er Adel, die Geiſtlichkeit, das Militär ꝛc. ein ſchönes Stück Geld in 
nlauf fest”, allein mitten am ſchiffbaren Strome Handel und In⸗ 
frie im Argen liegen. Bigotterie und Aberglauben herrſchen wie 

f dem Lande fo auch in der Reſidenz, dazu eine ſclaviſche Devotion 

m Hof und Adel, und daß es hieran nicht gebricht, dafür wird von 

en her nachdrücklich geſorgt. Müſſen doch auf Befehl Sr. hochfürſt⸗ 

Durchlaucht „von Gottes Gnaden des h. Stuhles zu Mainz, 

ſchofs des h. römiſchen Reichs durch Germanien, Erzkanzlers und 

Kurfürsten“, ſelbſt die Offiziere jedwedem Domherrn militäriſche Ehren 

krweiſen. Ja, zu Münſter geht dieſer Servilismus fo weit, daß noch 

or fünfzig Jahren die Bürger nicht nur, ſondern auch Präſident und 
täthe des Appellationsgerichtes vor allen vorüberfahrenden Adels⸗ 


wagen unterthänig den Hut ziehen — ſogar wenn ſie Niemanden 
darin ſitzen ſehen. 


Wenige find die Erzbiſchöfe von Mainz, denen die Geſchichte ein 
auch nur halbwegs günſtiges Zeugniß ausſtellen kann. Die meiſten 
find Autokraten vom Schlage, doch ohne die geiftige Bedeutung Lud⸗ 
wig's des XIV. geweſen, um ſo ſchlimmere Despoten, je engere 
Grenzen ihre Machtſphäre hat. Der Mehrzahl nach frivole Vergnüg⸗ 
linge und Verſchwender, tragen ſie von ihrem geiſtlichen Stande nichts 
weiter als den Namen und gelegentlich einmal das Kleid und treiben 
ohnedem eine Politik, die nicht nur ihrem eigenen Lande zu ſchwerem 
Unheil gereicht, ſondern öfters bis zum eclatanten Verrathe am deut⸗ 
ſchen Reiche ausartet, deſſen erſte Fürſten fle find. 


Hochmuth und Prunkſucht, Sinnlichkeit und Heuchelei — dieſe 
vier Worte charakteriſtren mit wenigen Ausnahmen das Regiment der 
Kurfürſt⸗Erzbiſchöfe von Mainz. Kaiſerlich iſt der Glanz, den fie ent⸗ 
falten, kaiſerlich der Haushalt, den ſie führen. Außer den großen 
Hofämtern, deren erbliche Träger zum Theile regierende Fürſten ſind, 
umfaßt der „Dienſt“ einen Obriſtkämmerer, einen Obriſthofmeiſter und 
Obriſthofmarſchall, einen Obriſtſilberkämmerer, einen Obriſtſtallmeiſter, 
einen Ober⸗ und Vice⸗Oberjägermeiſter, einen Landjägermeiſter und 
einen Schweif von ſechzig Kammerherren. Die Hauptbühne des fürſt⸗ 
lichen Pompes iſt ein Luſtſchloß, die Favorite, ausgeſtattet mit fabel⸗ 
hafter Verſchwendung und dem ganzen Rococo⸗Zierrath der Pompadour. 
Kurfürſt Joſeph Lothar v. Schönborn gründete die Favorite und feine 
Nachfolger verſahen ſie mit den koſtbarſten Pariſer und Londoner 
Möbeln und Geräthen, mit den theuerſten Gobelins und Hauteliſſe⸗ 
tapeten, mit Gold und Bronze, mit Boule und Perlmutter bis zum 
Ueberfluſſe. 


Welche Tage des Glanzes, wie zahlloſe Stunden lauter und heim⸗ 
licher Luſt hat dieſes Schloß geſehen! Welche hohen Cavaliere hat es 
beherbergt, wie viel ſchöne, minnigliche Frauen! Wie ſind ihre Brokat⸗ 
roben über die Parquets der luſterſtrahlenden Gemächer gerauſcht in 
trautem Vereine mit den geweihten Purpurmänteln hochwürdigſter 
Cardinäle! Wie ſpielen die Fächer in den ſchlanken, weißen Händen, 
wie viel lebhafter noch die lüſternen Augen, wenn galante Capitulare 
mit ihren Locken a la postillon d'amour im zierlichſten franzöſiſch 
pikante Geſchichten flüſtern! Wer vermag ſie zu ſchildern die Bankets, 
die Bälle, die Redouten, die Opern, die Carouſſels, welche der erſte 
Prieſter des Reiches, der Oberhirt des Landes mit unerſchöpflichem Füll⸗ 
horn über ſeine Favorite ausſchüttet. Achtzig Jahre hindurch iſt ſie 
ein allezeit offener Freudentempel für die Erzkanzler der deutſchen 
Reichskanzlei und ihre ſtiftsadeligen Hofcavaliere und — Hofdamen, 
in welchem Diöceſe, Staat und Volk, ja Kaiſer und Papſt vergeſſen 
werden — verjubelt, verſchmauſt, verſchwelgt, verbuhlt — als lägen 
ſie weit draußen in der einſamen Südſee, von welcher der Bibliothekar 
der neuen Univerſität, der Weltumſegler Georg Forſter, fo Ergötz⸗ 
liches zu erzählen weiß. Bald iſt es eine kurfürſtliche Sauhetze, zu 
deren Halali⸗Male die Favorite ihre Räume öffnet. Hoch zu Roſſe, 
in Stiefeln mit langen Sporen, die ſchwere Jagdpeitſche ſchwingend, 
ziehen Erzbiſchof und Capitel mit einer Meute von Hunden und einem 
rieſigen Troſſe in den Rohenbacher Forſt, wo ſtarke Rudel von Schwarz: 
wild gehalten werden, welches den Bauern ungeſtraſt Felder und 
Wieſen abfrißt, Abends aber nimmt das Lieblingspalais die hochwür⸗ 


um 
deſſen 


fruchtbar geblieben iſt, ſo verdenke ich 


t fo angenehmer ſein, als 
Gäſte wir ſind, aus Frankr 


alreich, wo unſere Colonie zu 
wahre und dauernde E hien. einzuflößen gewußt bal, Ich 
bnen für die allzuſchmeichelhaften Worte zu danken, welche Sie an m 

lich gerichtet haben, denn wenn die Hingebr K : 
die mich in allen Handlungen meiner Laufbahn geleitet hat, nicht un⸗ 
jenigen, den wir heut feiern, und dem Lehrer des großen Staatsmannes, 
zu deſſen Schülern ich mich mit Stolz zähle. Möge die Freude, welche wir 
bei dem Rückblick auf den hinter uns liegenden Weg empfinden, uns nicht 
vergeſſen laſſen, welche Criſen und Hinderniſſe wir zu überwinden hatten. 
Unſer Werk iſt uns gelungen, weil wir ſtets wußten, was wir wollten; 
weil wir an unſere Sache glaubten, weil wir beharrlich und einig waren 
und namentlich, weil wir das ſeltene Glück hatten, eine alte und ruhm⸗ 
volle nationale Dynaſtie und einen tapferen und treuen König zu beſitzen, 
welcher, wie er der wichtigſte Schmied und das Symbol unſerer Einheit 
geweſen iſt, auch in Zukunft ihre feſteſte Stütze ſein wird. 
Wie weit es mit den Beſtrebungen der Ultramontanen in Frankreich ſchon 
gediehen ift, erſieht man unter Anderem daraus, daß die Clericalen es durch⸗ 
geſetzt haben, daß alle nackten Statuen aus den öffentlichen Gärten hinweg⸗ 
genommen werden. Der Anfang damit wurde im Garten des Luxembourg 
gemacht. Der „Monde“, welcher den betreffenden Kampf begonnen, iſt aber 
noch lange nicht zufrieden geſtellt und macht noch auf mehrere Statuen auf⸗ 
merkſam, die beſeitigt werden müßten. Zugleich verlangt dad clericale 
Organ, daß die Regierung den Künſtlern keine „Nacktheiten“ mehr ab⸗ 
kaufe; ja, es tadelt überhaupt, daß die Regierung durch Ankauf bon 
Kunſtgegenſtänden ihr Geld „verſchleudere“, und will, daß ſie daſſelbe 
zum Ausſchmücken von Kirchen und dergleichen Zwecken verwendet. Der 
neue Director der ſchönen Künſte ift dieſen Wünſchen theilweiſe bereits 
zuvorgekommen, indem er beſtimmte, daß der größte Theil der Fonds, 


die ihm zur Unterſtützung der Künſtler zur Verfügung ſtehen, für die Aus⸗ 


ſchmückung des früheren Pantheons verwandt werde. Für den Geiſt, welcher 
das heutige ſranzöſiſche Cabinet beherrſcht, führe ich, ſagt ein Pariſer Cor⸗ 
reſpondent der „K. Z.“, nur noch an, daß die Bücher der Frau von Stabl, 
der Großmutter des franzöſiſchen Vice⸗Miniſter⸗Präſidenten, zu denen gehö⸗ 
ren, welche den Colportage⸗Stempel nicht erhalten haben und die, wenn das 
Geſetz gegen den Buchhandel durchgeht, auch nicht von den ſogenannten 
autoriſirten Buchhändlern verkauft werden dürfen. 

Von den engliſchen conſervativen Blättern macht die „Hour“ den Ge⸗ 
burtstag des Kaiſers von Deutſchland zum Grundtext eines Artikels, in 
welchem gleichzeitig der Gedanke an das 25jährige Jubiläum der Thron⸗ 
beſteigung Victor Emanuels verflochten iſt. In erſter Linie zieht dieſer Ar⸗ 
tikel als Berührungspunkt die Thatſache hervor, daß beiden Monarchen be⸗ 
ſchieden war, ihr Vaterland einig zu machen. Im weiteren Verlaufe der 


Ein anderes Mal feiert man die Ankunft eines außerordentlichen 
Geſandten etwa aus dem Großſtaate Naſſau⸗Weilburg oder von des 


Collegen zu Trier Lieben — durch ein ſplendides Gelage. Da haben 
die drei Pariſer „Cuiſtniers“ nebſt den ſieben deutſchen Hofköchen, der 
Hof⸗Engraiſſeur, welchem lediglich die Bereitung der Bratenſaucen ob⸗ 
liegt 2¢., ſchon tagelang zuvor alle Hände voll zu thun. Dergleichen 
Bankets, denen eine auserleſene Gallerie geiſtreicher Schönen den 
erforderlichen Haut⸗Gout zu verleihen pflegt, verlängern ſich in der 
Regel bis tief in die Nacht hinein und ſind förmliche Bravourproben 
für Magen und Kehlen ihrer Theilnehmer. Um auf alle Eventuali⸗ 
täten gerüſtet zu ſein, müſſen immer zwei Hofärzte und ein Hofeaplan 
bereit ſtehen, den nöthigen leiblichen und geiſtigen Troſt zu ſpenden, 
falls einer der kirchlichen Würdenträger, oder — was auch nicht ſelten 
begegnet — eine der vornehmeren Damen den köſtlichen Speiſen und 
Getränken allzu viele Ehre angethan hat, und an leicht erreichbaren 
Orten liegen niedliche Doſen von Brechpulver zur Hand, die Ueber⸗ 
fülle zu entleeren. Für die Damen ſind beſondere Boudoirs vorhan⸗ 
den, denen keine Einrichtung mangelt, allfällige katzenjämmerliche An⸗ 
wandlungen zu bekämpfen — oder in die Tafelfreuden noch wonne⸗ 
ſamere Intermezzos einzuſtreuen. 

Am Himmelfahrtstage 1774 erkrankt Kurfüsft Emerich Freiherr v. 
Breidtbach plötzlich nach dem Genuſſe einer Lieblingsſpeiſe und ſtirbt 
bald darauf, am 11. Juni. Wie behauptet wird, iſt er von den 
Jeſuiten vergiftet worden, die ein verkommenes Individuum Namens 
Ignaz Herz in die erzbiſchöfliche Küche zu ſchmuggeln wußten. Das 
Gerücht hat ſeinen Grund, denn Emerich iſt es geweſen, der nach 
Aufhebung des Ordens durch den freiſinnigen Papſt Ganganelli mitten 
in der Nacht die Jünger Lohola's aus ihren Collegien entfernen und 
ausweiſen ließ. Er iſt es, der die Zahl der Kirchenfeſttage vermin⸗ 
dert, die Wallfahrten und Prozeſſtonen unterſagt und den Reliquien⸗ 
und Amulettenſchacher verbietet, der durch ſtrenge Verordnungen und 
Unterſuchungen das Leben in den Klöſtern überwacht und eine 
deutſche Bibelüberſetzung vertheilen läßt, die Volksſchulen organiſirt 
und eine Lehrerakademie ins Leben ruft. Kaum hat der humane 
Fürſt, der Freund Kaiſer Joſeph's, die Augen geſchloſſen, ſo bricht 
auch der Jubel der Dunkelmänner los. Noch an ſeinem Todestage 
werden die freiſinnigen Beamten aus Mainz verjagt, während der 
fanatiſche Pöbel gräuliche Ausſchreitungen begeht, die Schullehrerkandi⸗ 
daten mißhandelt und den Director der Akademie Steigenteſch auf 
öffentlichem Platze aufhängt und verbrennt — im Bilde. 

Der neue Kurfürſt⸗Erzbiſchof Friedrich Karl Joſeph Freiherr von 
Erthal lebt anfangs ſparſam und einfach — aber bald wirft er die 
Maske ab. Weltluſt und Sinnlichkeit, ſeichte Geiſteshaſcherei, maßloſe 
Prunkliebe ſind die Grundzüge von Erthal's Weſen. Der geniale Lebe⸗ 
mann iſt unerſchöpflich im Ausſinnen der entzückendſten Feſte, er verſchwen⸗ 
det Tauſende auf Tauſende in Lioréen, Pferden und Wagen und erin⸗ 
nert ſich, wie es im Berichte des päpſtlichen Nuntius Pacca heißt, nur 
daran, daß er Biſchof iſt, wenn er ſich dem Papſte widerſetzt. 
erklärte Freundin des geiſtlichen Herrn, ſeine Haushofmeiſterin und die 
Wirthin bei den von ihm fo beliebten kleinen Abendzirkeln it die rei⸗ 
zende junge Frau eines Generals, von Coudenhoven, eine geborne 


Gräfin Hatzfeld, die als weitläufige Verwandte des Kurfürſten nach 


gebung für König und Vaterland, d . 
es der erhabenen Eingebung des⸗ 
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Berlin, 26. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
bisherigen kaiſerlich deutſchen Geſandten in China Guido v. Rehfues, den 
Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub verliehen. 
Se. Majeſtät der König hat die Kreisrichter Jacobi in Lübben, Müller 
und Gründler in Luckau zu Kreisgerichtsräthen ernannt. seals 
Der Profeſſor L. Knaus in Düſſeldorf iſt zum Lehrer der Malerei und 
Vorſteher eines Ateliers bei der königl. Akademie der Künſte zu Berlin er⸗ 
nannt worden Der Oberlehrer Carl Sani en am Gymnaſium zu Kiel ift 
das Prädicat „Profeſſor“ verliehen worden. Am Gymnaſium in Stendal iſt 
die Beförderung des ordentlichen Lehrers Dr. Müller zum Oberlehrer ge⸗ 
nehmigt worden. Bei der höheren Bürgerſchule in Hannover iſt die Wahl 
des Lehrers Dr. Guſtab Meyer zum Rector beſtätigt worden. Der Semi⸗ 
narlehrer Müller zu ere iſt als erſter Lehrer an das epangeliſche 
Schullehrer⸗Seminar zu Barby verſetzt worden. Der im techniſchen Eiſen⸗ 
bahnbureau des Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
angeſtellte bisherige königliche Eiſenbahnhaumeiſter Dr. zur Nieden zu 
Berlin iſt zum königlichen Eiſenbahn⸗Bau“⸗Inſpector ernannt worden. 
Der Referendarius Fiſcher aus Hildesheim ijt auf Grund der beſtande⸗ 
nen großen Staatsprüfung zum Advokaten mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
in der Stadt Hannover ernannt worden. (Reichsanz.) 
I Berlin, 26. März. [Die großdeutſche Politik und die 
amontanen Manoeuvres. — Friedliche Beziehungen 
zu Frankreich.] Die großdeutſche Politik hat ein zähes Leben, 
ober vielmehr fie iſt der Seelenwanderung fähig; denn wenn fie in 
eine Geſtalt zu Grabe getragen iſt, jo kommt fie in einer anderen 
wicber zum Vorſchein. In jüngſter Zeit iſt die ultramontane Partei 
Horan verfallen, einem großdeutſchen Programm zur Wiederauferſtehung 
heiien. Das öffentliche Urtheil iſt ſich klar über den nationalen 
ier der ultramontanen Beſtrebungen. Jetzt, wie früher, ſoll 
on mit dem Namen „Großdeutſch“ ein Mißbrauch für Intereſſen 
getrieben werden, von denen die deutſche Nation ſich mit Entſchieden⸗ 
abwendet. Unter dem Deckmantel einer großdeutſchen Politik 
ſich vor 1866 verſchiedene Elemente, welche nur in der 
ht Abereinftimmten, den wachſenden Einfluß Preußens zu bekäm⸗ 
pfen und die Zerfahrenheit. Deutſchlands unter dem Protectorate 
Oeſterreichs zu conſerviren. Gegenwärtig giebt die „Germania“ für 
ihre Partei die großdeutſche Parole aus, und kein Unbefangener iſt 
darüber im Zweifel, daß dieſe Taktik nicht deutſchen, ſondern römiſchen 
Intereſſen dienen ſoll. Nach dem Jeſuitenblatte kann ein auf Selbſt⸗ 
ſtändigkeit Anſpruch machendes deutſches Reich nicht ohne Oeſterreich 
beſtehen, und Deutſchland habe nur die Wahl, entweder auf eine 
nationale Politik zu verzichten oder eine Verbindung mit Deutſch⸗ 
Oeſterreich anzuſtreben. Man kann über die eigentlichen Pläne, welche 
ſich hinter dieſen Aufſtellungen verbergen, verſchiedener Anſicht fein. 
An ein Hinarbeiten auf ein großdeutſches Reich unter habsburgiſcher 
Oberhoheit iſt wohl kaum zu denken. Selbſt die ultramontane Partei 
begreift, daß für die Verwirklichung eines ſolchen Projektes keine Aus⸗ 
fichier vorhanden find, und die Zärtlichkeit des römiſchen Stuhles für 
die habsburgiſche Dynaſtie iſt ſeit einiger Zeit auf dem Gefrierpunkt 
angekommen. Dagegen iſt der Gedanke nicht völlig abzuweiſen, daß 
die Ultramontanen ſich mit der Eventualität einer Zertrümmerung 
% erreichs und einem Anſchluß der deutſch⸗öſterreichiſchen Gebiete an 
bdexutſche Reich befreunden, wenn dadurch ein beträchtlicher Zuwachs 
zu dem Einfluß der römiſch⸗katholiſchen Intereſſen gewonnen wird. 
Bor Allem aber leuchtet ein, daß die ultramontane Taktik, abgeſehen 
gon ihren ferner liegenden Zielen, einen unmittelbaren Zweck verfolgt, 
nämlich den, das Mißtrauen Oeſterreichs gegen die deutſche Politik 
wieder anzufachen. Weil den Römlingen die Freundſchaft zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich ein Dorn im Auge iſt, deshalb wieder⸗ 
jolen fie mit eiſerner Stirn die Behauptung: Bismarck müſſe, um 
feiner Politik treu zu bleiben, auf den Anſchluß Deutſch-Oeſterreichs 
binarbeiten. Neuerdings will die „Germania“ einen Beweis für ihr 
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deſſen Thronbeſteigung nach Mainz überſiedelt und das Nepotenrecht 
in umfänglichem Maße geltend macht. Auf ihren Antrieb errichtete 
Friedrich Wilhelm von Preußen eine eigene Geſandtſchaft in Mainz, 
welche den öſterreichiſchen Einfluß raſch überflügelt. Neben ihr, welche 
der gnädige Herr wohl feine Aspaſia zu nennen pflegt, feiert er ihre 
Yale, eine Frau v. Fenet, als Lais und die Gattin des geheimen 
Slaatsraths von Strauß als Danas, während Göttinnen geringerer 
Herkunft gelegentliche Anbetung finden. So iſt die Geſellſchaft unter 
dem Krummſtabe beſchaffen, als im Weſten die große Sündfluth empor⸗ 
eigt. In Mainz ſtrömen die franzoͤſiſchen Flüchtlinge zuſammen und 
Graf Artois wohnt im Sommer 1791 zwei Tage lang auf der Favorite. 
| Wie in Koblenz, wie in Berlin und Braunſchweig, ſetzen diefe 
ftemden Edelleute auch in Mainz auf Koſten des Landesherrn das 
frivole Leben fort, durch das ſie den Sturz des franzoͤſiſchen König⸗ 
thums herbeiführten. Sie überlaſſen ſich den ſchauderhafteſten Zügel⸗ 
loſigkeiten, vergeuden tagtäglich Kapitalien aus dem Säckel des Kur: 
i fürſten und find bald Herren im Lande. Noch einmal erlebt die 
Favorite glänzende Tage, Friedrich Wilhelm der Zweite von Preußen 
und ſein berühmter Feldmarſchall Herzog von Braunſchweig weilen in 
der Favorite und begrüßen dort erlauchte Gäſte, Kaiſer Franz den 
Zweiten und feine Gemahlin Marie Thereſia von Neapel. Vor weni: 
gen Tagen erſt hat ſich der Mainzer Monarch mit einer Suite von 
1500 Perſonen — darunter auch eine Amme! — nach Frankfurt be⸗ 
geben, um den Erwählten der Nation zu krönen, und jetzt iſt dieſer 
zum Beſuche in Mainz erſchienen, um mit ſeinen Verbündeten den zu 
Pillnitz beſchloſſenen Angriff auf das revolutionäre Frankreich endgiltig 
zu vereinbaren. a 

Eine Periode ſolcher Pracht war über die goldene Biſchofſtadt noch 
nicht aufgegangen. Mehr als fünfzig Fürſten und an zehntauſend 
Fremde füllen die Stadt. Ein Feſt jagt das andere, die Stadt iſt 
berauſcht von der Ehre, die ihrem Kurfürſten erwieſen wird. Aus 

den Conferenzen geht jenes famoſe Manifeſt hervor, welches den fran: 
zöſiſchen Republikanern Tod und Vernichtung und ihrer Hauptſtadt 
eine exemplariſche Züchtigung verkündigt. Der Herzog von Braun: 
ſchweig, unter deſſen Namen der Aufruf läuft, iſt ſo erbittert darüber, 
daß er ihn zerreißt, denn die berüchtigte Stelle, welche ſo ſchweres 
Unheil bringen ſoll, hat tollhäusleriſche Emigranten⸗Flunkerei hinter 
ſeinem Rücken eingeſchoben. 

Drei Monate ſpäter bricht auch über dieſes Stück deutſches Leben 
richtend und vernichtend das Verhängniß herein. Mit abgekratztem 
Wappenſchild an ſeinem Wagen entweicht der Kurfürſt in Geſellſchaft 
ſeiner Freundinnen bei nächtlicher Weile heimlich über den Rhein, als 
das „unbehoste Lumpengeſindel“ feiner Reſidenz ſich nähert. Seinem 
Beiſpiele folgt das geſammte Domkapitel und ohne einen Schuß fällt 
Mainz in die Hände der Republikaner. Die Stätte aber, wo einft 
der feenhafte Luſtpalaſt der Favorite in das ſchöne Land hinausſchaute, 
kündet dem Wanderer heute kein Steinchen mehr. 


Concert. 

Unter ungünſtigen Auſpicien gab Herr Sally Liebling aus Berlin am 
Donnerstag ſein Concert im Saale des Hotels de Sileſie. Die vorgerückte 
Jahreszeit, der Mangel jedes Renommees, Eintrittspreiſe, wie man ſie bei 
Künſtlern erſten Ranges zu zahlen pflegt, — dies Alles ließ eine ſchwache 
Betheiligung vorausſehen, die denn auch bedauerlich gering ausfiel, und 
wenn ſelbſt die Leiſtungen des Concertgebers an ſich eine größere Beachtung 
Seitens des Publikums verdient hätten, ſo erſcheinen uns immerhin ſeine 


aufgewärm ö 
1867 gefunden haben. Das Profekt war aber Riemals etwas An 

als das Hirngeſpinnſt eines politiſchen Dilettanten und erhält durch 
die Wiederauffriſchung im „Reichsſpiegel“ keinen Anſpruch auf ernſtere 
Bedeutung. Gute Nachbarſchaft mit Oeſterreich: Das iſt 
die einzig ehrliche, großdeutſche Politik, für welche die Reichsregierung 
und die öffentliche Meinung Deutſchlands ſich entſchieden ausgeſprochen 
haben. — Alle Gerüchte über neuere Mißhelligkeiten zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich (auch die Nachricht von dem vermeintlichen Rück⸗ 
tritt des Vicomte von Gontaut⸗Biron ſteht damit im Zuſammenhange) 
ſind irrthümlich. Die Beziehungen zwiſchen beiden Ländern ſind äußer⸗ 
li 
= den officiellen Regionen herrſcht der Ton vollkommenſter Courtoiſie, 
und auch die pariſer Geſellſchaft ſoll gegen die in ihrer Mitte 
lebenden Deutſchen gegenwärtig eine etwas beruhigtere Stimmung 
zeigen. 


Maaß⸗ 

Thaler.] 
cularbeiträge hat der Bundesrath beſchloſſen: 1) die Ueberſicht der nach 
der Verfaſſung und den Geſetzen des Reiches feſtzuſtellenden Bevölke⸗ 
rungszahlen nach der Zählung von 1871 zu genehmigen; 2) bei Ver⸗ 
theilung der Matricularbeiträge für das Jahr 1874 die ortsanweſende 
Bevölkerung zu Grunde zu legen; 3) die Ausſchüſſe für Juſtizweſen, 
für Rechnungsweſen und für die Verfaſſung aufzufordern, die Frage: 
ob und eventuell in welchem Umfange den Hanſeſtädten mit Rückſicht 
darauf, daß bei der Vertheilung der Matricularbeiträge nicht die orts⸗ 


zu leiſten ſei? zu prüfen und darüber zu berichten; 4) bei der Ver⸗ 
theilung der Matricularbeiträge für die Jahre 1872 und 73 die orts⸗ 


Hanſeſtädten hat der Bundesrath beſchloſſen: 1) daß in Ausführung 


trage geneigt, hielt indeſſen nicht für angezeigt, darüber dem Plenum 


a are aN 
in dem burch den „Reichsſpiegel“ des 
enter Projekt eines politlſchen Abente 


durchaus normal und haben neuerdings keinen Anſtoß erlitten. 


Berlin, 26. März. [Die Matricularbeiträge. — Die 
und Gewichtsordnung. Die öſterreichiſchen 
Bezüglich der Volkszählung und Vertheilung der Matri⸗ 


anweſende ſtaatsangehörige Bevölkerung als Norm gelte, Entſchädigung 


anweſende ſtaatsangehörige Bevölkerung als Maßſtab anzunehmen. — 
Ueber die Prüfung der Rechnungen der Hauptzollämter mit den 


des im Reichshaushaltsetat ſeit 1873 enthaltenen Ausgabeetats der 
kaiſerlichen Hauptzollämter in Lübeck, Bremen und Hamburg die Rech⸗ 
nungen dieſer Hauptzollämter vom Jahre 1873 ab dem Rechnungs⸗ 
hofe des Deutſchen Reiches zur Prüfung und Decharge vorzulegen ſeien, 
nachdem dieſelben zuvor bei den Provinzialſteuerdirectionen zu Altona 
reſp. Hannover revidirt und die Abnahme⸗ und Calculatur⸗Protokolle 
aufgeſtellt worden ſind; 2) daß die Nachweiſung und Feſtſtellung der 
Einnahmen genannter Hauptzollämter an Zöllen und gemeinſchaftlichen 
Verbrauchsſteuern auch fernerhin nach Maßgabe der Beſtimmungen 
des Art. 39 der Reichsverfaſſung zu erfolgen haben. — Bei Erlaß 
der Maß⸗ und Gewichtsordnung für das Deutſche Reich trug man 
Bedenken, die Decimaltheilung des Liters durchzuführen, entſchloß ſich 
vielmehr die beſtehende Gewohnheit namentlich des Schankbedürfniſſes, 
durch Beibehaltung der Halbtheilung des Liters zu ſchonen. So haben 
wir 1, 12, ½, Ye, “Vig, Yan Liter. Dieſe Abweichung von dem 
Decimalſyſtem wird jetzt um fo empfindlicher, als wir nunmehr auch 
in unſerem Münzweſen zu der reinen Decimaltheilung der Mark ge⸗ 
langt find und Meßquoten und Münzquoten ſich nicht mehr decken. Die 
Wiſſenſchaft drängt lebhaft auf die Beſeitigung dieſer, wie anderer Irratio⸗ 
nalitäten unſerer Maaß⸗ und Gewichtsordnung. Unſere Eichordnung kennt 
zwar neben der Halbtheilung des Liters auch deſſen Decimaltheilung, 
doch die hierfür beſtehende unbequeme Form hat bisher lediglich in 
chemiſchen Fabriken und Laboratorien Eingang gefunden. Auch aus 
dem practiſchen Leben iſt ein Antrag auf reine Zehntheilung des Liters 
an den Reichstag gelangt. Die Petitions⸗Commiſſion war dem An⸗ 
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eee 


w 
Zeit nothwen 


—— 


üürfte und dann aut) die Decima 
des Liters in ernſte Erwägung kommen werde, Dingen‘ 
Frage übrigens durch die Abſicht, in naher Zeit die Deu 
und Gewichtsordnung in Elſaß⸗Lothringen einzufühcen, wo Tw 
lich die dort herrſchende reine Decimaltheilung doch nicht durch Die 


Halbtheilung gefährden kann. — Der Entwurf über die Außercours⸗ 


ſetzung der öſterreichiſchen Thaler liegt dem Bundesrathe noch nicht 
vor, es ſcheint, daß ſich die Vorarbeiten noch etwas verzoͤgert haben. 
(t) Berlin, 26. März. [Zum Compromiß in der Mili⸗ 


tärfrage. — Commiſſion für Einnahmen und Ausgaben 


des Reiches. — Wahlprüfungen. — Elſaß⸗Lothringiſche 
Abgeordnete. — Reichseigenth um. — Reichspapiergeld. 
Lippe⸗Detmold'ſcher Verfaſſungsjammer.] Mit gutem Rechte 
wird in parlamentariſchen Kreiſen beſtritten, daß zwiſchen den Reprä⸗ 
ſentanten der Regierung und notablen Mitgliedern des Reichstages 
die vertraulichen Verhandlungen über einen Compromiß in der Mili⸗ 
tärfrage begonnen haben. Wie uns Perſonen verſichern, welche die 
Intentionen der Hof und Militärregionen kennen, herrſcht vorläufig 
überhaupt nicht die Abſicht vor, über eine durchſchnittliche Friedens⸗ 
ſtärke der Armee auf Grund einer etwaigen 2jährigen Dienſtzeit 
in Verhandlungen zu treten, ſo lange nicht die politiſchen Erwägungs⸗ 
gründe der Reichsregierung dem Parlamente dargelegt ſind. Dieſe 
verböten geradezu eine Friedenspräſenz von 370,000 Mann als 
Durchſchnittsziffer anzunehmen, und dies zu erläutern, fet es im Reichs⸗ 
tage oder in vertraulichen Verhandlungen, könne allein die Aufgabe 
des Reichskanzlers ſein. Wenn ſomit die Namen Voisgt⸗Rhetz, Del⸗ 
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brück, Camphauſen mit jenen der Abgeordneten Lasker, Bennigſen, 2 
Miquel, des Präſidenten Forckenbeck rc. in Verbindung gebracht wer: “ 
den, um auf Pourparlers hinzudeuten, die bezüglich eines Compro⸗ on 
miſſes ftattgefunden haben ſollten, fo hören wir dieſe Annahme in be- i 
theiligten Streifen vollſtändig in Abrede ftellen. Ebenſowenig wie die 8 


Regierung geneigt iſt, die Präſenzziffer um 10,000 Mann herabzu⸗ 
ſetzen, ebenſowenig find die Führer der Liberalen geneigt, ſich der Re⸗ 
gierung blind zu unterwerfen. Die Verantwortlichkeit iſt von beiden 
Seiten groß, und wenn bei der zweiten Leſung nicht ein Compromiß 
erzielt wird, ſo bleibt noch die dritte übrig. 
es ſoll nicht überſtürzt werden, weil im Plenum, ſowie die Dinge 
heute liegen, eben nur ein Proviſorium die meiſte Ausſicht auf Erfolg 
hat. Spricht man doch lebhaft davon, ein vollſtändig ausgearbeitetes 
Militärbudget gut und gern für mehrere Jahre bewilligen zu wollen, 
um der Präſenzziffer aus dem Wege zu gehen. Ebenſo will man 
von anderer Seite ein ſehr liberales Pauſchquantum ausſchließlich für 
die Mannſchaft (Loͤhnung, Verpflegung, Lazarethbedürfniſſe ꝛc.) be⸗ 
willigen. Die Nachtragsetats würden dann allerdings nicht ausbleiben, 
aber ſie würden unter allen Umſtänden das Budgetrecht des Reichs⸗ 
tages conſtatiren. Dieſe und noch mehr Pläne kreuzen ſich in Abge⸗ 
ordnetenkreiſen ſo mannigfach, daß ſchon ihre Ankündigung das Be⸗ 
dürfniß nach Vermittelungsvorſchlägen beweiſt. — Die Amendirung 
des Geſetzentwurfes über die Verwaltung der Einnahmen und Aus⸗ 


große Ausdehnung an, daß aus den Berathungen beinahe ein neues 
Geſetz hervorgehen wird. Die im liberalen Geiſte gehaltenen Anträge 
werden meiſtens mit großer Majorität angenommen. Man bedauert 
deshalb vielfach, daß die ſchätzenswerthe Arbeit der Commiſſion nicht 
nach Oſtern bis zur Berichterſtattung gelangen kann, weil das Militär⸗ 
geſetz und das Expatriirungsgeſetz gegen Religionsdiener den Reſt der 

wird. Ohnehin nimmt 


Anſprüche im Verhältniß zu denen der namhafteſten Celebritäten zu hoch ge⸗ 
griffen. Herr Liebling bat feine letzte Ausbildung bei Bendel genoſſen, 
nachdem er längere Zeit Schüler des Kullak'ſchen Inſtituts geweſen war. 
Der Einfluß des eleganten Virtuoſen Bendel iſt unverkennbar und docu⸗ 
mentirt ſich hauptſächlich in den Fineſſen des Anſchlags, der ſich durch ſeine 
Elaſticität auszeichnet. Soweit nicht die bei der Leere des Saales über: 
mäßige Reſonanz und die fehlerhafte Dämpfung des Claviers die Beurthei⸗ 
lung der Technik erſchwerten, erſchien uns dieſelbe glatt und wohlgebildet, 
ja ſie trat ſtellenweiſe, wie in 
Liszt'ſchen Paraphraſen über „Rigoletto“ und den „Hochzeitsmarſch“ mit einer 
gewiſſen Bravour auf, die das Terrain ſclaviſcher Schulgenauigkeit über⸗ 
ſchritt. Unbegreiflich war die Wahl des bekannten Concertſtückes von Weber 
ohne ein zweites begleitendes Clavier; auch Bendels Fantaſieſtück, in wel⸗ 
chem mehr Stückwerk, als Fantaſie Ei finden iſt, paßte wenig in den Rah⸗ 
men des Programms. Von den übrigen kleineren Piecen gelang im Aus⸗ 


druck am Beſten das Menuetto von Schubert, während dem Vortrag der 


D-dur-Mobelette (Rr. 4) von Schumann und des Fis-dur-Nocturne von 
Chopin Grazie und Poeſie fehlten. Auch litt die Klarheit hier, wie in der 
„Mondſchein⸗Sonate“ einige Male offenbar durch zu häufigen Gebrauch des 
Pedals und zu ſtarke Behandlung des Baſſes. Im Uebrigen ließ die Au 
faſſung des Beethovenſſchen Werkes noch wenig Selbſtſtändigkeit erkennen, 
wie dies auch bei dem jugendlichen Alter des Concertgebers — er zählt exit 
16 Jahre — wohl erklärlich iſt. Saas empfahl ſich Herr Lieblin 

als ein höchſt beachtenswerthes Talent, dem es nur zu wünſchen wäre, da 

es ſich eine Zeit lang „in der Stille“ weiter fortbilde, damit ſich aus dem 
„Virtuoſen“, den er ſchon jetzt im Wappen führt, der wahre Künſtler ent⸗ 
wickeln könne. 8. 


Den Geburtstagstiſch des Kaiſers,] der im rothen Salon der 
Kaiſerin aufgeſchlagen war, beſchreibt man der „Köln. Ztg.“ folgendergeſtalt: 
Was ein Kaiſer von den Seinen geſchenkt bekam? fragen meine Lefer. 
Selbſt auf die Gefahr hin, indiscret zu fein, will Berichte *atter ihnen ver⸗ 
rathen, daß elegante und künſtleriſche Gegenſtände zur Au. mückung von 
Zimmern die Mehrzahl bildeten. Dazwiſchen liegen Handarbı m von der 
Kaiſerin, den Prinzeſſinnen, die Kornblume und ihr Bau ſpielen eine her⸗ 
vorragende Rolle, ſie waren auf Tiſche, auf Briefbeſchwerer gemalt, ſie be⸗ 
fanden ſich in Gefäßen, ein friſches Bouquet von Kornblumen hatte der 
Prinz Wilhelm von Baden mitgehracht, und Gegenſtände von Lapislazuli 
berriethen die Vorliebe des Kaiſers für dieſen Stein. Die preußiſchen und 
badiſchen Enkelkinder hatten Zeichnungen geliefert, und zwiſchen den Gegen⸗ 
ſtänden lagen ganz kleine Sträuße von Roſen, die ausſahen, als ob ſie Kin⸗ 
Br gewunden hätten — aus den Händen feiner jüngſten Enkel und 
Enkelinnen hat der Kaiſer fie auch empfangen. Als Collectivgeſchenk von der 
geſammten königlichen Familie erhielt der Kaiſer das große Bild von Camp⸗ 
bauſen, das ihn hoch zu Roß als königlichen Set darſtellt. Es iſt ein 
Seitenſtück zu den Bildern des großen Kurfürſten und Friedrichs des Großen 
von demſelben Meiſter. Der i 
welche im von der Fumilie dargebracht worden, hingegen ſeine unteren 
Wohngemächer, namentlich das blaue Vortragszimmer, waren mit den Gaben 
angefüllt, welche Verehrung und Liebe ihm aus allen Theilen Deutſchlands 
aan or ließen. Deren waren denn nicht wenige, und ſo viele, daß der 

aum der Bibliothek in Anſpruch genommen werden mußte. 
überall, ſo weit das Auge nur blicken konnte, in jeder Farbe und Geſtalt. 
Hamburg hat ſich auch in dieſem Jahre namentlich durch Roſen hervor⸗ 
gethan. Es mochten in dem einzigen Gemach wohl über zweihundert rieſen⸗ 
große Sträuße und Körbe fein. Da hatten Sansſouci und Babelsberg die 
duftigſten Früchte geſandt; da waren Kiſſen und Decken und ſo viele Gegen⸗ 
ſtände, daß eine Ueberſicht kaum möglich war. Im Laufe des Vormittags 
kam immer noch mehr nach, ſo daß Vieles gar noch nicht ausgepackt war, 
und die Telegramme kamen in ganzen Paketen. 


Bismarck und Jokai.] Die Berliner „Tribüne“ ſchreibt: Ein kleiner 
Nachtrag zu der viel beſprochenen Unterredung des Staatsmannes und des 
Dichters hat vielleicht noch ein Intereſſe. Nicht als ob wir in der Lage 
wären, dieſelbe zu ergänzen oder zu berichtigen. Nein, wir haben dabei 
nicht im Kamin geſteckt. Aber aus einer DR no sun die Bismarck ſpäter 
auf dem Krankenlager mit einem anderen politiſchen Manne über die Pu⸗ 
blieation des Ungarn, ſowie über den dadurch in verſchiedenen Ländern her⸗ 


Salon der Kaiſerin enthielt nur die Geſchenke, W 


Blumen i 


Jokai's und Bismarck's namentlich in Oeſterreich⸗Ungarn hervorgebracht 


Chopins Es-dur-Polonaiſe und in den E 


gehalten, und ich fand ſelbſt bei Majeſtät einige Minuten übrig, um ſie auf 
die Rede aufmerkſam zu machen, oder wenigſtens auf die Schlußworte, 
denen „die Berliner Univerſität, dem Palaſte des Königs gegenüber 


Mit anderen Worten, 


gaben des Reiches durch die eingeſetzte Commiſſton nimmt eine fo 


quartiert, als das geiſtige Leibregiment des Hauſes Hohenzollern“ bezeichne 


wurde. Der König acceptirte das mit demſelben Vergnügen, mit dem er 


ſpäter, als wir vor Paris lagen, von dem Schreiben Dove's an die Univer 
ſität Orford über unſer grauſames Bombardement der franzöſiſchen Haup 
ſtadt Kenntniß genommen. Sehen Sie, lieber R., aus Reymond's Re 
find in meinem Gedächtniſſe die Worte haften geblieben: „An die Franzof 


würde einſt, wenn ſie ſich nicht beſſerten, die Frage treten, welche jenſeits des 


Weltmeeres die Angelſächſiſche Race den Rothhäuten ftellt: Wollt Ihr den 
Kriegspfad verlaſſen und im Frieden mit uns die Scholle bauen? Das war 
in einer erregten Zeit geſchrieben, aber mancher Ausſ 1 

a 


Mh 


ze heute und morgen gegen dieſelhe 
ziehe aus gegebenen Prämiſſen die haarſträubendſten Schlüſſe und! 
alles in einer jo harmloſen, gemüthlichen Weiſe, daß man erſt x 
darüber ſei, ſich nicht einmal darüber ärgern zu dürfen. — Es iſt 


i) 


wohl kaum gelungen, den guten Eindruck zu verwiſchen, welchen die Entre 


zu Ehren des Tages veranftaltel, Nach einem Feſtball im Millär⸗ 
Caſino am Vorabend, war geſtern Früh Feſtreveille und Feſtgottes⸗ 
dienſt, dem ſich eine Parade anſchloß. Der Herzog hielt eine An⸗ 
ſprache an die Truppen und brachte auf des Kaiſers Majeſtät ein drei⸗ 
maliges Hurrah aus. Ein Galadiner vereinigte um den Herzog das = 
Offigiercorps, die oberſten Staats: und ſtädtiſchen Beamten und andere 


Arbeiterſtande Getalthaichiion bei Strafe unterſagt. Und Hr. Reichen: 
ſperger, Juriſt, u d peſentlich conſervatid geſtimmt, iſt mit dem Inhalt 
einverſtandenn : . 
[Zur Rede des Kaiſers an die Generale.] Aus guter 
Quelle wird der „Sp. 3.” aufs Beſtimmteſte verfidert, daß die vom 
Wolffſchen Telegraphenbureau gebrachte kurze Mittheilung über die 


Abgeordnetenkreiſen ar, daß die beiden erwähnten Vöklagen 
vi nach Oſtern dom 8. April bis Anfarig Mai beſchäftigen 

Faß für die Behandlung anderer-Geſetzvorlagen keine Zeit 
. — Die Wahlprüfungen jener Abtheilungen des Hauſes, 
tat vorcusſichtlich die Beanſtandung oder Caſſirung von 


mr ein wird, ſchreiten ſehr langſam vorwärts. Dazu gehören 
A. Afdie Wahlen der Abg. Herzog v. Ujeſt, Fürſt Hohenlohe⸗Ingel⸗ 
fingenſze. Obgleich die Mitglieder der Abtheilungen vielfach den 
ſchleppenden Gang urgirten, ſcheint aus anderweitigen Gründen dem 
Verlangen nicht Genüge geleiſtet zu werden. Es liegt daher die Ab⸗ 
ſicht vor, die Angelegenheit im Hauſe zur Sprache zu bringen. — Die 
Chefs der Ultramontanen im Reichstage wenden ihren ganzen Einfluß 
auf die Elſaß⸗Lothringiſchen Abgeordneten an, um dieſe zu veranlaſſen, 
ihre ſchmollenden Collegen aus dem Reichslande zur Wiederkehr ins 
Parlament nach Oſtern zu bewegen. Es wird hinzugefügt, daß es 
ſich darum handele, bei der Abſtimmung über das Militärgeſetz alle 
Hinterſaſſen der Oppoſition ins Gefecht zu führen. Die anweſenden 
Elſaß⸗Lothringer geben indeſſen wenig Hoffnung, daß namentlich die 
Proteſtfranzoſen ſich wieder einfinden würden. — Von ſächſiſchen Abgeord⸗ 
neten wird im Reichstage eine Interpellation über das Reichseigenthum 
betreffs militäriſcher Objecte (Kaſernen, Werkſtätten rc.) vorbereitet. — 
Das Geſetz über die Ausgabe von Reichskaſſenſcheinen gelangt in den 
heutigen Fractionsſitzungen der nationalliberalen und der Fortſchritts⸗ 
partei zur Berathung. Die Meinungen find vielfach getheilt, ob die 
Regierungsvorlage pure angenommen, oder zu Amendirungen geſchritten 
werden ſoll, die allerdings von einflußreicher Seite befürwortet werden. 
Dazu gehört auch das von nationalliberalen Abgeordneten geſtellte 
Amendement, 40 Millionen derart zu bewilligen, daß 10 Millionen 
von Rechtswegen getilgt werden und die Regulirung bei der Erledigung 
if der Bankfrage erfolgen ſoll. Aus einer Privatmittheilung über die am 
Bi 23. d. Mts. erfolgte Berufung des außerordentlichen Ständelandtages 
in Lippe⸗Detmold entnehmen wir folgende kleinſtagtliche Curioſa: die 
im Juli 1872 erwählten 9 Abgeordneten des zweiten und dritten 
Standes wurden zuerſt in das ſogenannte Conferenzzimmer zur Be⸗ 
Reidigung beſchieden. Die Lippe⸗Detmoldſchen Landboten glaubten 
jedoch dieſe vorbereitende Aufmerkſamkeit dankend ablehnen zu müſſen 
und wollten ſofort den Sitzungsſaal betreten. Sie fanden jedoch den 
Haupteingang veſſchloſſen. Vor demſelben hatte ſich ein ziemlich zahl⸗ 
reiches Publikum verſammelt. Auch einige Gensdarmeriemannſchaft 
und ſonſtige Hüter der öffentlichen Sicherheit waren zugegen, deren 
Heranziehung ein beruhigendes Zeugniß von der umſichtigen Fürſorge 
der Landesregierung ablegte, die Legislative vor einem etwaigen Ueber⸗ 
falle der rohen Maſſen der Reſidenz zu ſchützen. Die Abgeordneten 
gelangten durch eine Nebenthür in den Saal, Populus wurde jedoch 
zurückgewieſen, weil Sereniſſimus die Ausſchließung der Oeffentlichkeit 
zu befehlen beliebte. Hierauf erſchien der Geheime Oberregierungs⸗ 
rath Meyer, um den Anweſenden zu eröffnen, daß er vom Landes⸗ 
herrn den allerhöchften Auftrag erhalten habe den Abgeordneten des 
2. und 3. Standes den in der Verfaſſung von 1836 vorgeſchriebenen 
Eid abzunehmen. Beiläufig geſagt, haben die Deputirten des Ritter⸗ 
ſtandes und der Landesherr ſelbſt die feudale Verfaſſung nicht zu be⸗ 


ſchwören, blos bei den Abgeordneten des Bürger- und Bauernſtan des 
‘a wird die Eidbedürftigkeit empfunden. Der Abg. Syndicus Hausmann 
1 y das Wort ergreifend, ſetzte den landesherrlichen Commiſſarius davon 
be: in Kenntniß, daß er für fic), fo wie Namens feiner anweſenden Mit: 
. abgeordneten und gleichzeitigen politiſchen Freunde eine Erklärung ab⸗ 
Lg zugeben habe, in Folge deren der Act ber Beeidigung für die 8 neu 
Br eingetretenen Mitglieder als ausfallend erſcheinen dürfe, daß er ferner 


eine ſchriftliche Verwahrung gegen die Rechtsbeſtändigkeit des gegen⸗ 

wärtigen, ſowie der früheren Ständelandtage insbeſondere der von 

ſelbigen gefaßten, die Bevölkerungsrechte benachtheiligenden Beſchlüſſe 
und endlich auch eine für Sr. Durchlaucht den Fürſten beſtimmte 

Vorſtellung, welche Vorſchläge zur Beſeitigung der beſtehenden Ver⸗ 

foſſungswirren enthalte, hiermit überreichen und um deren Befoͤrderung 

bitten wolle. Der Commiſſarius entgegnete, daß ſein Antrag ſich blos 
auf die Beeidigung der neueingetretenen Abgeordneten beſchränke, und 
daß er weder eine Eingabe annehmen noch ihre Verleſung oder Be⸗ 
gründung geſtatten könne. Hierauf erklärte Hausmann: daß ſeine 
und ſeiner Freunde Thätigkeit beendet ſei und ſie eine Verſammlung 
verlaſſen müßten, welcher beizuwohnen ihnen Pflicht und Gewiſſen 
verbiete. Die Abgeordneten verließen hierauf den Saal, Durch dieſen 
Alt iſt der Reſt der Lippe⸗Detmoldſchen Volksvertretung abermals be: 
ſchlußunfähig geworden. Es wäre an der Zeit, daß dieſem Ver⸗ 
faſſungsjammer in Lippe⸗Detmold von Reichswegen endlich ein Ende 

gemacht wird. 
D. N. [Redactionswechſel.] Es iſt davon die Rede, daß in der 

Redaction der „Spenerſchen Zeitung“ in Kürze abermals ein Wechſel 
| eintreten wird, welcher die oberſte Leitung des Blattes in andere Hände 
bringen ſoll. 

[Zur Beſtrafung des Contractbruchs.] Wie in vielen Orten 
haben auch in Crefeld die Arbeiter einen Proteſt gegen die Strafbarkeit des 
Contractbruchs beſchloſſen, und denſelben in einer Petition an den Reichstag 
niedergelegt, welche durch Vermittelung des Abgeordneten Reichenſperger 

überreicht wurde. 3 

Der Reichstagsabgeordnete Herr Dr. A. Reichenſperger i darauf 

nachſtehende Antwort an die Unterzeichner erlaſſen: Euer Wohlgeboren theile 
ich ergebenſt mit, daß ich die mir übermachte Petition eingereicht habe. Ich 
bin mit deren Inhalt einverſtanden und werde im Sinne derſelben zu wir⸗ 
Len nicht ermangeln, insbeſondere bei denjenigen Parteigenoſſen, welche quit 
glieder der betreffenden Vorberathungs⸗Commiſſion find. In der Hoffnung, 
daß unſere ee Wünſche in Erfüllung gehen, grüßt Sie alleſammt 
achtungs vo Ihr ergebener f 
Berlin, 9. März 1874. e Dr. A. Reichenſperger. 
* Damit man beurtheilen könne, welcher Art der Inhalt iſt, mit welchem 
Hr. Reichenſperger ſich einverſtanden erklärt hat, theilen wir einzelne 
Stellen der Petition mit. Es heißt: N i 

A. „Es iſt eine nur zu bekannte Thatsache, daß die öffentliche Meinung dem 

reichen Arbeitgeber mehr Recht zuſpricht als dem Arbeitnehmer... .. Ab: 
ie gelben davon, daß die meiſten Arbeitseinſtellungen nur durch die Schuld der 
Arbeitgeber, welche den Arbeitnehmern zuweilen Dinge zumuthen, und Fa⸗ 
brikbeſtimmungen erlaſſen, die mit der Ehre des Menſchen unvereinbar; und 
durch Verringerung der Arbeitslöhne, welche ohnehin für die heutigen Ver⸗ 
A ltniſſe in den meiſten Fällen zu knapp bemeſſen find, entſtehen, ijt die 
eiche Strafe an ſich ſchon eine Ungerechtigkeit, indem dieſelbe für den, ge⸗ 
böbnlich reichen Arbeitgeber, in feinen Verhältniſſen, eine ſehr geringe zu 
tennen, er bleibt, da er die Strafe bezahlen kann, ein geachteter Mann, 
a fie für den Arbeitnehmer meiſtentheils unerſchwinglich it, und des⸗ 
lb mit Haft abgebüßt werden muß, wodurch dem ſonſt rechtlichen Menſchen, 
er da ein Vergehen begangen, wozu er ſich moraliſch berechtigt hält, ſein 
anzes Ehrgefühl und auch ſeine Exiſtenz vernichtet wird. .... Ueberhaupt 
t die Vorlage ein, den Arbeitnehmer, und zwar hauptſächlich den Lohn⸗ und 
abrikarbeiter treffendes Ausnahmegeſetz, welches die kaum zugeſtandene 
Balitiongfreiheit für den Arbeiterſtand völlig illuſoriſch macht, indem als⸗ 
inn jede Verbindung zur Unmöglichkeit wird. Die Arbeiter Crefelds kön⸗ 
u um fo weniger bon der Not 0 55 des Erlaſſes eines ſolchen Ge⸗ 
zes überzeugt werden, als ihnen wohl bekannt ijt, daß der Arbeiter, der 
gegen die heute noch beſtehende Gewerbe⸗Ordnung vom 21. Juni 1869 
wied zu Schulden kommen läßt, mit aller Strenge des Geſetzes be⸗ 
1 wird. ' 
ierzu bemerkt das „D. Handelsbl.“: Wir meinen, die beſtehende Ver⸗ 


Bi 
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dieſem Schriftſtück. Die Coalitionsfreiheit wird mit dem Contractbruch ge⸗ 
adezu identijicirt, und der Contractbruch als ein unperäußerliches Recht des 
rbeiterſtandes hingeſtellt, wobei zu bedauern bleibt, daß das Geſetz dem 


ng aller ſittlichen Begriffe kann ſich kaum deutlicher ausſprechen, als in 


Rede Sr. Majeſtät des Kaiſers einen durchaus officiellen Character 
trägt, inſofern dieſelbe von Sr. Majeſtät eigenhändig nach Ab⸗ 
haltung der Rede niedergeſchrieben und zur Veröffent⸗ 
lichung beſtimmt wurde. VVV 


Poſen, 26. März. [Aus Storchneſt! ſchreibt man dem „Kuryer 
Poznanski“ unter dem 24. d. M. Folgendes: 

Auf Grund der Kirchengeſetze ſind geſtern durch die Ortspolizei die drei 
letzten Reſidenten aus der Demeriten⸗Anſtalt entlaſſen worden. Durch eine 
Regierungsverfügung wurde ihnen ein Stägiger Termin zum freiwilligen 
Verlaſſen der Anſtalt geſtellt. Da die drei Geiſtlichen jedoch erklärten, daß 
fie als Untergebene der geiſtlichen Behörde ohne deren Erlaubniß die Anſtalt 
nicht verlaſſen dürfen, ſo begab ſich geſtern, als am letzten Tage des geſtellten 
Termins, der Bürgermeiſter zu ihnen, um ſie zur Entfernung zu nöthigen. 
Er drohte ſogar, einen Gendarmen zu rufen; aber auch dieſe Drohung fruchtete 
nicht, bis der Bürgermeiſter ſie an die Hand faßte und aus der Zelle führte. 
Dieſer Gewalt gaben die Geiſtlichen nach und verließen Mittags die Anſtalt, 
um bei den Bewohnern von Storchneſt ein Unterkommen zu ſuchen. — Die 
Anſtalt ſelbſt iſt nicht aufgehoben worden. (Poſ. 3.) 

Oſtrowo, 24. März. [Die Anklageſchrift!, welche dem Herrn 
Erzbiſchof Grafen Ledochowski mit der Vorladung zum Ter⸗ 
mine am 15. April vor den „Gerichtshof für kirchliche Angelenheiten“ 
in Berlin inſinuirt wurde, iſt 12 Bogen ſtark. 


Königsberg i. Pr., 25. März. [Conflict] Die „K. 9.3." 
meldet In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde nach 
einer faſt zweiſtündigen Debatte über die Angelegenheit des Ober⸗ 
Bürgermeiſters Sczepansky, dem ſchon früher gefaßten Beſchluſſe ge⸗ 
mäß, in nicht öffentlicher Sitzung beſchloſſen: Da derſelbe ſich nicht 
bereit erklärt hat, freiwillig vom Amte gegen Penſionsbewilligung zu⸗ 
rückzutreten, beim Miniſter die Einleitung der Disciplinar⸗Unterſuchung 
gegen ihn zu beantragen, gleichzeitig auch der königl. Regierung Ab⸗ 
ſchrift des zu ſtellenden Antrages zu übermitteln. 


Münſter, 21. März. [Das hieſige Kreisgerichtl verhandelte 
gegen den Biſchof von Münſter wegen Anſtellung eines Pfarrver⸗ 
walters an der durch den Tod des Inhabers erledigten St. Martini⸗ 
Pfarre in Weſel. Der Biſchof war zur Verhandlung nicht erſchienen, 
hatte jedoch in einer ſchriſtlichen Eingabe geltend gemacht, daß der in 
Rede ſtehende Fall zu den Mai⸗Geſetzen keine Beziehung habe. Der 
Geiſtliche Schröder ſei ſchon vor den Mai⸗Geſetzen Cooperator des 
Pfarrers von St. Martini zu Weſel geweſen; nach dem Tode des 
Pfarrers, der nach Erlaß der Mai⸗Geſetze erfolgt fet, fet er einfach in 
ſeinem Amte geblieben; es ſei ihm nur von der Familie des Ver⸗ 
ſtorbenen, der ein Nachjahr zuſtehe, die Führung der Pfarr⸗Geſchäfte 
gegen Remuneration übertragen worden. Von Seiten des Biſchofs 
ſei keinerlei Anſtellung erfolgt. Der Staatsanwalt bekämpfte die Aus⸗ 
führungen des Biſchofs; er fand einen logiſchen Unſinn in der ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Fortdauer einer Vertretung nach dem Tode des Vertre⸗ 
tenen, obgleich er zugeben mußte, daß in der Praxis, namentlich auch 
im juriſtiſchen Fache, oft anders verfahren werde. Bei ſeiner Kenntniß 
der Energie, mit welcher der Staat die Ausführung der Maigeſetze 
verfolge, hätte der Biſchof einem ſolchen Abuſus um ſo weniger nach⸗ 
geben durfen; in feinem Schweigen zu der Fortamtirung des Geiſtlichen 
Schröder liege die Anerkennung der ungeſetzlichen Anſtellung. Mit 
Rückſicht auf die Unwirkſamkeit früherer Strafen beantragt er 600 Thlr. 
Geldbuße event. einen halben Monat Gefängniß. Der Gerichtshof 
entſchied ſich jedoch, den Ausführungen der Staatsanwaltſchaft entgegen, 
für die Anſicht des Biſchofs und es erfolgte Freiſprechung von Geld⸗ 
ſtrafe und Koſten. : ; (W. M.) 

Paderborn, 22. März. [Päpſtliches Schreiben.] Auch der 
hieſige Biſchof hat ein Schreiben des Papſtes Pius IX. erhalten. 
Daſſelbe, datirt aus Rom 26. Februar, belobt die Standhaftigkeit 
des Biſchofs und ermuthigt denſelben zum Ausharren. 

Paderborn, 26. März. [Briefwechſel.] Die „Germ.“ ver⸗ 
öffentlicht folgenden amtlichen, inhaltlich bereits kurz gemeldeten Brief⸗ 
wechſel zwiſchen dem Herrn Biſchof und dem Oberpräſidenten; er 
lautet: 


BER HE „Münſter, den 7. März 1874. 

Da Ew. biſchöfliche Hochwürden der in meinem Schreiben vom 29. Ja⸗ 
nuar d. J. Nr. 885 geſtellten Aufforderung zur geſetzmäßigen Beſetzung der 
Pfarrſtellen zu Bonnkirchen, Altaſtenberg, Aſſinghauſen, Deifeld, Groenebad) 
und Silbach, ſämmtlich im Kreiſe Brilon, binnen einer vom Tage des Em⸗ 
Felge nch vorerwähnten Schreibens an laufenden Friſt von vier Wochen 
Folge nicht We haben, ſo wird nach nunmehrigem Ablauf auch dieſer 
Friſt die in Eingangs erwähntem Schreiben vom 29. Januar d. J. vorge⸗ 
ſehene Geldſtrafe bon 400 Thlrn. für jede der genannten Pfarrſtellen, alſo 
in Summa eine Geldſtrafe von 2400 Thlr. „Zweitauſend Vierhundert Tha⸗ 
lern“ hierdurch gegen Ew. biſchöfliche Hochwürden feſtgeſetzt mit dem Bemer⸗ 
ken, daß die königliche Regierung zu Minden wegen Einziehung dieſer Strafe 
mit 1 verſehen worden itt Zugleich ſehe ich mich nunmehr im 
weiteren Verfolge des eingeleiteten Verfahrens genöthigt, 1 auf Grund 
des § 18 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 die wiederholte Aufforderung an 
Ew. biſchöfliche Hochwürden zu richten, hei Vermeidung einer Geldſtrafe von 
je 600 Thlrn., alſo zuſammen von 3600 Thlrn., binnen einer vierwöchent⸗ 
lichen Friſt, vom Tage des Empfanges der gegenwärtigen Mittheilung an 
gerechnet, den Ew. biſchöflichen Hochwürden bezüglich der dauernden Beſetzung 


it⸗[der vorgenannten ſechs Pfarrſtellen geſetzlich obliegenden Verpflichtungen 


nachzukommen und mir diejenigen Candidaten zu bezeichnen, welchen die be⸗ 
züglichen Pfarrſtellen übertragen werden follen. 
Der Oberpräſident von Weſtphalen. 
f gez. v. Kühlwetter. 
An den Herrn Biſchof von Paderborn Dr. Martin 
Biſchöfliche Hochwürden zu Paderborn.“ N 
Nr. 2076. Cito! 


II. 

„Zufolge geehrten Schreibens vom 7. d. haben Ew. Excellenz wegen nicht 
erfolgter geſetzmäßiger Beſetzung der ſechs Pfarreien im Kreiſe Brilon eine 
Geldſtrafe von 2400 Thlen. gegen mich feſtgeſetzt und mich mit einer Geld: 
ſtrafe von 3600 Thlrn. bedroht, wenn binnen einer vierwöchentlichen Friſt 
dieſe geſetzmäßige Beſetzung nicht ſtattgefunden haben ſollte. Ew. Excellenz 
habe ich ſchon mehrmals erklärt, daß ich als katholiſcher Biſchof zur Aus⸗ 
führung der Maigeſetze meine Hand nicht bieten kann, und dieſe Erklärung 
will ich hiermit erneuert haben. 

Da aber andererſeits Bewerbungen um dieſe Stellen von Seiten geeig⸗ 
neter Candidaten nicht bei mir eingegangen ſind, und ich nach katholiſchem 
Kirchenrechte Pfarrſtellen Niemandem aufdrängen kann, was, wie ich über: 
zeugt bin, ſelbſt die Maigeſetzgebung von mir nicht fordert, ſo kann ich ſelbſt 
vom Standpunkte des Geſetzes vom 11. Mai v. J. Em. Excellenz zu ſolchen 
Strafſetzungen und Strafandrohungen gegen mich nicht für berechtigt erken⸗ 
Ha 11221 vielmehr gegen dieſe Ihre Maßregelungen abermals entſchieden 
proteſtiren. 

Paderborn, 14. März 1874. 

Der Biſchof von Paderborn. 
gez. Dr. Konrad Martin.“ 


Raffel, 25. März. [Das Conſiſtorium] hat das mit der 
Unterwerfungs⸗Anzeige verbundene Geſuch des abgeſetzten Pfarrers 
Klöffler in Wolfhagen um Reſtitution endgiltig abgelehnt. 

Meiningen, 23. März. [Der Herzog] hatte ſich zur Geburts⸗ 
tagsfeier des deutſchen Kaiſers nicht nach Berlin, wohl aber nach Hild⸗ 
burghauſen begeben und hier eine recht ſeltene und patriotiſche Feier 


? 


Ehrengäſte. Bei dieſer Gelegenheit hielt der Herzog eine Tiſchrede, 
in der die Geneſung des Kaiſers gefeiert und der Wunſch ausgedrückt 
wurde, daß Gott dem großen deutſchen Kaiſer Wilhelm Kraft ſchenken 
möge, die Herrſchſucht und Anmaßung Roms fo ſiegreich 


wie die Frankreichs zu bekämpfen. Die Tiſchgeſellſchaft ſtimmte 


begeiſtert dem Toaſte zu. Der Truppencommandeur wurde mit dem 
Comthurkreuz des Erneſtiniſchen Hausordens decorirt. (M. 3.) 
Mainz, 23. März. [Verhaftung.] Am Sonnabend Abend 
wurde ein hier lebender penſionirter preußiſcher Juſtizbeamter, welcher 
von den hieſigen Gerichten wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck 
und Grafen Moon u. ſ. w. zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt it, 
von der Gendarmerie auf der Straße verhaftet und in das Gefängniß 
zum Straf⸗Vollzug abgeführt. (M. M) 
München, 23. März. (Eine kleine Cabinets:Cr'‘ 
Man ſchreibt der „K. 3.“ von bier: „In unſerer kleinen politi chen 
Welt ſpielte ſeit einiger Zeit eine Art von Cabinets⸗Criſis, nicht ger de 
im miniſteriellen Sinne des Wortes; nach den neueſten Nachrichten 
iſt aber der Sturm verrauſcht, und Perſonen und Dinge bleiben wie 
fie waren. Ueberhaupt läßt fic) mit einer gewiſſen Wahrſcheuulichkeit 
bei all ſolchen Vorgängen darauf ſchließen, daß Alles beim Alten 
bleiben wird. Auch darin würde eine gewiſſe Beſtätigung dieſer An 
nahme liegen, daß, wie es heißt, der langjährige Cabinets⸗Secreten 


des verſtorbenen Königs Max II., Staatsrath v. Pfiſtermeiſter, nich 
ſelten um Rath gefragt wird; aber der auf dem Hof-Parquet K ! 


bewanderte alte Herr iſt viel zu vorſichtig, um irgendwie 
Schritte anzuempfehlen.“ f 

München, 23. März. [Schließung ſocial⸗demokratiſche; 
Vereine und Verſammlungen.] Man ſchreibt dem „Sahm 
Merk.“: Vorgeſtern wurden zwei der ſogenannten Leſehallen⸗Jonven— 
tikel, welche neueſtens von der ſocial⸗demokratiſchen Agitation in ser 
ſchiedenen Wirthshäuſern eingerichtet worden find, durch die Pol zei 


behörde geſchloſſen, weil mit dieſen Zuſammenkünften zweifellos und, 


wie von der ſocialen Partei bereits zugeſtanden iſt, eine Umgehung 
der Beſtimmungen des Geſetzes über Vereine und Verſammlungen 
beabſichtigt war. Geſtern wurde auch eine anderweitige ſocial⸗demo⸗ 
kratiſche Verſammlung, weil ſie den Vorſchriften deſſelben Geſetzes nicht 
genügt hatten, polizeilich aufgelöſt. Uebrigens wollen die hieſigen 
Social⸗Demokraten, gleich ihren Geſinnungsgenoſſen in Berlin, Nörn⸗ 
berg u. ſ. w., ebenfalls ein Arbeiter⸗Maſſenfeſt zum Gedächtniß der 
Pariſer Commune — und zwar hier am 28. d. — abhalten, zu 
welchem Zweck bereits ein Feſteomite gebidet iſt. 


Oeſterreich. 

Wien, 26. März. [Deutſches Botſchafts⸗-Palaſg ) 
Verträge zur Erwerbung eines Grundſtückes für ein beutiche , 
ſchafts⸗Palais in Wien find geſtern durch Intervention des hien 
Architekten Fränkel, welcher im Vereine mit dem deutſchen Reglerungs 
Rathe Neumann bei den Vorarbeiten für den beabſichtigten Bau und 
Grunderwerb thätig war, perfect geworden. Es ſind außer dem 
Wiener Bauverein noch drei Beſitzer, von welchen die deutſche Dot: 
ſchaft Grundſtücke erworben hat, Pereira, Ofenheim und Wai 
An den Bau des Palais ſoll noch im heurigen Jahre geſchtitten w. 
den, wiewohl bisher die definitive Genehmigung eines Planes nicht en 
folgte. Das Palais, welches ſich auf den ſogenannten Metternicarüngen 
im Bezirk Landſtraße erheben wird, ſoll einen großen Vorgarten um 
außerdem noch einen Park erhalteu. 

Prag, 25. März. [Volksverſammlung. — Dey ne 
Der hieſige czechiſch-demokratiſche Verein beruft für nächſten 
eine allgemeine Volksverſammlung ein, in welcher eine eneng He 
gebung gegen das Haupt der Feudalpartei, den Fürſten G = ) 
witz, beſchloſſen werden ſoll. Der genannte Cavalier ha. lich 
vor Kurzem im hieſigen katholiſch⸗politiſchen Verein eine ſcharſe lege 
gegen Huß und das Huffitenthum gehalten und nebenbei auch bie 
Jungczechen in heftigſter Weiſe angegriffen. Infolge deſſen it ihm 
auch ſchon von einem Theile feiner Wähler in Raudnitz eine gehar— 
niſchte Mißtrauensadreſſe zugekommen und weitere Kundgebungen die, 
Art ſtehen noch bevor. Ueberhaupt wird das Verhältniß zwiſchen dem 
conſervativen Adel und den czechiſchen Liberalen ein immer geſpanntere 
— In den nächſten Tagen begiebt fic) eine aus Mitgliedern des jn 
ezechiſchen Clubs und des deutſchen Caſinos beſtehende Deputation n 
Wien, um an den Stufen des Thrones um unentgeltliche Meberiuffu 
der Prager Feſtungswerke behufs Umwandlung derſelben in eine ar 
Gartenanlage zu bitten. Es geſchieht nach langen Jahren zum if > 
Male, daß Czechen und Deutſche vereint vor dem Monarchen ers 
nen wollen, um deſſen Intervention in einer, beide Theile gly 


nahe berührenden Angelegenheit zu erbitten. Auch die hieſige Stad 8 
vertretung wird aus demſelben Anlaſſe eine beſondere Deputation „ 


Wien entſenden; dieſelbe wird aus dem Bürgermeiſter und zwei alt⸗ 
czechiſchen Stadträthen beſtehen. (Dr. J.) 
Prag, 25. März. [Ueber das Befinden des Kätſers 
Ferdinand.] Die ungüſtigen Nachrichten des elerieglen „Czech“ 
über das Befinden des Kaiſers Ferdinand beſtätigen ſich durchaus 
nicht. Wohl iſt bei dem greifen Kaiſer die Schwäche derart im Zu: 
nehmen begriffen, daß die Spazierfahrten eingeſtellt ſind, aber von 
einer ſchweren Erkrankung iſt nicht die Rede. Der Kaiſer nimmt 
immer noch einigemal des Tages leichte Nahrung zu ſich, nur iſt jetzt 


der Schlaf continuirlicher und die Momente des wachen Zuſtandes 


und regen Bewußtſeins ſeltener. Zur Ueberſiedelung in die Sommer⸗ 
Reſidenz nach Plaſchkowitz ſind bis jetzt noch keine Beſtimmungen ge⸗ 


troffen. 2 Pr.) 
Schweiz. 


Bern, 23. März. 
— Aufhören der Cholera.] Die von dem Berner Regierungs⸗ 
Commiſſar Kuhn im Jura zu Delsberg und im Amte Laufen ange⸗ 
ordnete Schließung der Privatlokale, in welchen unter der Maske des 
Gottesdienſtes der römiſch⸗katholiſche Clerus ſeine Hetzereien gegen die 
Staatsbehörde fortſetzt, hat eine neue Deputation aus Delsberg nach 
Bern geführt, welche gegen dieſe Maßregel, namentlich in Betreff einer 
in dieſem Orte auf Privatkoſten errichteten Capelle Proteſt erhebt. — 
In ſeiner heutigen Sitzung hat ſich der Bundesrath für die Annahme 
eines neuen Stempels der ſchweizeriſchen Cine und Zweifrankenſtücke 
entſchieden. Derſelbe ſoll nach einer von Herrn Maler Walch aus 


Augsburg ausgeführten Zeichnung, welche eine aufrechtſtehende Helbe⸗ 
tia mit Lanze und Schild, umgeben von 22 Sternen, vorgeſtellt, aus⸗ > 


geführt werden. Die Rückſeite der Münze bleibt unverändert. — Die 


Schutzmaßregeln gegen die Cholera in Baiern ſind ſchweizeriſcherſeits 


aufgehoben. 


Mit zwei Beilagen. 


ei 


[Aus Delsberg. — Zum Münzweſen. ts 
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Nom, 20. März. [Ein vor einigen Tagen in Florenz 
zum Abſchluſſe gelangter Skandalproceß,] in welchem ein 
Journaliſt, ein gewiſſer Achille Montiguani und zwei Abgeordnete Cor⸗ 
vado und Fürſt Ruspoli, der erſtere wegen verſuchten und vollbrachten Be⸗ 
truges, und die beiden Letzteren wegen angeblicher Hilfeleiſtung auf 

der Anklagebank ſaßen, endete mit der Verurtheilung des Publiciften 
Montiguani, weil er, ſich als Deputirter gerirend und die den zwei 
genannten Abgeordneten gehörenden Eiſenbahnfahrt⸗Freikarten für ihm 
eigentümlich ausgebend, freie Fahrt auf der Linie Florenz⸗Rom hatte 
erſchwindeln wollen. Corvado und Ruspoli wurden freigeſprochen, da 
jedoch in den dem Urtheile angeſchloſſenen Motiven die Anklage der 
Mitſchuld an dem Mißbrauche der Deputirten⸗Freikarten durch Mon⸗ 
tiguani in Betreff ihrer nicht abſolut verneint wurde, ſo ſahen ſich 
beide Herren moraliſch gezwungen, auf ihre Abgeordneten⸗Mandate, 
und der Letztere auch auf ſeine Stellung als Gemeinderath der Stadt 
Ri und als commandirender General der Römiſchen Nationalgarde 
Verzicht zu leiſten. Nun hat die Kammer hierauf auch in der That 

die von den Beiden vertreten geweſenen Wahlcollegien von Civie und 
Heoriano als erledigt erklärt, allein die ehrenwerthen Herren Landes: 
vertreter ſcheinen ſich hiermit nicht zu begnügen, ſondern ſie wollen 
noch weſondere Verfügungen getroffen wiſſen, damit gewiſſe Verdäch⸗ 
tigungen, wie ſie im Laufe der gerichtlichen Verhandlungen im Pro⸗ 
ceſſe Montiguani gegen die Mitglieder der Kammer überhaupt erhoben 
wurden, wenigſizns für die Zukunft gegenſtandslos werden. Und um 
dies zu erreicheff, wird die Kammer übermorgen unter Beiziehung der 
beiden Miniſter der Juſtiz und der öffentlichen Arbeiten eine geheime 
ewe ng halten und wahrſcheinlich den Beſchluß faſſen, daß, damit, 
Abſun in Hinkunft ein Abgeordneter feine Eiſenbahnfahrt⸗Freikarten 
„verliere“, mit denſelben kein Mißbrauch getrieben werden könne, die⸗ 
ſelben von nun ab mit der Photographie und der Unterſchrift des De⸗ 
putirten, welchem ſie gehören, verſehen werden ſollen. 

[Neue Cardinäle.] Unter den im Conſiſtorium nach Oſtern zu 
ernennenden Cardinälen iſt der Oberſthofmeiſter des Papſtes, Monſig. 
Bartolomeo Pacca, in deſſen Stelle der Oberſtkämmerer Monſignor 
Ricci eingerückt. Monſignor Sanminiatelli tritt in des letzteren Stelle. 
Auch zwei toscaniſche Biſchöfe wären in petto ernannt. 

[Diplomatiſches.] In diplomatiſchen Kreiſen verlautet,! der 
ruſſiſche Geſandte beim Quirinal, Baron v. Uexküll, dürfte demnächſt 
durch den Fürſten Michael Gortſchakow erſetzt werden. a 


Frankreich. 

© Paris, 24. März, Abends. [Zur Simplonbahn. 
Poftvertrag mit Amerika.] Das „Bien public“ bringt heute 
einen ſehr heftigen Artikel über das Verfahren des ſchweizeriſchen 
Bundesraths in der Angelegenheit der Simplon⸗Bahn. „Die Willkür, 
N che in dieſer Simplon⸗Campagne angewandt worden“, — ſchreibt 
a Blatt Thiers’ unter Anderem — „it in keinem gebildeten Lande 
g eäffg die franzöſiſche Regierung hat Alles gethan, was von 
ihr abhing, um ihre Landesangehörigen gegen die eigenmächtigen 
Handlungen, welche dieſer Beraubung vorangingen, zu ſchützen; der 
Bundesrath hat ſehr cavaliermäßig auf alle Einwendungen und Vor: 
behalte Frankreichs geantwortet und die Ausführung der Confiscirung 
fortgeſetzt. Die Schweiz kann nicht hoffen, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
7g Stillſchweigen beobachten und daß fie. gutmüthig die ſchweren 
Beſchimpfungen, die ihr angethan worden, hinnehmen wird. Sie weiß 
wohl, daß ſie die franzöſiſche Regierung in die Nothwendigkeit verſetzt 
hat, die Vernichtung der Confiscation zu fordern oder gemäß dem 
Conceſſionsvertrag die Zahlung des Preiſes für dieſen Theil der italie⸗ 
niſchen Linie, d. h. mindeſtens 20 Millionen, und nicht 10,000 
Franken ...“ — Es heißt, daß der Finanzminiſter binnen Kurzem 
keinen Poſtvertrag mit Amerika der Kammer vorlegen werde. Wie 
man weiß, ſind die Verhandlungen ſchon vor Jahren anhängig gemacht 
4p bereits wiederholt abgebrochen worden, weil die franzöſiſchen Unter: 

\Döhler unerfüllbare Bedingungen ſtellten. 
O Paris, 25. März. Aus der National verſammlung. 
— Zu dem Antrage auf Auflöſung der Kammer. — Zur 
Befeſtigung des Septennats. — Nach Froſchdorf. — 
Frankreich und Italien. — Zur Civilbeerdigung. — 
PMeozeß Hügelmann.] Aus der geſtrigen Sitzung der National: 
„ verſammlung iſt dreierlei hervorzuheben. 1) Die Anfrage Guyot's an 
den Miniſter des Innern. Guyot erkundigte ſich nach den Gründen 
r die Auflöſung des Gemeinderaths von Ville-Franche. Dieſer Gemeinde: 
“rath hat wie jeder andere das Recht, dem Präfekten eine Liſte von 
3 Candidaten für den Poſten des Gemeinde⸗Steuerempfängers vorzu⸗ 
Thlagen. Er hat von ſeinem Rechte Gebrauch gemacht. Der Präfekt 
iuty Rhone, der berühmte Ducros) ernannte keinen der drei Bezeich⸗ 
Nieten, ſondern einen vierten, den der Gemeinderath nicht wollte. Er 
mußte die Ernennung wieder rückgängig machen, aber um ſich zu 
rächen, hat er zugleich den Gemeinderath abgeſetzt. Was fagt die 
Regierung zu dieſer Geſetzverletzung? — Der Miniſter de Broglie 
überließ die Antwort feinem Unterſtaatsſecretär Baragnon, der fic) 
recht in feinem Elemente befand, da es ſich hier um Perſönlichkeiten 
mehr als um eine Principienfrage handelte. Er ließ ſich denn auch 
nach Herzensluſt gehen. Der Präfekt, ſagte er, hat Recht gehabt und 
der Gemeinderath Unrecht. Von den drei Candidaten war der eine 
impotent und die beiden anderen waren unwürdige Subjekte. Da der 
Gemeinderath ſich beharrlich weigerte, andere Candidaten in Vorſchlag 
zu bringen, hat man ihn abſetzen müſſen. (Lebhafter Beifall rechts.) 
Guyot verſuchte, noch eine Einwendung zu machen, aber der Präſident 
erklärte, er könne eine einfache Anfrage nicht zur Interpellation aus⸗ 
arten laſſen. Man kam dann 2) zu dem Vorſchlage Ganivet's, wel⸗ 
cher im Namen der Finanzeommiſſion beantragte, die Verſammlung 
möge ſich vom 29. März bis zum 5. Mai vertagen. Heros de Saiſy 
proteſtirte heftig gegen eine ſolche Ausdehnung der Ferien. Malartre 
im Gegentheil will die Ferien bis zum 12. Mai verlängert wiſſen 
und dieſem Vorſchlag trat die Verſammlung bei, nachdem ſie beſtimmt 
hatte, daß Donnerstag die Debatte über die Befeſtigung von Paris 
beginnen ſoll. Hierauf begab fic) 3) der Hauptvorfall der Sitzung. 
Marcere vom linken Centrum erſtattete den Bericht über de Broglie's 
Vorſchlag, die Wahl der Gemeinderäthe in ganz Frankreich vom näch⸗ 
ſten April bis zum Anfang des Jahres 1875 zu verſchieben. Man 
weiß ſchon, daß die Commiſſion den Antrag verworfen hat, und dieſen 
Beſchluß motivirte Marcère in einem Bericht, der die Rechte in den 
größten Zorn verſetzte. Die Regierung, ſagte er im Weſentlichen, be⸗ 
hauptet, daß ihr Vorſchlag keine Anfechtungen erfahren könne. Wir 
ſind nicht dieſer Meinung. Herr de Broglie hat erkannt, daß die 
Gewalt der jetzigen Gemeinderäthe am 30. April erliſcht. Er erkannte 
damit das Recht der Wähler an, und da er es nicht auf ſich nehmen 
will, dies Recht zu confisciren, fo ſucht er der Verſammlung die Ber: 
antwortlichkeit aufzubürden. (Widerſpruch rechts, Beifall links.) Die 
Verſammlung iſt zwar ſouverän, aber fie hat nicht das Recht, nach 
Belieben zu handeln. Ihre Würde kann bei dieſen unaufhörlichen 
Aenderungen der Geſetzgebung nur verlieren. Sie hat ſelbſt (und das 
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ift ihr ſchönſter Ruhmestitel) das Geſetz geſchaffen, kraft deſſen die] J. Weiß beſpricht im „Paris⸗Journal“ die Präſidentſchaft Mae Ma : 


jetzige Gemeindeordnung beſteht, und die in Folge dieſes Geſetzes ge-[hon's und die Vorrechte, die man demſelben gewähren müſſe. 


wählten Gemeinderäthe haben nicht wenig das Werk Thiers' und der 
Verſammlung unterſtützt. (Spöttiſche Ausrufe rechts.) Die Furcht, 
die Wähler durch zu häufige Wahlen zu ermüden, iſt nur ein Vor⸗ 
wand; man ermüdet das allgemeine Stimmrecht nicht, indem man es 
zu Rathe zieht; im Gegentheil gewöhnt man daſſelbe ſo an republika⸗ 
niſche Einrichtungen. (Lärm zur Rechten.) Nein, der wahre Grund 
iſt der, daß Sie das allgemeine Stimmrecht zum Schweigen verdam⸗ 
men wollen, bis Sie daſſelbe verſtümmelt haben. (Lärm.) Es giebt 
keine Entſchuldigung für dieſen Antrag. Wird übrigens in der von 
dem Miniſter angegebenen Friſt das neue Gemeindegeſetz vollendet 
werden? Wahrſcheinlich nein, denn für den Sommer liegen der Ver⸗ 
ſammlung zahlreiche und langwierige Arbeiten ob. Die Verſammlung 
kann nicht darauf eingehen, durch Annahme des Regierungsvorſchlages 
die Gemeindefreiheiten aufzuheben und ihre eigenen freifinnigen Ideen 
vom Jahre 1871 zu verläugnen. (Lärm rechts.) Die Commiſſion 
glaubt alſo, daß die Regierung ſich fürchtet, nach dem Bürgermeiſter⸗ 
geſetz und der Anwendung, die ſie davon gemacht hat, dem allge⸗ 
meinen Stimmrecht gegenüber zu treten. (Rechts: „Dies iſt kein 
Bericht, ſondern ein Anklageact!“) Nachdem man den Gemeinde⸗ 
räthen das Recht genommen hat, ihre Bürgermeiſter zu wählen, will 
man jetzt den Wählern das Recht nehmen, ihre Gemeinderäthe zu er⸗ 
nennen. (Anhaltender Lärm.) Als Marcdre geendet, verlangte die 
Rechte die ſofortige Discuffion und Abſtimmung, um ſogleich den Re⸗ 
gierungsantrag anzunehmen; die Forderung ging aber nicht durch und 
die Discuſſion wurde auf heute feſtgeſetzt. Die Linke hat jedoch wenig 
Hoffnung, die Verwerfung des de Broglie'ſchen Vorſchlags herbeizu⸗ 
ühren. Um gleichwohl einigen Vortheil aus der Situation zu ziehen, 
hat fie beſchloſſen, den Marcére'ſchen Bericht in zahlreichen Abzügen 
verbreiten zu laſſen. Für die heutige Debatte ſind von Seiten der 
Linken de Preſſenſé, P. Duprat und Briſſon eingeſchrieben. Die Re⸗ 
gierung wird wahrſcheinlich durch Baragnon und den Juſtizminiſter 
Depeyre vertreten werden und de Broglie wird ſich nur dann ein⸗ 
miſchen, wenn die Sache eine ſchlimme Wendung für das Miniſte⸗ 
rium nimmt. 

Die „Republique francaiſe“ rechtfertigt den vorgeſtern von der 
äußerſten Linken geſtellten Antrag auf Auflöſung der Kammer, kommt 
aber dabei ſelbſt zu dem Schluſſe, daß auf Erfolg nicht zu rechnen iſt. 
„Was den Republikanern, welche die Auflöſung verlangen, ſchadet,“ 


— 


— bemerkt fie — „iſt eben, daß ihre Sache zu gerecht und zu po⸗ 


pulär iſt, und daß die Gegner die öffentliche Meinung zu ſehr gegen 
ſich aufgebracht haben, um das Urtheil des Landes herausfordern zu 
können.“ — Die „Debats“ ſind der Meinung, die Radicalen hätten 
Unrecht gethan, aus ihrer abwartenden Haltung hervorzutreten. „Die 
Befeſtigung des Septenniums iſt die Befeſtigung der Republik, welche 
trotz den eigennützigen Behauptungen ihrer Gegner während der Dauer 
des Septennats die geſetzliche Regierungsform bleibt und bleiben wird.“ 
Dies iſt richtig, indeß irren fic) die „Debats“, wenn fie weiter be 
haupten, daß die kürzlichen Erklärungen der Regierung die Unruhe des 
Publikums beſchwichtigen werden. Wie ſollte dies der Fall ſein wenn 
Gerüchte, wie die folgenden, allgemeinen Glauben finden? De Broglie, 
erzählt man allenthalben, habe noch vor Schluß der Seſſton ſein 
Geſetz über die Einrichtung des Senats vorlegen wollen, ein Geſetz, 
worin die Regierung Mac Mahons als Septennat⸗Republik be⸗ 
zeichnet wird; aber auf das entſchiedene Verlangen der legitimiſtiſchen 
Miniſter de Larey und Depeyre fet dieſer Plan wieder aufgegeben 
worden. Cazenove de Pradines und Carayon Latour, fo heißt es 
weiter, werden in den nächſten Tagen nach Froſchdorf abreiſen, um 
vor der Organiſation des Septenniums einen neuen Verſuch zur Wie⸗ 
derherſtellung des Königthums zu machen. Wir laſſen die Wahrheit 
dieſer Gerüchte ganz dahingeſtellt ſein; es iſt ſchon bezeichnend genug, 
daß ſie Glauben finden. — 

Die Blätter machen viel Aufhebend von den Reden, welche vor⸗ 
geſtern in der italieniſchen Geſandtſchaft bei Ueberreichung einer Adreſſe 
an Victor Emanuel zwiſchen der Deputation der hieſigen italieniſchen 
Colonie und Herrn Nigra ausgetauſcht wurden. Der Wortführer der 
Deputation Herr Pincherle ſagte unter Anderem; „Wir wiſſen, wie 
ſehr Sie das edle Frankreich lieben, für welches Italien die lebhafteſte 
Dankbarkeit hegt. Die materielle und moraliſche Hülfe, welche Frank⸗ 
reich uns geleiſtet hat, als unſere Unabhängigkeit nur eine bloße Be⸗ 
ſtrebung war, das Blut, welches großmüthig von ſeinen Soldaten auf 
unſeren Schlachtfeldern vergoſſen worden, haben eine brüderliche Zu⸗ 
neigung gekittet, die ſich niemals verleugnen wird. Kein Volk kann 
Frankreich mehr lieben, als das italieniſche Volk.“ Und Nigra ſagte 
in ſeiner Antwort: „Ihre Adreſſe wird dem Könige um ſo ange⸗ 
nehmer ſein, da ſie von dieſem franzöſiſchen Lande, deſſen Gäſte wir 
ſind, kommt; von Frankreich, welches ſo tapfer zu unſerer nationalen 
Auferſtehung beitrug, und wo unſere Colonie jederzeit ſo wahre und 
dauerhafte Sympathien eingeflößt hat.“ — John Lemoinne ergeht ſich 
bei dieſer Gelegenheit in der „Debats“ über das freundliche Einver⸗ 
nehmen zwiſchen Frankreich und Italien, wozu die beiden Völker wie 
geſchaffen ſeien. Er erinnert daran, daß Thiers bei ſeiner düſteren 
Pilgerſchaft durch Europa, beim Beginne des Krieges, nur beim König 
Victor Emanuel Herzlichkeit und guten Willen gefunden habe, worauf 
er hinzufügt: „Was wir weiter anführen könnten, iſt, daß der König 
von Italien ohne dies Gefühl der Dankbarkeit für die geleiſteten 
Dienſte, leicht in einem ſehr kärglichen Augenblick das Werkzeug fin⸗ 
ſterer Abſichten und perfider Manöver, mit denen wir immer bedroh 
find, hätte werden können.“ ; 

Die vorgeftern erwähnten neuen Vorſchriften über die Civilbeerdi⸗ 
gungen haben in Nantes ſchon einen merkwürdigen Fall veranlaßt. 
Im dortigen Hoſpital war ein Greis geſtorben, der zu wiederholten 
Malen ſeinen Entſchluß, ohne Mitwirkung des Clerus beerdigt zu 
werden, ausgeſprochen hatte. Als ſeine Kinder demgemäß verfahren 
wollten, ſchritt die Behörde ein. Bei der Ankunft im Hoſpital, zur 
Stunde der Beerdigung, fand der Sohn des Verſtorbenen die Anſtalt 
militairiſch beſetzt. Nicht weniger als 120 Mann Linientruppen waren 
außer der Gendarmerie zu Fuß und zu Pferde aufgeboten worden. 
Im Hofe fanden die Angehörigen den Präfecten in Perſon, der ihnen 
mittheilte, daß der Leichnam kirchlich beſtattet werden müſſe. Alſo ge⸗ 
ſchah es; natürlich hat die Familie der bewaffneten Macht weichen 
müſſen. — 

Vor dem Zuchtpolizeigericht hat geſtern der Proceß gegen Gabriel 
Hügelmann begonnen. Hügelmann iſt der Betrügerei, der „chantage“, 
des Bankerotts und wer weiß noch welcher Vergehen angeklagt. Er 
gehört zu den bekannteſten Perſönlichkeiten in der Welt des höheren 
Gelichters, und hat als Schriftſteller und geheimer Poliziſt mehr als 
einer Regierung gedient. Obgleich Vater von ſieben lebendigen Kin⸗ 
dern, hat er ſich doch durch ſeine Maitreſſen ins Verderben führen 
laſſen. Urtheilen Sie, welche Anziehung dieſer Proceß auf das Pu⸗ 
blikum ausüben muß. - 


* Paris, 25. März. [Zur Verfaffungsfrage.] Herr ey 


Er 
will, daß man demſelben die Stellung gebe, welche der Souverän in 
der conſtitutionellen Monarchie einnehme. „Der Grund iſt“, ſchreibt 
er, „daß wir, die wir die Monarchie wieder herſtellen wollen, aus dem 
Präfidenten der Republik für 10 Jahre (Weiß giebt die Dauer der 
Gewalten in ſeinem Artikel nicht mehr auf 7, ſondern auf 10 Jahre 
an) einen conſtitutionellen Fürſten machen müſſen. Da, wie wir ge⸗ 
ſagt, der Marſchall unverantwortlich gemacht werden muß, ſo wird er 
feine Gewalten unter der Verantwortlichkeit der Miniſter ausüben.“ 
Die Vorrechte Mae Mahons müſſen nach Weiß folgende ſein: Der 
Präſident iſt das Staatsoberhaupt! er leitet die innere und äußere 
Politik mit der Unterſtützung und unter der Verantwortlichfeit der 
Miniſter; die Juſtiz wird in ſeinem Namen gehandhabt; er ernennt 
die Inhaber aller Civile, Militär- und geiſtlichen Stellen; er hat allein 
oder hauptſächlich die Initiative zu den Geſetzen; er hat allein das 
Recht, ſie zu ſanctioniren und zu veröffentlichen; er hat das abſolute 
Recht, die Deputirtenkammer und auch die erſte Kammer, wenn die⸗ 
ſelbe aus Wahlen hervorgeht, aufzulöſen. Er befehligt in Perſon die : 
Land» und See-Armeen. Was die Veröffentlichung der Geſetze an: | 
langt, jo will Weiß, das Mac Mahon das Recht erhalte, nur die zu ‘ 
veröffentlichen, gegen welche er nichts einzuwenden habe, und daß die ; 
als todte Buchſtaben betrachtet werden, welche er mißbilligt. Die 
Initiative zu den Geſetzen will Herr Weiß zwiſchen dem Präſidenten 
und der erſten Kammer getheilt wiſſen. Der zweiten Kammer dürfte 
man höchſtens eine beſchränkte Snitiative geſtatten. Der Plan von 
Weiß oder vielmehr derer, die ihn inſpirirt haben, geht alſo dahin, 
Frankreich während der nächſten 7 oder 10 Jahre eine Verfaſſung zu 
geben, ähnlich der, wie ſie das Kaiſerreich bis 1869 hatte, nur mit 
dem Unterſchiede, daß damals das Staatsoberhaupt dem Vorgehen 
nach verantwortlich war und die Miniſter nicht, während es nun die a 
Miniſter fein ſollen und das Staatsoberhaupt nicht. Schließlich ſchlägt 
dann Weiß noch vor, daß die National-Verſammlung nicht ſelbſt den 
neuen Verfaſſungs⸗Entwurf mache, ſondern es dem Präſidenten der 4 
Republik überlaſſe, einen foldje vor das Haus zu bringen. Weiß hält 5 
nämlich eine große Verſammlung nicht für fähig, eine lebensfähige 
Verfaſſung zu ſchaffen. Nach feinem Projecte wird die Leitung der 
äußeren und inneren Politik dem Präſidenten der Republik oder viel⸗ 
mehr dem conſtitutionellen Fürſten des Septennats überlaſſen bleiben. 
Dieſer würde alſo auch die Entſcheidung über Krieg und Frieden haben. 
[Die neuen Befeſtigungen von Paris.] Zu den Gegen⸗ 
ſtänden, welche noch vor den Ferien zur Verhandlung gelangen ſollen, 
gehört die Frage der neuen Befeſtigungen von Paris. Das 
betreffende Referat des Generals von Chab aud-Latour liegt nun vor. 
Der Berichterſtatter entwickelt, daß nach den Erfahrungen von 1870 der 
Feſtungsgürtel zu eng ſei. Die Stadt könne hermetiſch eingeſchloſſen und 
mit den borausjichtlichen Fortſchritten der Artillerie bald bis in ihre inner⸗ 
ſten Quartiere beſchoſſen werden. Sei daher eine Erweiterung des Feſtungs⸗ 
gürtels nothwendig, ſo müſſe dabei mit der Region zwiſchen Seine und Oiſe, 
die immer das erſte Objectiv der feindlichen Armeen fet, und insbeſondere 
mit St. Denis der Anfang gemacht, die Befeſtigungen von St. Denis müß⸗ 
ten nicht nur verſtärkt, ſondern durch neue, auf den Poſitionen Cormeilles, 
Montlignon⸗Domont und Vaujours anzulegenden Werke gedeckt werden. 
Dieſelben Erweiterungen ſeien zwiſchen Marne und Seine nothwendig; die 
Brückenköpfe von Villeneuve⸗Saint⸗Georges und von der Marne müßten be⸗ 
feſtigt werden, damit der belagerten Armee noch immer eine Rückzugslinie | 
in der Richtung von Orleans offen bliebe. Desgleichen müſſe endlich dev 
Feftungsperimeter auf dem linken Seineufer vorgerückt, die Stadt Verſailles 
müſſe in den Vertheidigungskreis einbezogen werden und dies einmal zuge⸗ 
eben, könne kein Zweifel darüber beſtehen, daß der entſcheidende ſtrategiſche 
Punkt vor St. Cyr im Winkel der Eiſenbahnen von Dreux und Rambouillet, 
am Eingange des Bievre Thales liege. Die Vertheidigungslinie des rechten 
Ufers des Biebre wäre demnach durch drei Werke zu decken: Ein Haupt⸗ 
werk in Palaiſeau und zwei minder bedeutende Werke in Haut⸗Buc und 
Villeras. Der Berichterſtatter ſucht dann die Einwendung der Gegner der 
Vorlage zu widerlegen, wonach man niemals genug Truppen haben würde, 
um einen ſolchen Umkreis zu vertheidigen, daher der Feind ſich immer noch 
zwiſchen die Außenwerke werfen und einen Zugang zu der Stadt gewinnen x 
könnte. General von Chabaud Latour vertraut in dieſer Hinſicht auf die 4 
allgemeine Dienſtpflicht und insbeſondere auf das Inſtitut der Landwehr; 
auch ſei das Princip der Vorlage daſſelbe, welches für die neuen Befeſtigungs⸗ 
arbeiten in Deutſchland und Italien das Leitende iſt. Die Geſammtaus⸗ 
gabe für die vorgeſchlagenen Arbeiten ſei auf 60 Millionen präliminirt und 
da nach Lage der Finanzen eine ſolche Summe nicht zur Verfügung ſtehe, 
müſſe man ſich zunächſt auf das Nothwendigſte beſchränken: Dies ſei die 
3 
1 
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Deckung von St. Denis durch Forts, welche in Corneilles, Dumont und 
Stains anzulegen wären, in zweiter Reihe wäre dann der Ankauf von 
Terrains in Montlignon und Montmerency, dann in Villeneuve, Saint⸗ 
Georges, Chatillon, Pataiſeau und Villeras, Haut⸗Buc und Saint⸗Cyr in's 
Auge zu fallen. Dieſe dringlichſten Unternehmungen würden auf 25Millionen 
zu ſtehen kommen, für die Arbeiten von 1874 würde ein Credit von 17 Mil⸗ 
lionen ausreichen. Der neue Plan würde den Feſtungsgürtel um nicht we⸗ 
niger als 6000 Meter vorrücken, fo daß er eine Ausdehnung von 40 Lieues 
oder 160 Kilometer hätte und zur Aufrechterhaltung eines Blokus ohne Ver⸗ 
gleich größere Streitkräfte als im Jahre 1870 genügten, erforderlich wären. 
Der Belagerer würde ſchlechterdings gezwungen ſein eines oder mehrere der 
vorgeſchobenen und verſchanzten Lager zu ſtuͤrmen, und dies fet, wenn dieſe 
aa im Rücken durch mobile Truppenkörper gedeckt find, nahezu unaus⸗ 
ührbar. / 

[Der General Brertrand,] welcher in der Gironde als bonapartiſti⸗ 
ſcher Candidat auftritt, iſt 1811 geboren. 1830 trat er in die polytechniſche 
Schule, wurde 1833 Artillerie⸗Unterlieutenant, zeichnete ſich in Afrika aus und 
wurde 1848, er war damals Artillerie⸗Hauptmann, zum Mitgliede der con⸗ 
ſtituirenden Verſammlung ernannt. 1852 zum Artillerie⸗Major befördert, 
erwarb er ſich in der Krim den Oberſt⸗Lieutenants⸗Rang, wurde 1858 Oberſt 
und 1864 Brigade⸗General. Bei Sedan würde er verwundet und als Ge 
angener nach Deutſchland gebracht. Bertrand hat einen entſchloſſenen Cha⸗ 
rakter, iſt aber kein Redner. 

[Die Commiſſion für den Buchhandel] hat noch keinen weiteren 
Beſchluß gefaßt und ihre Sitzungen bis nach den Oſterferien ausgeſetzt, wäh⸗ 
rend deren die Buchhändler der Provinz über ihre Anſichten befragt werden 
ſollen. Dieſer Beſchluß iſt eine Niederlage für den Juſtiz⸗Miniſter Depeyre, 
der gewünſcht hatte, daß man ſofort den erſten Artikel annehme, welcher das 
Princip ſeines Entwurfes enthält, d. h. die Freiheit des Buchhandels aufhebt. 
[Preßprocgeß.] Auf die perſönliche Beſchwerde des Herzogs von Broglie 
it gegen die in Cpreux erſcheinende „Union Républicaine de l' Cure“ ein 

reßproceß wegen Verleumdung eingeleitet worden. Ate 
[General Bourbaki,] der Ober⸗Commandant zu Lyon, fuspendirte bor 
einiger Zeit das republikaniſche Journal des Aix⸗Departements, den „Pro 
gres de l' Aix“; da dieſer nun ſeine Abonnenten von dem „Patriote Savoi⸗ 
ſien“ bedienen ließ, ſo hat Bourbaki dieſes in Chambery erſcheinende Blatt 
in A ebenfalls verboten. Be: 

[Aus China.] Man lieſt in der neueſten Nummer der „Miſſion Car 
tholique“: „Im letzten Augenblick erhalten wir ſehr traurige Nachrichten aus 
Tong King. Sie find vom 19. Januar datirt und melden in der Hauptſache; 
vierundachtzig chriſtliche Behauſungen find eingenſchert, mehr als dreihundert 
Chriſten und darunter auch drei einheimische Prieſter ermerbet worden; von 
mehreren franzöſiſchen Miſſionären iſt man ohne Nachricht.“ Sy aC 

[Der Biſchof von Orleans! ſieht ſich veranlafi, in einer Zuſchrift 
an den „Correſpondent“ gegen das Unweſen der „Prophezeiungen“ aufzu⸗ 
treten, welches in dem kacholiſchen Frankteich eingeriſſen ift und vermöge 
deſſen man überall Zeichen und Wunder entdeckt haben will. Es heiße dies, 
meint Herr Dupanloup, Gott verſuchen ver Unglaube wolle Gott nirgends 
ſehen, der Illuminismus ſehe ihn im Gegentheil überall; nun fet er freilich 
überall, aber er bekunde feine Gegenwart nit immer in ſichtbaren Zeichen 
Die wahre Prophezeiung, habe {don der heilige Vater geſagt, beſtehe darin, 
ſich in den Willen Gottes zu fügen und möglichſt viel Gutes zu thun. 


Spanien. 
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. Teolog). — Statiftifdes. — 
„+ [Unglüdsfall] Am vorigen Sonntag Vormittag beluſtigte ſich der k 


Madrider amtliche Zeitung der Angabe, daß am 20, vor Bilbao’ ge⸗ 


Tags zuvor die Republikaner mit einem Verluſt von 500 Mann und 
7 Geſchützen aus ihren Stellungen vertrieben worden ſeien. 


beiden Reitersleute erzählt haben ſollen. 
denfalls die erfolgreiche Landung Loma's bei Plencig. 


Von Wichtigkeit iſt aber je⸗ 
Am 18. hatte 


ihn zurück. Jedoch gelang ein nochmaliger Verſuch am 22. d.; 
Landungspunkt wählte Loma etwas weiter weſtlich zwiſchen Plencia 


nen inzwiſchen die Beſchießung Bilbao's mit verſtärktem Eifer fortzu⸗ 
ſetzen; mehrere Straßen ſollen in Flammen ſtehen. Den auf der an: 


[Vom öſtlichen Kriegsſchauplatze] liegen ausſchließlich Nach⸗ 
richten carliſtiſchen Urſprungs vor, und zwar aus Prats de Lluſanes 
vom 18. d. und Prats de Mollo (auf franzöſiſcher Seite) vom 21. d. 


plötzlich 
naben 


eſtern verhaftet. — Einem Große Feldſtraße Nr. 5 wohnhaften öſterreichiſchen 
Major ſind geſtern mehrere Kleidungsſtücke im Werthe von 15 Thalern ge. 
ſtohlen worden. — Der Dieb, welcher vorgeſtern Abend aus der Garderobe 
des Lobetheaters einen werthvollen Winterüberzieher geſtohlen hatte, iſt heute 


Der General Palacios (fo befagen dieſelben im Widerſpruche mit der in der Perfor eines conditionsloſen Kellners ermittelt und verhaftet worden. 


früheren und allerdings unwahrſcheinlichen Angabe, daß dieſer Carli⸗ 
ſtenführer mit 12,000 Mann auf dem Marſche gegen Madrid ſchon 
in Guadalajara angekommen ſei) habe drei Bataillone nach Cuenca 
und 5000 Mann zur Blocade der Stadt Valencia abgeſandt. 
Valencia ſeien Vorbereitungen zur Vertheidigung getroffen worden; 


Das entwendete Kleidungsſtück war bereits in einem hieſigen Rückkaufs⸗ 
geſchäfte verſilbert, Bei dem Diebe, der ſeit 3 Monaten, in welcher er außer 
Stellung ift, verſchiedene Ausflüge in der Umgegend unternommen hat, wur: 
den auch noch 5 kleine Schlüſſel vorgefunden, die möglicherweiſe von einem 


In Diebſtahle herrühren. 


+ [Selbftmord.] Am 8. d. M. hatte fic) die 44 Jahr alte perehelichte 


der Gouverneur fet jedoch zu Unterhandlungen bereit, um die Stadt Schmiedegeſellenfrau Henriette Lehnert aus ihrer Wohnung entfernt, ohne 


vor einem Bombardement zu ſchützen, und über dieſe Abſicht mit der die Vermißte als Leiche an der Oberſchleuſe aus der Oder gezogen, 
Garniſon in Swift gerathen, auf welches Zerwürfniß die Carliſten 105 Genie zu vermuthen, 
Triſtany ſoll aus Sueca und Gullera Fluther gegeben hat. 


Hoffnung für ihre Plane bauen. 
im Süden der Provinz Valencia drei Kanonen, 700 Gewehre, 200 
Pferde und Steuern im Betrage von beinahe 100,000 Peſetas mit⸗ 
genommen haben und jetzt vor Tarragona ſtehen. 8 
[Mouvilas.] Die 320 ſpaniſchen Soldaten, welche nach der 


daß ihr Aufenthalt ermittelt werden konnte. Geſtern Nachmittag jedoch ht 
und ſte 
daß die Entſeelte ſich ſelbſt den Tod in den 


e [Verſuchter Selbſtmord.] Geſtern Nachmittag ſtürzte fic) bei 
arienau ein junges Mädchen mit dem wiederholt ausgerufenen Worten: 
„Auguſt, Auguſt, Du liebſt mich nicht“ kopfüber in einen der dort befind⸗ 
lichen Wieſengräben, während Auguſt dieſem Akte theilnahmlos zuſah. Die 
Unglückliche wäre verloren geweſen, wenn nicht zwei zufällig vorübergehende 


Niederlage von Caſtellfullit die franzöſiſche Grenze erreicht haben, find Unteroffiziere herbeigeeilt wären, und fie vom ſichern Tode gerettet hätten. 


nach Celte gebracht worden, wo fie nach Barcelona eingeſchifft werden 


ſollen. In Barcelona glaubt man, daß die Carliſten den General 
Nouvilas und die gefangenen Mannſchaften ansliefern werden oder 
dieſes ſchon gethan haben. Während Nouvilad zuvor des Verraths 


So Hirſchberg, 26. März. [Schleſiſches Geſang⸗ und Mufitfeft.] 
Am vergangenen Montag fand unter Vorſitz des Herrn Rechtsanwalt 
Aſchenborn im Gaſthofe „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt in Angelegen⸗ 
heiten des vom „Verein zur Hebung der Kirchenmuſik in Schleſien“ für dies 
ahr projektirten Geſang⸗ und Muſikfeſtes, das nach früherem Beſchluß des 


beſchuldigt und dabei beſonders feine Vetterſchaft mit Saballs hervor: Vereins in Hirſchberg abgehalten werden ſollte, eine Generalverſammlung 
gehoben wurde, legt man ihm jetzt nur Unfähigkeit zur Laſt, und das | ftatt, an welcher von 42 eingeladenen Perſonen 27, darunter die Dirigenten 


wird auch das Richtigere ſein. 


Breslau, 27. März. [Tagesbericht.] 


% [Stadtverordneten⸗Sitzung.] In der nächſten Woche (Char: 
woche) wird eine Sitzung der Stadtverordneten nicht ſtattfinden. Da auf 


und Vorſtandsmitglieder der hieſigen Geſangvereine, ſowie verſchiedene Mit⸗ 
glieder der Bürgerſchaft, Theil nahmen. Die Verhandlungen galten zunächſt 


der Erledigung der Haupffrage, ob die hieſigen Verhältniſſe geitatten, daß 


das Feſt hier ſtattſinden könne. Hierbei wurden namentlich die Angelegen⸗ 
heiten der Quartierbeſorgung und des Koſtenpunktes einer ſorgfältigen Er⸗ 
ae der en, deren Ergebniß herausſtellte, daß es leider unmöglich 
ei, bei der in 
Geſangvereinen und Sängern die erforderlichen Quartiere zu beſchaffen. 
Gerade in der Zeit, in welcher das Feſt ſtattfinden ſoll (Ende Juli), ſei es 


Donnerstag den 2. April ein Feſttag der katholiſchen Kirche fällt, wird die bei dem bedeutenden, immer mehr fic) ſteigernden Fremdenverkehr den hie: 


Sitzung an dieſem Tage ausgeſetzt. 
Vacanzen. 


* S 
ſtädtiſche Peers pati, ftattfinden: 1) ein 


B 5 { figen e unmöglich, noch beſondere Quarkiere für die Zwecke des. 
u naͤchſter Zeit werden für folgende bacante | Geſan je tes zu reſerviren; ebenſo fet die Beſchaffung bon Maſſenquartieren 
Nebifor fiir die Stadt⸗ der feh i 


enden Utenfilie wegen unthunlich. a3 aber die Gewährung bon 


Hauptcafje (bisher Kaufmann Laß witz); 2) zwei Curatoren für die katholiſche] Privatquartieren betrifft, fo ſeien bei den hohen Miethspreiſen die jetzigen 


Mittelſchule (bisher Apotheker Kretſchmer und Kaufmann Theodor Moli⸗ 


nari). — Vorſchläge aus dem Schooße der Bürgerſchaft find an die Wahl⸗ b 


und Verfaſſung⸗Commiſſion der Stadtverordneten zu richten. 

* Altkatholiſches.] Am nächſten Sonntag, den 29. d. Mts., wird 
die altkatholiſche Gemeinde ein erhebendes Feſt feiern, indem die bis dahin 
durch beſonderen Unterricht vorbereiteten Kinder zur erſten Communion ge⸗ 
führt werden. 1 

—d. [Die Breslauer Com miſſion zur Wahrung der Intereſſen 
des Handwerkerſtandes] hat an ſämmtliche Vertreter Schleſiens im 
deutſchen Reichstage Anſchreiben ergehen laſſen mit dem dringenden Geſuch, 
dieſelben möchten bei der Berathung und Beſchlußfaſſung über die Gewerbe⸗ 
Novelle für dieſelbe eintreten. Es wird in dem Anſchreiben namentlich auf eine 
vom Gewerbevereine in Zittau (Sachſen) an den Reichstag gerichtete Petition auf⸗ 
merkſam gemacht, die unter Beifügung ausführlicherer Motive die Nothwendigkeit 
der Einführung von Arbeitsbüchern und der Beſtrafung des Con⸗ 
tractbruches beſonders betont. Bezüglich der gelegentlich der a ad 
der Gewerbenovelle im Plenum vom Abgeordneten Lasker gehaltenen Rede 
beruft ſich die Commiſſion vor Allem auf das abſprechende Urtheil der großen 
ſchleſiſchen Provinzigl⸗Preſſe. Aus der Proving gehen fortwährend noch Pe⸗ 
titionen, welche ſich der Petition des „Allgemeinen deutſchen Arbeitgeber⸗ 
bundes“ anſchließen, zur Weiterbeförderung an den Reichstag und ebenſo 
e e und Dankſchreiben für das Vorgehen der Commiſſion über⸗ 
aupt ein. 

+ [Strike.] In der Deterſchen Cigarrenfabrit auf der Friedrich - Mil 
helmſtraße Nr. 63 haben vor einigen Tagen 9 Cigarrenarbeiter die Arbeit 
eingeſtellt, weil fie ſich angeblich einen Lohnabzug von 15 Sgr. nicht gefallen 
laſſen wollten. Gegen mehrere dieſer Renitenten iſt jetzt Anklage erhoben 
worden, weil fie in dem Breverſchen Schanklocale Verſuche machten, undere 
in derſelben Fabrik noch, arbeitende Collegen durch Androhung von Prügel 
u bewegen, ebenfalls die Arbeit niederzulegen. 
eerken jedoch an der Rechtſchaffenheit der Gutgeſinnten. 

„Rübezahl. Schleſiſche Provinzialblätter.“] XIII. Jahrgang. 
1874. Inhalt des 2. Heftes: Ein Frescobild aus dem alten Schloſſe zu 
Frankenſtein, von Oberlehrer g. D. Aug. Knötel. (Mit drei Abbildungen.) 
— Der alte Deſſauer vor Brieg. Liter. Erzählung aus dem 1. ſchleſiſchen 
Kriege, von Carl v. Keſſel (Schluß). — Von den Bergmännleins und Rübe⸗ 
zahls Ueberſiedelung aus dem Harz in's Rieſengebirge. Aus einer Hand⸗ 
ſchrift des 17. Jahrhunderts, mitgetheilt von Hugo Knoblauch. — Auch ein 
Jubiläum. 25 Jahre in der Oeffentlichkeit. Vom Redacteur. — Der Bauer 
auf Freiers Füßen. Schleſ. Volksſitte, mitgetheilt von Prof. Dr. H. Palm. 
— Bur Familien: und Wappenkunde II. Die Herren v. Uechtritz. (Mit 
Wappenbild.) — Das Bernhardinerkloſter in der Neuſtadt. Zur Erinnerung 
an den letzten gothiſchen Profanbau Breslau's, vom Redacteur (Schluß). — 
Ueber den Werth alter Documente, den Nutzen und Genuß, den fie gewähren. 
Nebſt einer Urkunde d. d. Breslau, Mittwoch, vor Oſtern 1412, mitgetheilt 
vom Gymn. ⸗Lehrer M. Curtze in Thorn. — Aus der Sammelmappe, mit: 

geheilt von O. Wernicke (Verz. der Rüſtungen der Schweidnitzer Schneider⸗ 
17 b. J. 1566. Bemerkungen der Schreiber in Schweidn. Handſchriften. 
wei Rechnungen über ein in der Schweidnitzer Pfarrkirche 1629 verfertigtes 

Krippel. Liquidation des Schweidnitzer Malers Martin Neumann für Be⸗ 

wirthung von Jeſuiten 1629). — Schleſiſche Volkstrachten: Zur Naturge⸗ 
ſchichte der Hauben, zwei Proben aus der Grafſchaft Glatz. (Mit 2 Ab⸗ 
bildungen). — Die Blatternimpfung, ihre Entwickelung in Schleſien und ihre 
Hinderniſſe (mit einem Gedicht von Fülleborn), vom Redacteur. — Breslaui⸗ 
ſches Silbenräthſel, von 
Mittheilungen, Fragen, Antworten, Anregungen, Nachträge und Berichti⸗ 
eit Friedrich des Großen, von Dr. Frz. 


och eine Doſe aus der 
ltbürgermeiſter von Hundsfeld, aliquan- 


1 gungen 
Köhler. Breslau im Crmelande. 


beine. John Lubbok' praktiſche Rathſchläge für Eröffnung von Grabhügeln 

der Vorzeit. — Literatur, Wiſſenſchaft und Kunſt. — Beiblatt: Schleſiſche 
Chronik: Monats⸗Chronik. — Jahres⸗Chronik. — Jahres⸗Todtenſchau (Ne⸗ 

Witterungsbericht von Profeſſor Dr. Galle. 


Buchhalter Winkler in Klettendorf bei Breslau damit, daß er zum Ge⸗ 
hurtstagsfeſte des Kaiſers aus einem Revolper Freudenſchüſſe abfeuerte. 
Der betreffende Schütze, welcher Soldat geweſen und in dem letzten franzö fiz 
ſchen Feldzuge mit Auszeichnung gekämpft, und auch mit dem eiſernen Kreuze 
decorirt worden war, zuletzt aber den einen Arm verloren hatte, if jebt in 
der Dampfbäckerei des Bädermeifters Schneider als Buchhalter eſchäftigt. 

Während des Schießens befand ſich auch der 14jähr. Stiefſohn ſeines Prin⸗ 
cipals in feiner Nähe, Beim 4. Schuß verſagte der Revolver, in Folge deſſen 


Ihre Ueberredungskünſte 


vied. Walt. Räthſelauflöſungen zu vor. Hefte. — Prof. D 


tulum dolosus et miser. Kinderperſe. Alte Kalenderzeichen. Kobeln, Kobel⸗ Jah 


der Heimath nicht 


Wohnungsverhältniſſe Wann andere, als in den Zeiten früherer Geſangfeſte; 

ei der eingetretenen Wohnungsbeſchränkung würden ſelbſt bei der größten 
Bereitwilligkeit nur wenige Bürger in der Lage ſein, Freiquartiere gewähren zu 
können. Nicht minder große Bedenken erregte der Koſtenpunkt, da der ge⸗ 
nannte Verein leine Fonds habe, welche für die jedenfalls ſich ergebenden 
Deficite eintreten könnten, hier aher keine Comitemitglieder ſich finden würden, 
denen man zumuthen könne, ſelbſt für den Ausfall der nöthigen Einnahmen 
einzuſtehen. Nach dieſen Erörterungen, denen auch diejenigen beiſtimmen 
mußten, welche in einer früheren Verſammlung in der e rage ein un⸗ 
bedingtes Hinderniß des Festes nicht erblickt hatten, wurde die Generalfrage, 
ob unter den angegebenen Verhältniſſen das Geſangfeſt in der projektirten 
Weiſe hier ſtattſinden könne, einſtimmig verneint. Hiernach erübrigten ſich 
die ferneren event, Punkte der Tagesordnung, auf Wahl eines Localcomites, 
Bildung der nöthigen Sectionen 2c., und es erfolgte nur noch die Wahl 
eines Comites zu dem Zwecke, den Dirigenten des genannten Vereins, Herrn 
Muſik⸗Director Thoma in Breslau, von dem gefaßten Beſchluß und den 
Motiven deſſelben in Kenntuiß zu ſetzen. 


D. Frankenſtein, 25. März. [Schlechte Straße. — Abfahrt der 
Züge,] Die von dem Centralbahnhofe Gallenau nach Camenz führende 
Straße iſt ſchlecht und nicht geeignet, dem jetzt beginnenden regeren Verkehr 
Genüge zu leiſten. Es wird namentlich im Sommer und zur Zeit des Bade⸗ 
vertebra nicht möglich fein, mit ſchwer beladenen Reiſewagen jene Straße zu 
benutzen. Hierbei entſteht jedoch zunächſt die Frage, wer die Verpflichtung 
um Inſtandhalten der Straße bisher hatte und ob der jetzige Beſitzer der⸗ 
en gezwungen werden kann, den wegen den veränderten Verkehrsperhält⸗ 
niſſen nothwendig werdenden Umbau, reſp. die nothwendige ſehr große Aus⸗ 


Eiſenbahn⸗Verwaltung die ſichere Verbindung herzuſtellen haben wird. Der 
Natur der . be nach hat der jetzige Inhaber weder ein Intereſſe, 
noch weniger aber kann derſelbe eine Verpflichtung haben, den qu. Weg 
chauſſiren zu laſſen, noch viel weniger aber kann der Kreis dazu gezwungen 
werden, weil die Straße im äußerſten Ende deſſelben liegt und weder einen 
Nutzen noch ein Intereſſe in dem Gewinne der Eiſenbahn hat, der durch den 
umzubauenden Weg für letztere entſtehen muß. Bleibt die Straße fo ſchlecht, 
wie fie jetzt it, fo wird fie von Laſtwagen rc. nicht benutzt werden; es werden 
ſich dieſelben vielmehr eine andere Ahladeſtelle ſuchen müſſen, und jo wird 
der größere Frachtverkehr der neuen Bahn nicht Pbelſch werden können. 
Es liegt deshalb im ausſchließlichen Intereſſe der Oberſchleſiſchen e 
den jetzt unpaſſirbaren Weg von Gallenau nach Camenz fo raſch als möglich 
fo herſtellen zu laſſen, daß er von jedem Fuhrwerk benutzt werden kann. 
Der ſehr bedeutende Verkehr nach Bad Landeck über Camenz und Reichen⸗ 
ſtein würde dadurch für qu. Eiſenbahn ganz gewonnen werden. — Die 
Abfahrt der Eiſenbahnzüge von hier nach Gallenau (Camenz) wird vom Frei: 
burger Bahnhofe aus erfolgen, woſelbſt auch die Perſonen⸗ und Gepäck⸗ 
Expedition durch Beamte der Freiburger Bahn geſchehen wird. Die Fracht⸗ 
güter dagegen erhalten vom Oberſchleſiſchen Bahnhof aus Beförderung, 


+ Kreuzburg, 26. März. [Vom Gymnaſium.) Heute wurde das 
erſte Programm unſeres Gymnaſiums el Die Anſtalt befteht ge: 
genwärtig aus den drei Gymnaſialclaſſen Sexta, Quinta, Quarta und den 
beiden Realclaſſen Tertia und Secunda. Zu Oſtern d. J. wird die Real⸗ 
tertia eingehen und dafür die Gymnafialtertia eintreten. Die Anzahl der 
Schüler betrug am Schluſſe des Schuljahres 153. Der Jahresbericht ent⸗ 
behrt der wiſſenſchaftlichen Abhandlung, giebt aber, ſeitens des Directors, 

rof. Dr. Rehdantz, eine kleine Darlegung der auf die Fortentwickelung 
mit Recht — über den ſchnellen Wechſel und nicht ausreichenden Erſatz 
geübter Lehrkräfte; aus dem Collegium ſchieden im Laufe des verfloſſenen 
ahres die Herren Dr. Kretſchmer, Bandel, Mühlenbach, neu eintreten 
werden zum 1. 
Gymnaſium zu Thorn, und als Cand. proband. Herr Reimann. Ein an⸗ 
derer Uebelſtand für die Entwickelung des Gymnaſiums liegt in der nicht ge: 
nügenden Zahl und Qualität der Penſionen für auswärtige Schüler; ſie 
önnen auch nicht beſſer werden, fo lange die allgemeine Entwerthung des 
Geldes für dieſes Berhältniß nicht anerkannt ijt. Ferner kommen die aus⸗ 
wärtigen Schüler meiſt mit einer für ihr Alter weit zu 1 und ganz 
unſichern Vorbildung zur Schule; wo für eine ausreichende Vorbildung in 
geſorgt iſt, da muß das Kind frühzeitig zur Anſtalt ge⸗ 
bracht werden. Endlich fehlt es der Schule an Raum in und vor dem 


Haufe zur körperlichen Bewegung der Schüler in den Erholungspauſen. 
Hoffentlich wird die Aufführung des neuen Gymnaſialgebäudes dieſem Uebel⸗ 
ſtande in kürzeſter Zeit ein Ende machen. — Zu der heute ſtattgehabten 


mündlichen Ab 
Oppeln als 


usſicht geſtellten bedeutenden Betheiligung an dem Feſte den | - 


beſſerung des qu. Weges ausführen zu müſſen, oder ob der Kreis oder die 


unſerer jungen Anſtalt einwirkenden Verhältniſſe: es wird geklagt — und = 


April d. J. Herr Dr. Lorenz, bisher ordentlicher Lehrer am’ 


gangs zu er Herr Schulrat, Prange aus 
Commiſſär erſchienen war, hatten fic) vier Oberſecundaner ge⸗ 
meldet. Es erhielten das Zeugniß der Reife Laubner, Strietzel, Nöldechen, 
Gitſchmann. — Das neue Schuljahr beginnt mit der Aufnahmeprüfung 
Montag den 13. April, Vormittags 9% Uhr im Schullocal. ES 


© Grof-Stein, Kr. Gr.⸗Strehlitz, 26. März. [Kriegerverein.] Am 
Sonntage feierten die Mitglieder des hieſigen Kriegervereins im Vereins⸗ 
locale das Geburtsfeſt unſeres erlauchten Königs und Kaiſers. Der Präſes 
— Hauptmann — brachte zunächſt ein dreifaches Hoch aut pen greifen Helden⸗ 
kaiſer aus, in welches die Verſammelten mit Begeiſterung einjtimmten. 
Nachdem einige patriotiſche Lieder geſungen worden find, wurden dann von! 
zwei Vereinsmitgliedern zwei Feſtreden, eine in polniſcher, die andere in 
deutſcher Sprache gehalten. fl 

—w.— Gogolin, 27. März. [Kreisangelegenheiten.] Die zur Bee 
ſtreitung der Gr.⸗Strehlitzer Kreis⸗Communal⸗Kaſſenbedürfniſſe pro 1874 ey: 
forderliche Kreisabgabe erreicht eine Höhe von 15,564 Thlr. 15 Sgr. Sie 
wird in der Art bon den Dominien, Gemeinden und Forenſen des Kreiſes 
aufgebracht werden, daß an Zuſchlägen pro Thlr.: 1. der Grund und Ge 
bäudeſteuer, ſowie der Gewerbeſteuer mit Ausſchluß der Hauſirgewerbeſteuer 
Vier Silbergroſchen, 2. aller übrigen directen Staatsſteuern einſchließlich der 
fingirten Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer der Sen ſowie des nach § gag 
des Geſetzes vom 25. Mai 1873 zu fingirenden Klaſſenſteuerſatzes acht Sil 
bergroſchen zur Erhebung gelangen. — Im Wahlverbande des Großgrund 
beſizes werden in nächſter Zeit zwei Kreistags⸗Mitglieger gewählt werden 
an Stelle des verſtorbenen Herrn Grafen Johannes Renard und für Excellenz 
Renard, der das Amt als Kreistags⸗Mitglied niedergelegt hat. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. „ 

Poſen, 25. März. [Der Pfarrer Hunt] aus Polniſch⸗Krone wird 
gegenwärtig von der dortigen Kreisgerichtscommiſſion wegen Unterſchlagung 
verfolgt. Derſelbe hat eine kleine korpulente Statur, trägt einen kleinen 
Badenbart und eine Brille, hat einen wackeligen Gang und über dem rechten 
Auge eine große braune Warze von der Größe einer Vietoria⸗Erbſe. (Poſ. J.) 


Liſſa, 23. März. [Trichinoſe.] Durch den Genuß trichinzſen 
Fleiſches if fat das geſammte Hausperſonal eines hieſigen 
Kaufmanns ernſtlich erkrankt. Die hieſige Polizeiverwaltung hat ſich 
daher veranlaßt geſehen, folgende Poltzeiverordnung zu erlaſſen, welche 
wir zur Nachachtung empfeblen. 1 

Um die See St Einwirkung des Genuſſes trichinenhaltigen Feiſchg 
auf Geſundheit und Leben der Menſchen zu verhüten, verordnen wir 2c. 

§ 1. Wer ein Schwein ſchlachtet oder ſchlachten läßt, it verpflicht 
daſſelbe von einem der hieſigen Herren Apotheker ſofort mikroſkopiſch unt 
ſuchen zu laſſen und dem Letzteren zu dieſem Zwecke mindeſtens Theile 
Augen⸗, Zwerchfell⸗ und Kau⸗Muskeln vorzulegen. j 

. 82. Crit wenn auf Grund der mikroſkopiſchen Unterſuchung das Mil 
von dem Apotheker ausgeſtellt: Daß das Schwein trichinenfrei befunt 
(8$ 6 und 7), darf das Fleiſch deſſelben verkauft oder zum Genuß für M. 
ſchen e werden. \ 

§ 3. Für die mikroſkopiſche Unterſuchung der zu einem Schwein g 
rigen Fleiſchtheile (§ 1) iſt an den unterſuchenden Apotheker der Betrag 
10 Sgr. zu entrichten. 


§ 4. Wird ein Schwein trichinenhaltig befunden, fo hat der unterſuche 
Apotheker uns ſofort davon Anzeige zu machen. 
§ 5. Alle Theile eines trichinenhaltigen Schweines ſind ſofort an 


Polizeibureau abzuliefern, welches die Verbrennung derſelben in der Gas 
ſtalt veranlaſſen wird. ae ; hie 
5. Gewerbetreibende, welche in Ausübung ihres Gewerbebetrie 
Schweine ſchlachten, als namentlich Fleiſcher, Schmelzer u. ſ. w. haben 
Fleiſchbuch nach folgenden Rubriken zu halten: | Ban 
1. Laufende Nummer. 2. Tag des Schlachtens. 3. Bezeihnungi 
Gd Schweins nach Geſchlecht und Alter. Angabe us 4 
rts, wo das Schwein herſtammt, ſowie des Verkäufers. 5. agi 
mikroſkopiſchen Unterſuchung. 6. Atteſt des Apothekers über das I 
} ſultat der Nea Unterſuchung, N 
in dieſes Buch die ausgeſchlachteten Schweine am Tage des Schlachtens e 
zutragen und daſſelbe in den erſten 4 Rubriken ausgefüllt, jedesmal bei “ 
mikroſkopiſchen Unterſuchung dem Apotheker vorzulegen, worauf dieſer unt 
Beiſetzung ſeiner Namens⸗Unterſchrift die Rubriken 5 und 6 auszufüllen h a) 
§ 7. Nicht⸗Gewerbtreibende, welche ein Schwein ſchlachten oder ſchlacht ) 
laſſen, haben ſich das im § 2 1 Atteſt beſonders ausſtellen 
laſſen und daſſelbe noch am ſelben Tage auf dem Polizei⸗Bureau zum A 
ſtempeln vorzulegen. . 2 1 
8. Wer vorſtehenden Vorſchriften zuwiderhandelt, verfällt, ſoweit ni 
die §§ 230 und 367 Nr. 7 des Strafgeſetzbuches in Anwendung kommen, i 
eine Strafe bis zu 3 Thlr. event. 3 Tage Haft. (Gof. 3.) 


Handel, Induſtrie rc, 


44 Breslau, 27. März. [Von der Börſe.] Die Börſe 
eröffnete zu abermals niedrigeren Courſen, doch befeſtigte ſich die Stim⸗ 
mung, nachdem aus Wien beſſere Notirungen gemeldet wurden. Der 
Verkehr war in Folge der Ultimo⸗Regulirung recht belebt, beſonders 
für Creditactien, Schleſiſche Bantvereind-Antheile und Laurahütte⸗Actien. 
Für letztere wurde ½ pCt. Report bezahlt, Creditactien erzielten ein 
Leihgeld von 1°, Thlr. Der Schluß war ſehr feſt und belebt. 
Creditactien 123 ½—4—3¼ bez., pr. ult. 121½—3—2 ¼ bez. 
Br.; Lombarden 85 — / bez. Schleſ. Bankverein 107½—6¼ — 
7 —7 bez.; Breslauer Discontobank 75—75¼ bez. u. Gd.; Bres⸗ 
lauer Wechslerbank 67 bez. — Bahnen ſtill und unverändert. — In⸗ 
duſtriepapiere ziemlich feſt. Laurahütte 1511/,—1527/,—1519/,— 
152 ½ bez, pr. ult. April 152—153 bez. u. Gd. 0 


Breslau, 27. März. (Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe unperändert, ordinäre 10—11 Thlr., mittle 11 4—124 
Thlr., feine 13/½ —14½ Thlr., hochfeine 15—15% Thlr. pr. 50 Kilogr. — 
Kleejaat, weiße feine Sorten beachteter, ordinäre 11—13 Thlr., mittle 
14—16 Thlr., feine 17% —19 Thlr., hochfeine 20—21½ Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, gef. — Ctr., pr. März u. März⸗April 
63 Thlr. Br., April⸗Mai 62% Thlr. bezahlt und Gd., Mai⸗Juni 62% —63 
Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 63% Thlr. Gd., Juli⸗Auguſt 61 Thlr. Br. u. Gd., 
September⸗October 58 Thlr. Br. und Gd. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. März 84 Thlr. Br. 
Gerite (pr. 1000 Kilogr.) pr. März 70 Thlr. Br. ; 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. März 56% Thlr. Gd., April⸗ 
Mai 57 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. März 84 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, get. — Etr., loco 18% Thlr. Br., 
r. März und März⸗April 18% Thlr. Br., April⸗Mai 18% Thlr. Br., Mai⸗ 

ni 18% Thlr. Br., September⸗October 20% Thlr. Br. ; 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) feſt, get. — Liter, loco 22% Thlr. 
Br., 22% Thlr. Gd., pr. März und März April 22% Thlr. Gd., April⸗Mai 
22% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 23% Thlr. 
Gd., Auguſt⸗September 23% Thlr. Gd. t 

Spiritus loco ve ms Quart bei 80%) 20 Thlr. 22 Sgr. 11 Pf. Br., 


20 Thlr. 13 Sgr. 9 1 5 
Zink —. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Poſen, 26. Du [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schön. — Roggen flau. Kündigungspreis 60%. Gekündigt 1000 
Centner. — März 60 G. Selihjahe 60 G. April = Mai 60% bez. u. 

„ Matiz Juni 60% bez. u. G. Juni Juli 61 G. Juli = Auguft 
8% B. — Spiritus flau und niedriger. Kündigungspr. 222. Gekünd. 
10,000 Liter. März 22 — 22 % bez. u. G. April 224 — 22 bez. u. G. 
April⸗Mai 22% bez. u. G. Mai 22% bez. u. G. Juni 22% bez. u. 
G. Juli 22 —221¾⸗½ bez. u. G. Auguſt 23 bez. u. G. September 2234 
bez. u. G. Loco Spiritus ohne Faß 21% G. 0 


A. [Oberſchleſiſche Bank für Handel und Induſtrie.] Der Geſchäfts⸗ 
bericht pro 1873 conftatirt, daß nach Ausbruch der Kriſis alle Conſortial⸗ 
betheiligungen realiſirt wurden, ſo daß ſeit dem Monat Juli in dieſer Ge⸗ 
ſchäftsbranche e SS vorhanden ſind, außerdem wurde das 
Effecten⸗Commiſſions⸗Geſchäft auf die engſten Grenzen zurückgeführt. Trobe 
dem blieb die Bank nicht von Verluſten berſchont. — Der Geſammtgewinn, | Py 
einſchließlich der aus dem Jahre 1872 vorgetragenen 3367 Thaler bez 
trägt 121,977 Thlr., hiervon gehen ab für Handlungs⸗Unkoſten, Druck und ! & 
Stempel und Utenſilien⸗Abſchreibungen 105,817 Thlr. Für die im Laue 
des Jahres verbuchten Verluſte wurden 10,461 Thlr. abgeſetzt. Von den 
verbleibenden 95,356 Thlr. werden 4 pCt. Dividende mit 40,000 Thlr. ge⸗ 


AR 
9 


anti, 53,000 als Dubios abgeſchriehen um 


ae aig 
t 


0 Die heut abgehaltene ordentliche General⸗Verſammlung wurde durch den 


bat auch die Makler⸗Vereins⸗Bank nicht ohne erhebliche Verluſte gelaſſen. 
In erſter Reihe gehören hierzu die aus den vom V 


arbeiter 127,564 Thlr. ins Verdienſt gebracht. 


Bankcapital nach Möglichkeit in Reports zu verwenden; das Zinſenconto 


er Reſt von 2356 Thlr. 


Gewinn pro 1874 vorgetragen. elegraphiſch gemeldet wurde, 


— Wie bere 
hat die am 20. März in Beuthen ſtattgehabte Generalverſammlung die Aus⸗ 30 


zahlung von 4 pCt. Dividende genehmigt. N N 
H. Breslau, 27. März. [Breslauer Makler⸗Vereins⸗Bank.] 
Vorſitzenden des Verwaltungsraths, 


Zur iche ees zunächſt der : 
Geſchäftsbericht der Direction pro 1873. Das vergangene Jahr 


Salo Sackur, eröffnet und geleitet. 


orjahre herübergenomme⸗ 

nen Effectenbeſtände, alsdann Coursdifferenzʒ⸗Verluſte bei Uebernahme und 

endlich Ausfälle bei Creditgewährungen im Engagement. Außer dem Ver⸗ 
mittelungsgeſchäfte, auf welches das Hauptaugenmerk der Bank gerichtet war, 
wurde geſucht, bei der ſeit langer Zeit vorherrſchenden Geldabundanz, das 

23,782 Thlr. An Courtagen wurden nach Abzug der Antheile aller Mit⸗ 

e N Dem gegenüber ſtehen Ver⸗ 
luſte an Effecten⸗Beſtänden mit 23,084 Thlr., Coursverluſte auf dem Gene⸗ 
ral⸗Effectenconto durch Uebernahme 37,130 Thlr., Gehalte an die Beamten 
der Bank 18,050 Thlr., Handlungsunkoſten 12,105 Thlr., ſo daß ſich ein 
Nettogewinn von 59,322 Thlr. ergiebt. ’ 

Im Einverſtändniſſe mit dem Aufſichtsrathe, welcher auch diesmal auf 
Tantieme verpachtet, wird die Vertheilung des Reingewinns in folgender 
Weiſe beantragt: 25,000 Thlr. als Abſchreihung auf dubioſe Forderungen, 
für welche außerdem auf Delcredereconto 14,000 Thlr. reſervirt bleiben; 
30,000 Thlr. als Zinſen, 5 pCt. von 600,000 Thlr.; 4000 Thlr. für den Re⸗ 
ſervefonds und der Reſt von 322 Thlr. als Vertrag für die neue Rechnung. 
Der Bericht erwähnt noch, daß mit dem 1. Januar c. Herr Bernhard Neu⸗ 
mann auf feinen Wunſch als Vorſtandsmitglied aus der Verwaltung ge- 
ſchieden und an ſeine Stelle Herr Berthold Dambitſch, welcher bereits 
ſeit Jahresfriſt in der Bank thätig geweſen, in dieſelbe eingetreten. Mit 
Rückſicht auf die ſchwierigen Verhältniſſe des abgelaufenen Jahres glaubt die 
Direction mit Befriedigung auf das ſich ergebende Reſultat zurückblicken zu 
können; ſie tritt mit dem Bewußtſein, daß das Geſchäftscapital in Tact er⸗ 
halten, in erneute Thätigkeit ein und hofft, daß es ihr in Dorn Jahre ge- 
lingen wird, die Proſperität der Bank um Bedeutendes zu heben. 

Zu dem vorgetragenen Geſchäftsbericht findet ſich nichts zu erinnern. Der 
Vorſitzende theilt mit, daß die Reviſion der gelegten Rechnung ſtattge⸗ 
funden, daß ſich zu derſelben nichts zu bemerken fand und daher die Decharge 
ertheilt wurde. Seitens der Reviſions⸗Commiſſion wird das beſtätigt. Die 
Verwendung des Reingewinnes erfolgt nach den Vorſchlägen der 
Direction und des Aufſichtsraths. Die Herabſetzung des Grund⸗ 
Capitals wird gleichfalls nach dem Vorſchlage der Verwaltung dahin und 
ohne Discuſſion genehmigt, daß das Grund⸗Capital auf 1 Million Thaler 
durch Rückkauf von 500,000 Thaler eigener Actien reducirt wird. — 
Actionair Lewy frägt an, ob die Actien bereits angekauft worden ſeien? 
Der Vorſitzende erklärte, daß die Bank keine eigenen Actien haben dürfe. 
Actionär Maſur wünſcht zu erfahren, zu welchem Courſe die Actien ange⸗ 
kauft werden ſollen? Es dürfte ſich empfehlen, den Cours von 95 feſtzu⸗ 
toe und dem Reſervefonds das Uebrige zu überweiſen. — Der Vorſitzende 

emerkt, daß dieſem Wunſche Rechnung getragen werden wird. 

Hierauf gelangen zur Verhandlung mehrfache Statutsänderungen. 
Dieſelben betreffen die SS 3, 4, 19, 20, 21, und werden nach den Vorſchlä⸗ 
gen der Verwaltung acceptirt. : 4 

Zu Reviſoren werden darauf wiedergewählt die Herren Eyſſenhardt 
und A. Schreiber, zum Vertreter Rendant Cohn. In den Aufſichts⸗ 
rath wurde als 6. Mitglied Fedor Pringsheim mit 763 von 796 giltigen 
Stimmen erwählt und hierauf die Generalverſammlung geſchloſſen. 


[Privilegium.] Der „D. R.⸗A.“ enthält ein Privilegium vom 20. Fez 
bruar 1874 wegen eventueller Ausgabe auf jeden Inhaber lautender An⸗ 
leiheſcheine der Stadt Görlitz bis zum Betrage von 500,000 Thlr. oder 
1,500,000 Mark. ' 


Berlin, 26. März. [Deutſche Reichs⸗ und Continental⸗Eiſen⸗ 
bahnbau⸗Geſellſ genf In einer pcos ſtattgefundenen Aufſichtsraths⸗ 
Sitzung der Deutſchen Reichs⸗ und Continental⸗Eiſenhahnbau⸗Geſellſchaft 
wurde die Dividende auf 8 pCt. oder 6 Thlr. per Actie von 200 Thlr. 
mit 40 pCt. Einzahlung vorbehaltlich der Genehmigung der Generalverſamm⸗ 
lung feitgefent Dieſes Erträgniß entſtammt ganz aus dem Betriebe der im 
Beſitze der Geſellſchaft befindlichen Königin Marienhütte in Sachſen. Die 
Gewinne aus den Eiſenbahnbauten der Geſellſchaft denen der Bahnen Weimar⸗ 
Gera und Poſen⸗Kreutzhurg find überhaupt im vergangenen Jahre nicht zur 
Verrechnung gelangt. Dieſelben werden vielmehr erſt nach dem Fertigbau 
jener Strecken verrechnet werden. In der Sitzung fand ferner die Wahl 
eines zweiten ſtellvertretenden Vorſitzenden des Aufſichtsrathes ſtatt. Als 
ſolcher wurde Herr Commerzienrath Jacob Landau gewählt. Erſter Vor⸗ 
Ban des Aufſichtsrathes ent v. Rothſchild, erſter ſtellvertretender 

orſitzender Herr Geh. Comm.⸗Rath v. Bleichröder. 


Berlin, 26. März. 


[Deutſche Union⸗Bank.] Geſtern hat eine 
Sitzung des Aufſichtsraths der Deutſchen Union⸗Bank ſtattgefunden, in welcher 
conſtatirt wurde, daß präjudicielle Entſcheidungen in Bezug auf die Rechts⸗ 
frage der Dipidendenvertheilung von Actiengeſellſchaften vorliegen, wonach 
allerdings ſelbſt die Generalverſammlung nicht berechtigt iſt, zum Nachtheil 
einzelner Actionäre die Nichtvertheilung einer wirklich verdienten Dividende 

zu beſchließen. In Rückſicht auf dieſe Entſcheidungen beſchloß der Aufſichts⸗ 
rath nach weiteren erheblichen Abſchreibungen bei der bevorſtehenden General⸗ 
Verſammlung der Actionäre die Vertheilung einer Dividende von 1 Procent 
für die Actien der Deutſchen Unionbank pro 1873 zu beantragen. 


Wien, 24. März. [Auſtro⸗Türkiſche Ereditanſtalt.] Unter dem 
Vorſitze des Grafen Edmund Zichy fand heute eine außerordentliche General⸗ 
Verſammlung der Auſtro⸗Türkiſchen Creditanſtalt ſtatt, um über die Ligui⸗ 
dation, eventuell Fuſion zu beſchließen. Nach Erledigung der üblichen For⸗ 
malien verlieſt der Director der Anſtalt den Bericht über die achtmonatliche 
Geſchäftsthätigkeit der Bank. Der Bericht führt faſt nur Verluſtpoſten an. 
Ueber die enn der einzelnen Geſchäfte wird Folgendes erwähnt: Von 
den in Konſtantinopel gegenwärtig noch zu realiſirenden Engagements im 
Betrage von circa 450,000 fl. dürften 230,000 fl. eingehen, ſomit 220,000 fl., 
alſo nahezu die Hälfte verloren fen. Eine Zuſammenſtellung der Activen 
und Paſſiven auf dem hieſigen Platze enthält unter den. Activen: Kaſſen⸗ 
beſtand 51,451 fl., Portefeuille 1,246,732 fl., Effecten Gum Courſe vom 
28. Februar) 665,321 fl., Vorſchüſſe auf Effecten 132,036 fl., Debitoren 
2,936,649 fl., Inventar 20,000 fl.; unter den Paſſiven: Creditoren 2,964,421 fl., 
Actien⸗Capital 2,317,750 fl. Die Betheiligung mit 64,000 fl. an einem von 
der Banque de Paris gebildeten Syndicate zum Zwecke eines Vorſchuſſes an 
die ee Regierung wurde mit einem Nachlaſſe von 30 Procent gelöſt. 

im Vereine mit der Oeſterreichiſchen Seehandlung hatte die Anſtalt die 

eſter Unionmühle um 650,000 fl. gekauft und ſich mit einem Verluſte von 
58,051 fl. aus der Affaire gezogen. Die bei der Unionbank anläßlich des 
Mähriſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Actien⸗ und Prioritäten⸗Syndicates einge⸗ 
gangene Verbindlichkeit wurde gegen eine Entſchädigung von 35,000 fl. rück⸗ 
ängig gemacht. Durch die Inkervention des Hauſes Leopold Werner in 
aris gelang es, die Betheiligung der Anſtalt an dem Türkenloos⸗Syndicat 
mit einem Verluſte von 165,733 fl. abzuwickeln. An dem ungariſchen 54- 
Millionen⸗Anlehen erlitt die Bank einen Verluſt von 11,207 fl. Das von 
der Anglo ⸗Oeſterreichiſchen Bank gebildete Syndicat der Internationalen 
Bau⸗ und Eiſenbahnbaugeſellſchaft koſtete die Anſtalt 5671 fl. An einem an: 
deren Syndicatsgeſchäfte wurden 13,758 fl. verloren. Das Inſtitut bethei⸗ 
ligte ſich mit 25 Procent an der Druckerei Engel⸗Zamarski und verlor daran 
260,000 fl. Die Auſtro⸗Türkiſche Creditanſtalt gründete bekanntlich die Oeſter⸗ 
reichiſche Wechslerbank mit einem Capitale von 12,000,000 fl. Da jedoch die 
Actien nicht an Mann gebracht werden konnten, ſo wurde die Gründerin 
mit 10,000,000 fl. die Schuldnerin der Wechslerbank. Dieſe Schuld wurde 
durch „glückliche Operationen bis auf 1,700,000 fl. abgeſtoßen. Was das 
vielfach beſprochene Verhältniß zum Haufe Lippmann's Söhne betrifft, jo 
habe ſich daſſelbe bereit erklärt, zum Zwecke eines Uebereinkommens mit der 
Oeſterreichiſchen Wechslerbank ſeine Hilfe zu bieten gegen eine Proviſion von 

000 fl. und die Hälfte des Nutzens, der bei dem nöthigen Ankaufe von 
30,000 Actien der Wechslerbank erzielt würde. Der Plan gelangte aber 
nicht zur Durchführung und jenes Haus erhielt eine Vergütung von 150,000 fl. 
Nach Verleſung des Berichtes proteſtirt ein Actionär geger die Beſchlüſſe der 
heutigen Verſammlung, weil eine Reducirung des Actien⸗Capitals ohne Be⸗ 
willigung der Generalverſammlung und Regierung ſtattgefunden habe. Die 
Verhandlungen nahmen nun ihren Verlauf, und die behufs Durchführung 
der Liquidation nöthigen Statuten⸗Aenderungen, ſowie die Liquidation wur⸗ 
den zum Beſchluſſe erhoben. 


Berlin, 25. März. (Marit. Bericht über Beer nie 
und Metalle.] Das Geſchäft ſowohl in Metallen als auch in Roheiſen 
hatte auch in vergangener Woche keine t zu erreichen vermocht; die 

reiſe können vorherrſchend, namentlich für Roheiſen der fortwährenden 
Schwankungen wegen, nur als nominell angeſehen werden. — Kupfer. In 


‘ 


5H). 
bis 


Berlin, 26. März. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
(Der Cours verſteht ſich pr. Stück franco Zinſen.) 


a co e 8 
— Cb D 
* = 
Name der Geſellſchaft. 2 8 Anus = Cours 
R!AQ 5 
Aachener Nun Feuer⸗Verſ.⸗G. 46 | — 1000 M 20% 2300 G 
Aachener Rückverſich.⸗Geſ - -- 35 | — 400 „ „550 B 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin | 23 | — | 1000 „ „464 G 
Berl. Land: u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 — | 50, | „ | 2756 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt . - 19%| 22 | 1000 „ | „1.2756 
Berl. Dane e Oe ---- | O}| — | 1000, | „| 115G 
Berl. LebenseVerjidh.-Gef. -:- - 1224] — | 1000,, | „ | 6806 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln. 55 — 1000 „ „ 1700 G 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 15 — 1000 , | „ | 6006 
Deutſche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin. 00 — | 1000, | „ | 1506 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. | 10 — 1000,, | „ | 1258 
Dresdener allg. Transport⸗V⸗Geſ. 40 | — | 1000 „, 10% 280%. 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 40 | — 1000 „ „ — 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. 18244] — 1000 „ 20% 725 G 
ortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin] 6 — 1000 , | „ 285 G 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 12 — 500 „ „ 117 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . 12% 12 1000 „ | „ | 3598 
Auch pee ele oe: 0 500 e 85 G 
Kölniſche Rückverſtch⸗ Gee 134 — 500 „ = 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . 90% — 1000 „„ | 1825 B 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ.] U | — 100 „ voll 91% B. 
Magdeburger Sage Bet . Geſ. 14½ 45 1000 „ 20% 805 G. 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 09 — BON ila ashaaeee— 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 6 | — SOO %% „ 30 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ. .. 5 112%] 100 „ | „ | 180%. 
„Nationale“ Lebeng-Berih.-Gef-| |. 
zu Berlin (Oblig. ))) | 200 „ voll 100% bez. ©. 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbankl 7 7 200 „ > = 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Wejel 45 | — 500 „ |10%' 225 G. 
Nordſtern, Lebens-B.-G. zu Berlin | 5 16% | 1000 „ 20% 1896. 
Preuß. Hagel Berſich⸗Gef Seite 0 — 500 „ „ — 
Preuß. anes Cl EA Me a 500 „ 120%| 1008 
Preuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin 18 | 25 400 „ 25% 2206 
Propidentia, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 8 — 1000 Fl. 10% 260 
Nec Wel er Lloyd ... 12 — 1000 | „ — 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückperſich.⸗Geſ. 6 | — 500 , „ 50. 
Sächſiſche Rückverſich⸗ Ge. 20 — 500 „ 5% 65 B. pr. St. 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . 17% — 1000. 500 020% 175 p00 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 0 — | 10004 „ 120 bez. G. 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Geſ. in Weimar 5 — 500, „ds bez. B. 


ö Concurs⸗Eröffnungen. 
1) Ueber das Vermögen des Pianoforte⸗Fabrikanten Carl Otto in Berlin. 
Ne eee 30. December. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann 
ſteſchke. Erſter Termin: 4. April. — 2) Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Jonas Pollack in Firma J. Pollack jun. in Berlin. Zahlungsein⸗ 
ſtellung: 28. Februar e. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Leitner. Erſter 
Termin: 8. April e. — 3) Ueber das Vermögen des Tuchmachermeiſters 
Julius Engel zu Berge. Zahlungseinſtellung: 29. September v. J. Einſt⸗ 
weiliger Verwalter: Kaufm. Heinrich Senftleben zu Forſt. Erſter Termin: 
14. April. — ) Ueber das Vermögen des Kaufmanns Alexander Wilhelm 
Eduard Roſe in Firma Eduard Roſe zu Danzig. Zahlungseinſtellung: 
16. März. Einſtweiliger Verwalter: Kaufm. Rudolph Haſſe. Erſter Termin: 
31. März. 5) Ueber das Vermögen des Schneidermeiſters Auzuſt Schmidt 
zu Braunſchweig iſt der Concurs eröffnet. Erſter Termin; 28. April c. 


General⸗Verſammlungen. 
Schleſiſche Gas⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung am 13. April in Breslau. (S. Inſ.) 


Auszahlungen. 
Sileſia Verein chemiſcher Fabriken.] Die auf 8% feſtgeſetzte Divi⸗ 
dende pro 1873 wird vom 1. Mai ab ausbezahlt. (S. Inſ.) 
Oberſchleſiſche Bank für Handel un aubufeie.] Die Dividende 
von 4 pro 1873 gelangt vom 1. April d. J. ab in Breslau bei Herren 
Gebr. Guttentag zur Auszahlung. (S. Inf. 


* [Berichtigung.] In dem geſtrigen Mittagblatt (Nr. 146) der 
„Bresl. Ztg.“ muß die erſte Correſpondenz aus „Beuthen O.⸗S.“, nicht 
aus Glogau datirt ſein. 


„In dem geſtrigen Bericht über die Stadtverord.⸗Verſammlung wurde 
bei Gelegenheit der Dedatte über die Pflaſterung der fiscaliſchen Straßen 
von dem Referenten u. A. geſagt: 

„Stadtv. Kempner hält die Teichſtraße für eine fiscaliſche, weil fie fo 
an ſchlecht; er erachtet danach das Schweidnitzer Thor nicht für ber 
vorzugt.“ 8 

Herr Stadtverordneter Kempner ſchickt uns heut folgende Ergänzung zu: 

„Ich habe, als ich die Nothwendigkeit der Pflasterung der Teichſtraße dar⸗ 
zuthun ſuchte, auf einen Zuruf aus der Verſammlung, daß die Teichſtraße 
keine fiscaliſche Straße fei, mir die ſcherzhafte Bemerkung erlaubt, daß, wenn 
die Teichſtraße keine fiscaliſche Straße wäre, man dieſelbe ſchon wegen ihres 
ſchlechten Pflaſters für eine ſolche halten müſſe; keineswegs aber habe ich be⸗ 
hauptet, die Straße ſelbſt, ſondern nur das Pflaſter derfelben fei ſchlecht.“ 


Miscellen. 

Der reichſte Mann eines Continents.] William John Turner Clarke, 
der ſeit 1830 ſich in Auſtralien aufgehalten hat, iſt im Alter von 73 Jahren 
geſtorben. Herr Clarke, der lange Zeit Mitglied der Legislatur von Victoria 
war, ſoll ein Vermögen von etwa 3,000,000 Pfd. St. hinterlaſſen. 


Eine Familie geſunder Jungen.] In Paris feierte dieſer Tage Graf 
Waldeck ſeinen hundertundneunten Geburtstag. Der Graf befindet ſich noch 
in kräftigſtem Zuſtande. Um 2 Uhr Nachts, als die Gäſte ſich von dem 
Souper, das den Tag feierte, aurildgejonen, atte er eben ein Lied aus einer 
Oper mit voller Stimme geſungen. „Mein Großvater hat 162 Jahre gelebt, 


fund ich bin der einundzw undertje 
das Geburts⸗„Kind“ mit vielem Behagen. 


N anzigfte § unbertjährige in meiner Familie 


Telegraphiſche Depeſchen. 
8 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau. )) 

Berlin, 27. März. Reichstag. Fortſetzung der zweiten Leſung 
des Antrages Völk⸗Hinſchius, betreffend das Civilehegeſetz. Gegenüber 
Windhorſt, welcher wünſcht, daß die Bundescommiſſare und zwar 
namentlich der bairiſche Bevollmächtigte ſich an der Debatte betheiligen, 
erklärt der bairiſche Juſtizminiſter Fäuſtle: das vorliegende nicht von 
den Bundesregierungen, ſondern aus der Mitte des Hauſes hervor⸗ 
gegangene Geſetz greife ſo tief in das beſtehende Recht und die Ver⸗ 
waltung Baierns ein, daß er für ſeine Perſon nicht berechtigt ſei, 
Namens ſeiner Regierung zu ſprechen, welche, wenn das Geſetz aus 
dem Hauſe hervorgehe, dazu Stellung nehmen werde. Der Redner 
ſtelle die Frage der deutſchen Rechtseinheit höher als ein Specialgeſetz; 
doch müſſe man mit ſolchen beginnen, wo ein Bedürfniß es erfordere. 
Wo ein foldes feſtſteht, werden die Landes vertretungen ſicher ebenfo 


die Hand dazu bieten, wie die preußiſche es thut. 


Die übrigen Paragraphen des von Völk-Hinſchius beantragten 
Civilehegeſetzes werden in mehrſtündiger Debatte vom Centrum leb⸗ 
haft bekämpft, aber unverändert angenommen. Es folgt die zweite 


Ge⸗ Leſung des Geſetzentwurfs über die Ergänzung des Militärpenſionsge⸗ 
ſetzes, der nach den Commiſſionsanträgen angenommen wird. Nächſte 


Sitzung morgen, wo die Vertagung bis zum 9. April eintreten ſoll. 


U Berger hält mit Rückſicht auf die Krankheit des Reichskanzlers einen 


ſpäteren Wiederbeginn der Sitzungen für rathſam und bezweifelt die 
Erledigung des Militärgeſetzes vor dem Herbſt. Der Präſident von 
Forckenbeck erklärt, er werde ſehr bald nach den Ferien das Militär⸗ 
geſetz zur Berathung ſtellen. (Beifall.) N i 
Berlin, 27. März. Der einzige Artikel des vom Bundesrath 
beſchloſſenen Geſetztentwurfs über die Behandlung der öſterreichiſchen 
Vereinstbaler beſtimmt, daß die in Oeſterreich bis Ende 1867 gepräg⸗ 
ten Vereinsthaler und Vereinsdoppelthaler unter Berechnung des 


Thalers zu drei Mark an Stelle der Reichsmünzen bis zur Außer⸗ 


coursſetzung bei allen Zahlungen anzunehmen ſind. 

Berlin, 27. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt in einer 
Mittheilung des auswärtigen Amtes, über das geſtern erfolgte Ableben 
des kaiſerlichen Geſandten in Brüſſel, Balan, und des kaiſerlichen 


Botſchaftsraths Krauſe in London, ehrende Worte des Nachrufs für 


den ausgezeichneten hoffnungsvollen jüngeren Diplomaten, wie für den. 
ſeit langen Jahren in wichtigen Stellungen erprobten Staatsmann 
und treuen höchſtverdienten und ſchwer zu erſetzenden Diener ded: 
Kaiſers und des Vaterlandes, der wiederholentlich die Leitung der Ge⸗ 


ſchäfte des auswärtigen Amtes übernommen und dabei mehr als irgend = 


ein Reichsvertreter im Auslande, allen Beamten des Reſſorts näher 
getreten ſei. i 

Berlin, 27. März. Die „Börſen⸗Zeitung“ hört beſtimmt, die 
Kündigung der geſammten preußiſchen 4½ procentigen Staatsanleihe 
von 1856 ſei feſt beſchloſſen. Die bezügliche Publication ſtehe in 
nächſter Zeit bevor. f 

Weft, 26. März, Abends. Abgeordnetenhaus. Miniſter Zichy 
erklärte den Eiſenbahnbau von Raab⸗Oedenburg⸗Ebenfurt geſichert. 
Pulszki bezeichnet den Einundzwanziger⸗Ausſchuß als ein zu beſeitigen⸗ 


des Zwitterding. Tisza, Zichy, Csernatony, Uermenyi ſtimmen ihm 


bei. Hierauf werden die Delegationsmitglieder gewählt, gemäß der 
von der Deakpartei entworfenen Liſte. Carl Torma wurde zum Vice⸗ 
präſidenten des Abgeordnetenhauſes gewählt. (Wiederholt. ] 
Peſt, 26. März, Abends. 
Antrag Pulsky's an, den Bericht des Gubcomite’s des Einundzwan⸗ 


erklärte 


Das Abgeordnetenhaus nahm den 


ziger⸗Ausſchuſſes direet vor das Haus zu bringen, wodurch der Ein⸗ 


undzwanziger⸗Ausſchuß beſeitigt erſcheint. 

Somorroſtro, 26. März, 5 Uhr 50 Min. Abends. Die Regie⸗ 
rungstruppen machten weitere Fortſchritte und nahmen das unmittel⸗ 
bar an Pedro Albanete belegene Dorf Pucheta mit dem Bayonnet. 
Die carliſtiſchen Poſitionen des rechten Flügels werden heftig bedrängt. 

Madrid, 27. März. 
Abend beſtätigt die früheren Meldungen und fügt hinzu, er ſah von 
Wegnahme von San Pedro Abantos ab, weil er die Bewegungen 


des rechten Flügels abwarten wollte, und weil die Carliſten große f 


Truppenmaſſen in den Laufgräben concentrirt hatten. Das Centrum 


hielt die genommenen Poſitionen feſt. Der geſtrige Verluſt beträgt Me 


trotz dreizehnſtündiger Kämpfe nur 9 Todte und 175 Verwundete. 


Brüſſel, 27. März. Der deutſche Geſandte v. Balan iſt geſtern 


plötzlich geſtorben. 
Konſtantinopel, 26. März, Abends. 
lichen das vom Sultan ſanctionirte Budget für 1874—1875. 


Ausgabenverminderung einzubringen hofft. Die eingeſetzte Special⸗ 


commiſſion beantragt die Amortiſirung von 14% Millionen der ſchwe⸗ 


benden Schuld. Wiederholt.) 
Newyork, 26. März. 


trächtlichen Verluſten. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Wien, 27. März. 


hundert Millionen erreichte. Die heutige gefürchtete Liquidation iſt 
ohne Verwirrung vollzogen worden. Die Börſenkammer beſchloß, künftig 
den effectiven Cours des Aufgabstages als Baſis der Liquidation an⸗ 
zunehmen, da die Aufſtellung eines Durchſchnittscourſes für 
dationszwecke Unzukömmlichkeiten bewirke. 


Paris, 27. März. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.) Orig. ⸗ 


ENT Det Ztg.) Spct. Rente 59,80. Neueſte Spct. Anleihe 1872 94, 90. 
o. —, —. 
Nn I Staals⸗Eiſenb⸗Actien 703, 75. Neue dio. —. dio. Nordweſt⸗ 


ahn 
248, 50. Türken de 1865 41, 55. dto. de 1869 265, —. 
107, 50. Zeit. 


Berlin, 
Actien 123%. Staatsbahn 189. 


e 
er. = 


Ein Telegramm Serrano's von geſtern 


Nachrichten aus Cuba zufolge erlitten die 
Inſurgenten bei Porte au prince eine erhebliche Niederlage mit be⸗ 


Der Finanzminiſter beſchloß die Herabſetzung 
des Zinsfußes der Salinenſcheine, deren Umlauf das Maximum von 


die Liqui⸗ 


Die Journale veroͤffent⸗ 
Das 
Einnahmepräliminare beträgt 24,280,000 türkiſche Lire, die Ausgaben 
25,600,000, das Deſieit 800,000 türkiſche Lire, das man durch 


rr 


pees 


eee 


Italien. 5pct. Rente 62, 15. dio. Tabaks⸗Actien — —. 


—, —. Lombardiſche Cifenbahır-Actien 322, 50. dio. Prioritäten 
Türkenlooſe 


[Shluß-Courie Günſtiger. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 15 Min. 
8 Cours pom 27. | 26. | Cours vom 27. | 26. 
Bolter. Gredit-Mctien. 124% 122 74 Bresl.Makler-B.-B.... 91%} 92 
Deiterr. Stag sbahn . 188% 189 [Laurahütte 53 | 152% 
Lombarden 85% Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 57% 56 
Schleſ. Baakverein . 10744) 108 Wien kurz 89,15 89 % 
Bresl. Discontobank. 757 75 Wien 2 Monaſt 89,07 89,05 
SHE “Sereinsbant. . 90% 90, Warſchau 8 Tage.. 936 93) 
Bresl. Wechslerbank . 67%! 67 Oeſterr. Noten 90,0 10 89% 
do. Prov. ⸗Wechslerb. 64 | 65% Ruſſ. Noten 98,05 28,05 
de. Maklerbank 5 seh ee sais oan | 
weite Depeſche, 3 Uhr in. 
he proc. preuß. Anl. 103 % 102% Köln⸗Mindener . 128% / 128% 
proc. Staatsſchuld. 92 92% Galizier 107741 106 
Voſener Pfandbriefe. 937 33 Oſtdeutſche Bank.. 75 75 
5 Deſterr. Silberrente. 66%) 66% Disconto⸗Commandit. 140% 138 
Oieſterr. Papier⸗Rente. 624%] 62% Darmſtädter Credit... 140% 141% 
Türk. 5 1865er Anl. 40% 40 Dortmunder Union 53% 53% 
Italieniſche Anleihe... 61%! 61 Kramſta — — 
Poln. Licuid.⸗Pfandbr. 67%) 67 London lang — | = 
Rumän. Eiſenb.⸗Odlig. 41%] Al Aris iste nee en 
Oberſchl. Litt. . 159%) 159 Moritzhütte | 55 
Breslau Freihung 0 101 Waggonfabrik Linke. 46 50 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 120 | 120% Oppelner Cement. 59 59 
R.⸗Od.⸗Afer⸗St.⸗Prior. 119% | 119% Ver. Br. Delfabriten.. 68% 68% 
Berlin-Gorliger -..:. 85%) 85% Schleſ. Centralbant... 67 68 
Bergiſch⸗Märkiſche . 9441 94% ! 


Durchweg günftiger, Contreminedeckungen, Bahnen, Banken behauptet. 
Credit, Disconto⸗Command., Laura Poſtenkäufe pro April. Induſtriewerthe 
feſter, Deports geringer, Aulagewerthe recht feſt, Geld etwas anziehend. 

Nachbörſe: Credit 12544. Franz. 189. Lombarden —. 

Wien, 27. März. e Lebhaft. 


N 3 26. 
Rerte . 69, 10 69, 101Gtaats « Gifenbabu: 


65 Mational-Unlehen .. 73, 70! 73, 70) Aetien⸗Certificate. 318, — 317, — 

; 1860er Boofe .. .-- 162, 50102, 2042omb. Eiſenbahn . 147, — 147, — 

1884er Looſe 137, 50.137, 20 London 111, 70/111, 80 

Credit⸗Actien 213, 25 211, —Galizier 239, 501238, 75 

Nordweftbahn 188, — 185, — Unions bank 118, 75 I15, 50 

Nord bann 207, 205, —Kaſſenſcheine 166, 25 166, 25 
Anglo 126, 50 121, 50 Napoleonsd or 8, 93 8, 94 

Fraue 34, 50, 31, 506Boden⸗Credit agree 

Paris, 27. März. [Anfangs⸗Courſe.]  Sproc. Rente 59, 85, 

Anleihe 1872 94, 87, do. 1871 —,—, Italiener 61, 95, Staatsbahn 


Italiener 
Wetter: 


Mewyork, 26. März., Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Höchſte Notirung 
i i Wechſel auf ae 05 
on 


RR, appitadelphia 1444. Mehl 6,10, Rother rühjahrs⸗Weizön 1,59. Raffee Ri 
2 4.22% Saranna- r e Set ve 

| 11 

dito April 76, —. 


5 16%. 


Be ; Marie Götze, Todes⸗Anzeige. f 
re Robert Kubik Nach kurzen aber ſchweren Leiden 
Verlobte. verſtarb am 26. März Abends 8% 


Emanuels⸗Segen. 114121 
Martha Gottſchalk, 
Ferdinand Freytag 


9 Verlobte. 

5 Gleiwitz und Soeſt in Weſtfalen 

Ä 75 im März 1874. [1411] 
Et Wilh. Burgheim, 

F Clara Burgheim, 


fu geb. Altmann, 
. Vermählte. [4553] 


Heute früh 2 Uhr wurde meine liebe 


Uhr unſere inniggeliebte Gattin und 
Mutter 
Minna Adam geb. Kluge, 
im Alter von 61 Jahren an Bruſt⸗ 
fell- und Lungen- Entzündung, was 
wir hierdurch Verwandten, Freunden 
und Bekannten mit der Bitte, um ſtille 
Theilnahme ergebenſt anzeigen. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag 3 Uhr ſtatt. [3056] 
Trauerhaus: Paradiesſtraße 21. 
J. Adam und Tochter. 


. Frau Clara, geb. Gerlach, von Todes⸗Anzeige. 

* einem kräftigen Knaben glücklich ent-| Heute Früh 5% Uhr verſchied ſanft 
ah bunden. [3020] nach Swidentlicen ſchweren Leiden 
7 Breslau, den 27. März 1874. unſer innigſt geliebter Sohn und 


Dr. Victor Schmeidler, prakt. Arzt. 


1 . wärst, — — 
Die geſtern Abend erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau Do⸗ 
1 rothea, geb. Sachs, von einem geſunden 
4 Knaben zeigt ergebenſt an [3021] 
Dt Nathan Cohn. 
Breslau, 27. März 1874. 


Heute Nachmittag wurde uns ein 
geſundes Mädchen geboren. [3067] 
Breslau, 27. März 1874. N 
Apotheker Dr. Pannes 

und Frau. 


Die heut glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Auguſte 
geb. Fuchs von einem kräftigen Knaben 
zeige ergebenſt an. 3011 

Dresden, den 26. März 1874. 

S. Borchardt. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Morgen 47 Uhr wurde 
meine liebe Frau Magda, geb. Pflu 
von einem kräftigen Mädchen glücklich 
entbunden. [2986] 


Freiburg i. Schl., 25. März 1874. 
RE Varennes 


Todes-Anzeige. . 
1 ‘Tiefbeirtibt zeigen an, dass fy 
unser guter Sohn und Bruder,, 
fa der Königliche Kreisrichter 
br. jur. Eugen Neustadt, 
ig zeitweilig vertretungsweise in & 
Ai Pleschen, Provinz Posen, im 
noch nicht vollendeten 26. 
Lebensjahre heut früh 4 Uhr 4 
fa nach kurzem Leiden daselbst 
verschieden ist. 33] Ma 
Breslau und Kempen, den 
27. März 1874. 
August Neustädt und Frau 
: tern). 
Voalesca von Matuszewska, 
1 geb. Neustädt, 
Max Neustädt, 
(Geschwister). 


2222 


Den 25. d. M. verſchied nach Be 
langem, ſchweren Leiden unſer Fi 
geliebter Gatte, Vater, Groß⸗ a 
pater und Schwiegerſohn der M 
kaifkrliche Oberpoſt⸗Seeretär 
Saulins Oſchaz. 
„Dies zeigen tiefbetrübt an 1 
4554] die Hinterbliebenen. 
Oppeln, den 25. März 1874. 


9 


theurer Onkel, der königl. Regierungs⸗ 
Kanzlei⸗Inſpector a. 
5 Ken Adlerordens, Carl Leja hier- 

J ſelbſt, was ich feinen Verwandten und 


Bruder, der ane e 

f Emanuel Görlich 

im Alter von 25 Jahren und 6 Mo⸗ 
naten. 

Im tiefſten Schmerz zeigen dies 
allen Freunden und Bekannten, um 
ſtille Theilnahme bittend, hiermit er⸗ 
gebenſt an: 

„Die tiefgebeugte Mutter 
Emilie, verwittwete Steuerinſpector 
örlich, geb. Gunzer. 
Paul Görlich, als Bruder. 
Reichenbach i. Schl., 27. März 1874. 


Heute Abend um 64 Uhr entſchlief 
ſauft nach langem Krankenlager mein 
theurer Gatte, Vater, Schwiegerſohn, 
Bruder und Schwager, der königliche 
Kreis⸗Gerichts⸗Secretär 1414 


Auguſt Bernhard, 
im Alter von 44 Jahren. 

Dies widmen allen Bekannten und 
Verwandten ſtatt beſonderer Meldung 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Namslau, den 26. März 1874. 


Meſtwerdt, : 
18 Am 22. d., gerade als die Geburts⸗ 
e mens RN 10 feier Sr. Majeſtät hier im pollſen 


Glanze war, ereilte der unerbittliche 
Tod, der ſeiner in zwei der blutigſten 
Kriege geſchont, durch einen unglück⸗ 


lichen Böllerſchuß unſer Mitglied 


Johann Stanz 


von hier in feinem noch nicht vollende⸗ 
ten 27. Lebensjahre. 


Tief ergriffen 


betrauern wir in ihm fein braves, 


treues Glied, einen der Mitbegründer 


und Förderer des Vereins, dem deſſen 
Intereſſen ſtets warm am 


Herzen 

[4541] 

Friede feiner Aſche! 
Der Vorſtand 


gelegen. 


des Krieger⸗Vereins zu Guttentag. 


Heute Früh 10% Uhr verſchied nach 
langen und ſchweren Leiden mein 


D., Ritter des 


vielen Frennden tiefbetrübt anzeige. 
Oppeln, den 26. März 1874. 1405 
Louiſe Beck, als Nichte. 


5 Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Abend 9 Uhr ſtarb nach 
langen Leiden unſer Gatte, Vater und 
Schwiegervater, der Kaufmann Pineus 


: Friedländer im 71. Lebensjahre. 


Dieſe Anzeige widme ich allen Ver⸗ 


wandten und Freunden im Namen der 
1403 


Hinterbliebenen. 
Gleiwitz, den 26. März 1874. 
M. Bujakowsky. 


Som e fs en : 


Berlin, 27. März. (Schluß⸗Ber Weizen, gelber: ermattend, 
Abpril⸗Mai 85% , Mai⸗Jur“ 85%, Sept.⸗Oet. 81%. Roggen: behauptet, April⸗ 
Mai 62%, Mai⸗Juni 61%, Sep.⸗Oct. 57%. Rüböl: ſtill. April⸗Mai 19%, 
Mai⸗Juni 19 ½:, Septbr. October 21%. Spiritus: beffer, Marz 22, 14, 
Je 22, 19, Auguſt⸗September 23, 13. Hafer: April⸗Mai 61%, Suni 

uli 60. ’ 

Köln, 27. März. [Schluß⸗Bericht.] Weizen matter, März 9,7%. Mai 
8, 27. Roggen matter, März 6, 18%, Mai 6, 8½. Rüböl feſter, loce 
105/,, Mai 10½ %. Wetter: —. f f g 

Hamburg, 27. März. (Schluß⸗Bericht.] Weizen (Termin⸗Tendenz) 

rz 246, April⸗Mai 258. — Roggen (Termin⸗Tendenz): feſter 
per März 190, April⸗Mai 187%. — Rüböl: ſtill, loco 61, Mai 60. 
— Spiritus matt, per März 55%, April⸗Mai 56, Aug.⸗Septbr. 5844. — 
Wetter: Wolkig. 

Paris, 27. März. [Getreidemarkt.] Rüböl: März 81, 25, März 
August 83, 50. September⸗Decbr. 85, 50. Ruhig. Mehl: März 76, —. 
Mai⸗Auguſt 76, —. Feſt. Spiritus: März 44, 50. 
Ruhig. Weizen: März 36, —, Mai⸗Auguſt 35, 75. — Wetter: Prachtwetter. 
(Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: feſt, 
84%, September⸗October 80. Den 115 

öl: 
Spiritus feſt, per loco 21%, April⸗ 
Petroleum, Herbſt 


feſter, per 


U 


Stettin, 27. a: . 
per 00 84%, Mai⸗ Juni 
per Frühjahr 60%, Mai⸗Juni 59%, September⸗ October 56%. 
per Februar 18%, Herbſt 20%. 
Mai 22%, Junſ⸗Juli 23%, Auguſt⸗September 23%. 
14%. Rübſen, M 


ärz —- 


Dinstag, den 31. März wird an der Königlichen Kunſt⸗Bau⸗Handwerks⸗ 

Schule von 8 bis 1 Uhr eine öffentliche Ausſtellung der gelieferten Arbeiten, 

und von 3 bis 5 Uhr eine mündliche Prüfung der Schüler erfolgen, wozu 

Freunde und Gönner der Anſtalt hiermit ganz ergebenſt eingeladen werden. 
[4479] 5 


Dr. Gebauer, Sete. 
Lyceum für Damen. 


ute, deutſche Literatur: Schiller und ſeine Kunſttheorien. 
a 5 Herr Dr. Bobertag. 


Amalie Thilo. 


[4542] 


» 


Clavier-Institut Reuschestr. 66, I. Etage, W ne 


ertheilt gründl. Unterricht i. Flügelspiel u. Harmonielehre nach Wangelt’s 


Methode. Den 1, u. 15. April Beginn neuer Curse für Anfänger. Kröll, 


NEE 


e TER I 


5 Meine Sprechstunden für Zahn- und Mundkrankheiten 18 2011 1 
Einsetzen künstlicher Zähne sind: Morgens 9—12, Nachm. 2—5 Uhr. #% 


Herm. Brandt 


pract. Zahn-Arzt. 1 


Sate Wea 


Glephanten⸗Lotterſe. 


ass! 


CH 


Folgendes zu entgegnen: — 
In dem Abdrucke meines Berichtes über die kirchlichen Ereigniſſe in 
Schwarzwald (im Kirchenblatte für die lutheriſchen Gemeinden Nr. 5) findet 
ſich die Angabe, daß unter den 1 et auswärtiger Parochieen, welche 
ſich bei Herrn Paſtor Werner zur Aufnahme gemeldet, auch 31 Familien 
„aus der Kreisſtadt Adelnau“ ſich befunden hätten. Durch einen Druck⸗ 
fehler iſt vor „der Kreisſtadt“ das Wörichen „der“ (nehmlich Parochie) weg⸗ 
eblieben. Für dieſen Irrthum könnte ich höchſtens Namens des Setzers und 
Chteg obs um Entſchuldigung bitten. Uebrigens ſind aus dieſen 31 Fami⸗ 
lien innerhalb der ev. Parochie Adelnau — nach einem Schreiben des | 
P. Werner vom 24. d. M. — inzwischen ſchon 50 geworden, welche aus 
der unirten ev. Landeskirche ausgelreten und in die lutheriſche Gemeinde 
Schwarzwald aufgenommen ſind. „Wenn eine Sache mit der Lüge Hand in 
Hand geht, wie kläglich muß es mit ihr beſtellt fein?" — mit welchem Aus⸗ 
drucke die Aeußerung „des eb. Kirchenälteſten zu Adelnau“ richtig zu be⸗ 
zeichnen iſt, bleibe dem Urtheile der Leſer überlaſſen. f 4535] 
Waldenburg, 26. März 1874. Dr. Beſſer. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 27. Mürz. 


Bar. | Th Abweich. Wind⸗ } All Ht 
Dest ar. Therm. pom richtung und | . Allgemeine 
155 Reaum. Mittel. | Stärke. Himmels⸗Anſicht. 


Zen lee] ; 


Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 335,4 — 3,81 N. ſchwach. 


halb heiter. 


8 Petersburg 3320 — 3,0. — NW. ſchwach. ſehr bewölkt. 1 
8 Riga * 5 = | 
8 Moskau 325,3 — 3,5 — W. mäßig. bedeckt. 
8 Stockholm 335,8 0,0“ — SSW. ſchwach. bewölkt. 
8 Skudesnäs 335,9 40 — NNO. mäßig. Nebel. 
8 Gröningen 339,1 38) — SW. ſtille. bedeckt. 
8 Helder 339,1 5,44 — SW. ſchwach. — 15 
8 Hernöſand 336,6 — 24) — N. ſchwach. heiter. 
8 Chriſtianſd. 339,4 2,0 — O. mäßig. bedeckt. 
8 Paris — — | = == == 
Preußiſche Stationen: 

334,5 — 2 2,9 [N. mäßig. bedeckt. 
7 Königsberg 334,5 2,2 2,3 NW. ſchwach. bedeckt 
6 Danzig 335,4 2,4 159 — bedeckt 
7 Cöslin 1336, 3,0 2,5 W. ſtark. bedeckt 
6 Stettin 337,4 3,6 2, NW. ſtark. bedeckt. 
6 Puttbus 335,3 2,9 1,5 NW. heftig. bewölkt 
6 Berlin 337,6 4,6 25 SW. mäßig. bedeckt 
6 aie 332,7 3,4 3,0 ſtark. trübe. 
6 Ratibor 329,3 11,9 0,6 SD. ſchwach. bedeckt 
6 Breslau 332,8 3,5 2,9 NW. mäßig. trübe 
6 Torgau 3308 2,8, 1,2 W. mäßig. heiter. 
6 Münſter 337,0 2,6 0,6 NO. ſchwach. zieml. heiter. 

Köln 838,4 9 — 0,3 SSO. mäßig. zieml. heiter. 

6 Trier 335,3 0,8,— 1,4 O. ſchwach. neblig, Reif. 
7 Flensburg 337, 41] — [W. lebhaft. bedeckt. (cal 
6 Wiesbaden! 336,2 0,64 — SD. ſchwach. völlig heiter, Reif. 


f e 
Verlobungen. Prem.⸗Lieut. im 
Königs⸗Gren.⸗Regt. Herr Frhr. v. 
Grotthuß in Liegnitz mit Frl. Marie 
v. Reichenau in Wiesbaden. Hptm. 
im 1. Niederſchleſ. Inf⸗Regt. Nr. 46, 
Adj. bei der 3. Div., Hr. Kruska mit 
Frl. Eugenie Rahm in Stettin. 
Geburten. Ein Sohn: dem Aſſi⸗ 
ſtenzarzt im 1. Garde⸗Ul.⸗Regt. Hrn. 
r. Adloff in Potsdam, dem Hrn. 
Reg.⸗Rath Schaube in Franfpurt a/ O. 
dem Rittmeiſter a. D. Hrn. Graf Zed⸗ 
litz in Schwentnig, dem Kgl. Landrath 
Hrn. v.“ ah in Franzburg. 
Eine Tochter: dem Hptm. u. Comp.⸗ 
Chef im Magdeb. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 
4 Hrn. Reichard in Magdeburg 


Skacht⸗Theater. 


obe. 
„Die Unverſchämten.“ Charakter⸗ 


tés““ von Emile Angier, für die 
deutſche Bühne bearbeitet von Emil 
Neumann. (Giboyer, Theodor, 
obe. 
i e e II 
A. 6. Recep. VII. 


Verein für classische Musik. 
Sonnabend, den 28. März 1874: 


Beethoven. Clquartett Es-dur. 


2 Hörner, 


Humboldt Verein 


Sonnabend, den 28. März. Letztes für Volksbildung. [4563] 
Auftreten des Herrn Sans ené| Sonntag, den 29. März, Morgens | it 
„Ein Afrika⸗ | 11 Uhr, im Muſikſaale der Univerſität.“ 


in dieſer gehn: 
blaudereien in 1 Akt 
Perf Dr. Ferd. 
Verſammlung der deutſchen Naturfor⸗ 
ſcher und Aerzte. — Eintritt frei. 


Zelt⸗Garten. 


Heute: 


Großes Concert 


Luſtſpiel in 1 


ch.“ Liederſpiel in 1 Akt von L. ter Leitung des Muſikdirectols 
Angely. Muſik von Iſouard. Zum n Wee 
Schluß: „Das Feſt der Handwer⸗ Herrn A. Kuſchel. 
ker.“ Komiſches Gemälde aus dem 


Im Tunnel: 
Großes Concert 
der Leipziger Quartett⸗ 

und Couplet⸗Sänger, 


bearbeitet von L. Angely. (Hähn⸗ 
chen, Hr. René. 

Sonntag, den 29. März. 7. und Vor⸗ 
letztes Gaſtſpiel d. Fr. Dr. Schmidt⸗ 
Zimmermann vom königl. Hof⸗ 
Theater in Dresden. „Lohen⸗ 

rin.“ Romantiſche Oper in drei 

kten von Richard Wagner. (Elſa, 
Frau Dr. Schmidt⸗Zimmer⸗ 
mann.) 


pner und Selow. 
Entree & Perſon 3 Sgr. 
Anfang 7 Uhr. [4351] 


Breslauer Brauhaus. 
Ag 
Sonntag, 29. März. Letztes Gaſtſpiel ngen ee he, LE 
des Herrn E. Siebert, bom Stadt: 
Theater in Frankfurt am Main. 
„In Feindesland“, oder: „Ein 
penn plies Preuße.“ Poſſe mit 
dejang in 1 Akt von T. Bayer. 
Muſik von E. Siebert. (Friedrich 
Alexander Cäſar, Bar. v. Prudelwitz, 
Herr Siebert.) Hierauf: „Nothe 
Such oder: „Ein gemüthlicher 
achſe.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
Grandjean. (Julius Haſe, Hr. Sie: 
bert.) Alsdan: „Eine Coneert⸗ 
probe“, oder: „Ein 9 
Oeſterreicher.“ Muſikaliſcher Solo⸗ 
ſcherz von R. Genee. (Notenmeyer, 
ein reiſender Concertiſt und Com⸗ 
poniſt, Herr Siebert.) Zum 
Schluß: „Die Nekrutirung in 
Krähwinkel. „Burleske mit Ge⸗ 
ſang in 1 Akt von Th. Flamm. 
(Samuel Fleckeles, Rekrut, Herr 
Siebert.) i 


Wehe=Tiheater. [4544] 
Sonnabend, den 28. März. Sechstes 
Gaſtſpiel des Theodor Lobe. 
„Der Kaufmann von Venedig.“ 
Schauſpiel in 5 Aufzügen von] 
Shakeſpeare, überſetzt von W. A. 
Schlegel. Für die 1 ede ein⸗ Wi 
Erin von C. A. Welt. (Shylok, hs 
heodor Lobe.) 


Zum Beneſiz 
des Stabstrompeters 


Herrn F. Grube 
Großes 


Leib⸗Küraſſir⸗Regts. Nr. 1 
Anfang, Abends 7 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr. 


w 7 


Für vorzügliches 


Lagerbier 


iſt beſtens geforat. [4536] 


Am I. April beginnt der neu 


iAbend-Cursus | 
= für dopp.italien. Buchführung, & 
is Corresp., kfm.Rechn., Wechsell, & 
iu Privatcurse absolv. in Kurz. Zeit. 


bild in 5 Akten nach „Les Effron- | ie 


Beethoven, Quartett B-dur, opus 18. 
Mozart, Divertimento E-dur für 2 vA 


Viol., Viola, Cello, Basso und 
[4538] | Bs 


Letzter Sonntagsvortrag des Herrn]! 
9 5 Cohn Ueber die 


der Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 
Sue, 


Heute, Sonnabend, den 28. März e.: 


Extra⸗Concert 


von der verſtärkten Kapelle des 


Die Gambrinushalle ift frei vom Entree. i 


lung an chriſtliche Arme überwieſen, 
wofür wir hiermit im 
Empfänger unſeren ergebenſten Dank 
ſausſprechen. 4 


j Mur nod sis ede Schulbücher | 


dieſes Monats! in dauerhaften Einbünden zu W 


“billigsten Preisen bei [4534] 
J. W. Myers : 


| Americ. Gireus | eee 


5 Königliche Hof-Musikalien- und ! 
Heute Sonnabend, 28. März. 


Buchhandlung, 
9 Auftreten der franzöſiſchen g 


Schweidnitzerstr. 52. 1 
Preis⸗Ninger. 


100 Thlr. 


Demjenigen, welcher als Sie⸗ 
ger nach dem früher bekannt⸗ 
m Aan Reglement aus dem 
Ningkampfe hervorgehen wird. 
Meldungen hierzu werden zu 
jeder Tageszeit im Bureau des 
Circus angenommen. 


I Musiksaal der Universität | | 


A. Inowraclaver , 
unter gefälliger Mitwirkung des? 
Tenoristen Herrn 5 
Moskowiez. 5 

4 Billets à 10 Sgr., für Stu- 
denten, Schüler u, Schülerin- # 
8 an rs Mitglieder des @ 
a 5 en e kranenbildungsvereinsà 5 Sgr., W 
a And doch engl a e fy |i Familien-Billets für 4 Personen 
auch muß der Geworfene die | Rs a 1 15 Se 5 11 Hof a 
Manege ſofort verlaſſen, um die | Ba PET Ren in ee 1805555 ö 
noch kämpfenden Ringer in keiner W ah Uhr. E sal 255] 
Art und Weiſe zu ſtören. ens 410 et gegen“ 


Pute eme 


Hr. Ernstörumko w) 
Hr. Oscar Thiel u. 


Nachdem einer der Kämpfer : 
regelrecht geworfen, ijt es für 


Kassenpreis 15 Ser. 
Programms an der Kasse. 


Scholz’sches 7 


| | vain Hie Clavier -Instiut 
Se. August Barein. I Mer rae 


ff Montag, d. 30. Mürz, 6% Uhr: 


II. Soirée 


im Hufibjaal der Univerſität. . g 


Zum erſten Male nach der Rück⸗ 
kehr des berühmten Thierbändiger 
Mr. John Cooper von ſeinen 
HGaſt⸗Vorſtellungen in Paris, 


i Vorführung der 
6 dreſſirten Löwen. 
i Morgen Sonntag, 29. März: 


: Zwei | 
Vorſtellungen 


um 4 und 7½ Uhr. | 
In der Nachmittags - Mor: | 
ſtellung bezahlen Kinder und 
ANMWilitärs in den Logen, Sperr⸗ 
Sitz und 1. Rang die Hälfte. 


Breslauer 


Orchester -Verein. 
Dinstag, den 31. März: 


ANT, Concert) 
unter Mitwirkung 
des Herrn Hofopernsiinger 


Riese. 


Unterricht 


in doppelter Buchführung, 


\ Auftreten der ſrambſiſchen 5 
Preis⸗Ringer. 


u J. W. Myers, 9 
14561] kaufmänniſcher Arithmetik, 


Director. 


e eee 
D 


. Correſpondenz, Wechſellehre. 
Für Buchführung und Correſpondenz 
heſondere Uebungscurſe. 

Proſpecte gratis. [3019] | 


ani Carlsſtraße 28, 
J. Hillel, at 


Vorderhaus. 

Ein ſelbſtſtäudiger und ſelbſtthätiger 
Gärtner empfiehlt ſich. 544 
Näheres Friedrich-Wilhelmſtr. 55 


LARK 


Herr Particulier Heinrich Lunge 
hat der hieſigen Haupt⸗Armen⸗Kaſſe 
ein namhaftes Geſchenk zur Verthei⸗ 


Namen der 


540] 
Breslau, den 24. März 1874. 


Die Armendireetion. 


bei Cehlin. 


‘Confirmations. Anzüge! 


SMT a SCHON) tn, 
MR BED 


genommen werden. is 
Breslau, den 20. März 1874. 4529] 


Der Königliche 
Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpector. 


gez. NRuchholtz. 


Synagoge zum Tempel (Antonienſtr. 30). 
Rachdem die Renovation vollendet, haben wir die Vermiethung der vacan⸗ 
ten Synagogen⸗Plätze für Sonntag den 29. März, Vormittags 10% —12 Uhr, 
in der Synagoge feſtgeſetzt. [3018] Der Vorſtand. 


In meiner Anſtalt beginnt der Unterricht für das Freiwilligen⸗Eramen 
Donnerstag, 9. April, für das Primaner⸗ und Fähnrich⸗Examen rae 


13. April, 15 8 
Dr. Beinhold Hlerda, 


Weidenſtraße 25 (Stadt Paris). 


e Wein Comptoie FT 


und Wohnung befindet ſich von heut ab 


Werderſtraße Sa. 


Th. Höhemberger. 


Silesia, Verein chemischer Fabriken. 


Die auf acht Weocent feſtgeſtellte Dividende pro 1873 kann vom 
1. Mai c. ab gegen Einlieferung der betreffenden Dividendenſcheine und 
eines geordneten Nummernverzeichniſſes mit Ei (H 2309) 
80 Thlr. für jede über 1000 Thlr. lautende Actie, 
16 Thlr. = 2 = 200 Th . = 2 5 
entweder bei unſerer hieſigen Hauptkaſſe oder in Breslau bei 
Herren Gebrüder Guttentag 
5 reſp. Herrn Moritz Sachs Bankgeſchäft 
erhoben werden. 
25 Dividendenſcheine pro 1872 der beiden Actien Nr. 2137 und 4338 
über je 200 Thlr. ſind bis jetzt noch nicht zur Einlöſung präſentirt worden. 
Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau, den 26. März 1874. [4531] 
Die Direction. 


VERA TT g : eee 
Die von der zweiten ordentlichen umlung genehmigte ff 


il Dividende por Ay pro 1873 kann gegen Einreichung 2 
8 der Dividendenſcheine Nr. 1 unſerer Aetien vom 1. April d. J. ab 5 
in Berlin sei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, 


in Breslau bei Herren Gebr. Guttentag, 
in Beuthen OS „an unſerer Kaffe, 
in Kattowitz bei unſerer Filiale 


erhoben werden. . BE a 
Den Dividendenſcheinen iſt ein doppeltes Nummern⸗Verzeichni 
beizufügen. (3 272]: 
Beuthen OS., den 26. März 1874. 

Der Aufſichtsrath 


der Oberſchleſiſchen Bank für 
| Handel und Induſtrie 


3 


Fedor Graf zu Solms-Roesa, 
Vorſitzender. 


P 


Denn 


ER) HPAI 


Geſellſchaft der Brüder. 

General⸗Verſammlung, wu 

Sonntag, den 29. März cr. Nachm. J Uhr 
im kleinen Saal der neuen Borie. 


SIMI 
Tata aa 


W 


} 5 


Schulbiicher. 


Die | lle b ihr proses Hager zen Ei 
5 N seater fae | — 
Schletter' sche een engerinrten Schu. | 
büchern, Wörterbü 

Buchhandlung, ; Saanen in a 1 

i x Gebrauchte Büch 
H. Skutsch, erde, tails sic noch verwena- 
bar, in Umtausch und Zahlung 


5 ‘ Breslau, . angenommen, auch angekauft. 
Fs Schweidnitzerstr. 16—18, Schulbücherverzeichnisse gratis. 


D 8 


wana NOD Y N * 
empfehlen wir zu ſoliden Preiſen herbe und ſüße 


ber⸗kngar⸗Weine. 


Zum bevorſtehenden Seite haben wir ferner eingeführt 


Wang ee Jl soa d 
weine, 
milde und füße von exquiſiter Qualität und empfehlen 
ſolche einer beſonderen gefl. Beachtung. 


M. Kempinski & Co., 
13 Albrechtsſtraße 13. 


Sämmtliche Weine find mit dem Siegel des Herrn 
Landrabbiner Tiktin verſehen. mE [3015] 


W ETS 
‘ei up “ST 


| Cotterie-Comptoir, Roßmark 


ſchaft gut eingeführt ijt. 
Offerten nebſt Referenzen unter 
H. 31389 an die Herren Haaſenſtein 


Handlung 


von 


Julius Hainauer, 


Schweidritzerstrasse No. 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
ſür deutſche, franz. u. engl. Literatur 


on 
Julins Heinaner. 


Musikalien- 
Leih-Institut 


von 


Julius Hainauer. 


Journale 
Lese-Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
x Catalogo lethweise. Prospecte gratis, 


8 


8 ere cage 
5 80 8 Seo 


Fa 
= BE cS) 5 
BS & N ; : 


Von heut ab wohne ich nicht mehr] 


Berlinerſtraße Nr. 56a, ſondern Po⸗ 


ſenerſtraße neben der Omnibus⸗ 
130581 


Anſtalt. i 
Robert Schmelizer, | 


Zimmermeiſter. 


Meine ſeit 12 Jahren Burgfeld und 


Neue Weltgaſſen⸗Ecke innegehabte 


Tiſchlerwerkſtat 


{ 
befindet ſich jetzt [3012] 


Hinterbleiche 1. 


1 74 4 / AB 22 /64 
1 70 35 17% 8% 4% 2% 1% 
J. Juliusburger. Breslau, 


t 9, 1. Et. 
RENT ; 


Zur 4. Claſſe, Haupt⸗ und 


Schlußziehung der 149. 
u Königl. Preuß 
: Lotterie vom 17. April bis 4. Mai 


Bi | circa empfiehlt bei nur geringem Looſe⸗ 
i Vorrath Beh PONE in geſetzl. 


66%, % 33, % & 
10% ¥a8% KGAA, % 


Zur gefälligen Beachtung! 
Ein guter Zimmer⸗Bonerer, der 
auch die Möbel⸗Verpackung 91 


verſteht, empfiehlt ſich Friedr.⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße 55 bei Ceblin. [3053] 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin heilt brieflich Syphilis, 
J Geſchlechts⸗ und Hautkrankheiten 15 


in den hartnäckigſten Fällen gründlich 
und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. [1210] 


18 Seschlechts-, Haut- u. 
Syphilis, Frauenkrankheiten , 
auch die veraltetsten Fälle, heile 


ich brieflich schnell und sicher. 
Dr. Harmuth, Berlin, Prinzenstr. 62. 


Zu einem rentablen, mit 
ner Kundſchaft verſehenen 
dDeſtillations ⸗Engros⸗Geſchäft 


wird ein Socius mit 5 
Mile oder ehr geſucht. 

Offerten sub Chiffre D. 4829 
befördert die Annoncen⸗Expe⸗ 


dition von Rudolf Moſſe in 
Breslau. [4556] 


Agent. 


regelmäßig bereiſt und bei der Ku 
[436 


& Vogler in Breslau erbeten. 


ae 


‚Staats- 


sf 25 oder zmaligem Waſchen bezahlt haben muß, nur die geringſten für die Hände oder Wäſche ſchädlichen 8 sy 
(i ſcharfen Ingredienzien gefunden werden. f 11206 5 55 MR 


Für ein leiſtüngsfähiges Haus in 
Paraffinkerzen wird ein Vertreter ge⸗ 
ſucht, welcher die Provinz Schleſten 
on 


Schlesische Gas-Actien-Geselischaft. 
Gemäß $$ 27 und 34 des Statuts werden die Herren Actionäre zur diesjährigen 5 ae 
ordentlichen General Verf amm ung auf Mon⸗ 

f tag, den 13. April d. J., Nachmittags 5 Uhr 
in das Geſchäftslokal der Breslauer Discontobank Friedenthal & Co. 


hierſelb ft eingeladen. 


Statuts). 


b. Herabſetzung des Grundkapitals der Geſellſchaft von 500,000 Therlern auf den Betrag bon 
350,000 Thalern durch Zuſammenlegung von je zehn Stück gegertwärtig mit 60 pet ein⸗ 5 
ſcheinen, — nach vorheriger Zuzahlung von noch 10 pCt. in ſieben voll- 


05 Abänderung des § 5 des Statuts. g { 
Zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung find nach § 24 des Statuts diejenigen Actionäre be- 


gezahlten Interims 
eingezahlte Actien. 


rechtigt, welche ihre Actien 


bis ſpäteſtens den 6. April d. J. bei der Breslauer Discontobank Friede nthal & Co. 

15 : oder bei der Breslauer Wechslerbank, Ming Nr. 28, ae 

unter Beifügung eines nach Nummern geordneten, doppelt ausgefertigten und unterfcht iebenen Verzeichniſſes 
4523 


hinterlegt haben. 


| [4526] 


— 


ee 


8 jr., Nicolaiftrape 7, Ede Herren? 


a. Entgegennahme des Geſchäftsberichtes, Genehmigung der Jahresrechnung und Bilanz, Gewinn⸗ 
Verkheilung und Ertheilung der Entlaſtung, event. Wahl von pre sire ($ 35 des 


bringt im zweiten Quartal die mit Spannung erwarteten Fortſetzungen der Marlitt'ſchen Er⸗ 
zählung „Vie zweite Frau“ und wird dann mit der bereits angekündigten intereſſanten Mov, elle: 
„Geſprengte Feſſeln“ von E. Werner, Verfaſſer von „Glück auf!“, beginnen. Zeit: u nd- 
Culturbilder wechſeln dazu ab mit naturwiſſenſchaftlichen und anderen belehrenden Artikel n. 


Poſtämter nehmen Beſtellungen à 16 Sgr. nu 


rape. 


imder. 


Aufſichtsrath. 


Gartenlaube 


16 Sgr. 


Die Verlagshandlung von Ernſt Keil in Leipzig. 


ies 


P nnn 


28 4 
N 


io 


of) 


N 


JSSSSSITSSIHHHHHFFTTTTRTRFFTTTEN — 
Ehehruchs-Dramen | TOP "572 mn ax ya ware 


ds würden bei uns zu 
oF : Pe, den Unmöglich- 


4 Ay keiten gehören, 
> ie @\ wenn nicht so oft 
ur) A der beklagens- 


werthe Gesund- 


= heitszustaud der 
Männer das Glück der Ehe ver- 
nichtete. Allen, die an den trau- 
rigen Folgen jugendlicher Ans- 
schweifungen, heimlicher Sünden 
etc. leiden, bietet einzig und allein 
sichere, discrete, deuernde Hilfe das 
berühmte Original-Meisterwerk der 
„Jugendspiegel“, das für 17 Ser. 
franco von W. Berrnhardi, Berlin 


SW., Simeonstr. 2, zu beziehen ist. | ſchaftlichen Capacitäten als Heilmittel bei den verſchiedenartigſten Catarrhen 
„begutachtet, wird hiermit allen an Hujten, Bruſtbeſchwerden 2c. 112480 ip 


des Zeugungs⸗ und Nerven⸗ 
Syſtems leiden, bietet einzig 
ſichere, reele und dauernde 


männlicher Schwäche. Von 
Dr. Xavier.“ 
Gegen Einſendung von 6 Sgr 
(auch in Briefmarken) an Ho 
mann's Buchhandlung in 
Danzig erfolgt Franco⸗Zuſen⸗ F 
dung in Couvert. 1 


hr isu Be aes tte BOE N a 


xe AC tata CA CaCa GAC 


Eine im Betriebe befindliche Brauerei großen Herrſchaftöſitzes und find bei etwaigem Verlangen b 
und Gaſtwirthſchaft it unter Capitalien für Längere Zeit auf das Gut ſogleich zu erhalte 
ſehr günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen; erforderlich 6000 Thlr. Offer⸗ 
ten an die Expedition der Breslauer 
Zeitung A. B. 4. 1410] 


4 
N TR 


5 0 Ä A > A > ; x , 1 
5 lichem Waſchgebrauch, beſonders bei Winterwäſche oft vorkommt, meine Methode ganz ſicher geeignet iſt, 0 y 


92 ® 
5 Dieſe meine Methode iſt fo ſicher, daß ich mich verpflichten kann, einem jeden P. T. Beſteller das 1 


) 


DAYPIIDY IN? DYT INBPYONID Tyan eee b'yan mop by 
PTW. pring oyanıyı Sew bw ono yee popy Aa 7m 
DDD = PINAR. NT IMA Den 2 


5 oo 
apy wa 0 be „Dee SyINDy 
[4530] 56 17 anboyna Bi 


Reines Mealzertrnet 


der Schloßbrauerei vou Louis Müller in Nybnik, 


nach der Pharmacopoca germmamier angefertigt und von wiſſen⸗ 


beſtens empfohlen. a x 131 
Verkaufsſtellen in den meiſten Plätzen der Provinz, für Breslau: 
bei Herrn Ed. Groß, am Neumarkt, und 
bei Herrn S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Subhaſtation 
der Herrſchaft Dlonie. 


Am 11. April c. Vorznittag 10 Uhr findet im Locale des 
Königl. Kreisgerichts in Rawiez die Subhaſtation der früher dem 
Kammerherrn v. Stablewski gehörigen Herrſchaft Dlonie ; 
Das Gut, welches 2 Meilen von der Bahnſtation Rawicz an der 
Hauptchauſſee nach Krotyſchin liegt und eine Kaiſerliche Poſtſtation bez 
ſitzt, umfaßt mit VBorwerken 4000 Morgen des beſten Weizenbo 
hat ein ſchönes herrſchaftliches Schloß, großartig angelegten alte 
mit Garten und prächtigen Gewächshäuſern, und wird allgemein 
die Perle unter den Gütern des Großherzogthum Poſen bezeichnet. 
Es bietet ſich die ſelten paſſende Gelegenheit zur Erwerbung ei 


Wenn von Reflectanten Capitalien in Ausſicht genomm 
den, jo beliebe man bei der Expedition der Breslauer Zeit 
die Adreſſe unter 2. Nr. 96 abzugeben und wird das 
unverzüglich mitgetheilt werden. . [ 


Ga 


Fandel und Induſtrie in 


December 1873. 


Oberſchleſiſche Bank für Hand 
nr a am at 


ne en Fee Sor I | Passiva: Tbl. Sgr. Pf. 
J.] Caſſa⸗Geſtände 7 8 10 28 >» be | 1. | Aetien-Eopital-Eonts -........u-..-enenneeneenennnennsensenen nenne 1,000,000. | — | — 
2. Core ⸗Torrenk⸗Sebitoress ; 138525 12 11 (ees Chee VVV Areseanseneennenensennnn nenne 188,389 | 2 | — 
i ſſerer Fili 27 C 136,34 2 { eeten⸗Contvd ER : 
; em IEE IS HL erz ae tayne es © 30,000 | — | — | 5 N bei diverſen Banquiers reportirte Effectem un. -urueeneren en Senne 219,459 | — | — 
3 et Hand V . as 4. | Mefervefond-Conto ....- +--+ eee eee eee eee 75... 20,000 —- — 
Sais | Gf de EN REN RE ee She 035 19 9. 5 Dividenden⸗Conto 97 8 ; 2 : * 2 
90 een enen eber Effe 502, I e ey cua ee CesT 
A. | Wedhfel-Beltdnde........ cee „6 235,043 12 | 11 . z | } 
5. | DevifensBeftande.. 0.0... en creme 8 i N 
Jh. cece Connie eye noie nye oe 4,220 1) 8 | — 
ee Re. 2,955 | 27 6 
8: ee TEE RAR ORREIO DENE aces STO eval epelpie Covel ele 10,500 | — | — 
9. Sword def 8 67,392 | 20 | — 
10. Grunbdfeitd-Conto. 0. se eee cee eee ete ee eee ee * 0 a | 
a) Beſitzung in Beuthen .-...--.----- +---- eee Thlr. 19,974. 2. 4. 
b) Beſitzung in N.⸗Heyduck n... „ 5,145. 26, —. 
e) Beuthener Bauparcellen. „ 3,741. 25. —. 28,861 24 4 
11. utenſilien⸗Contoo e ee „ Thlr. 2,895. 16. — J . | 
Abſchreibung „ 295. 16. —. 2,600 —— i 
5 | 
| 1,523,264 | 26 | 11 | | 1,523,264 | 26 | 11 
oe : i hor ou i batons 
Beuthen O. Schl., den 31. December 1873. ey 
cy 
ee Der Vorſtand. 
Albert Siegkeim. Dr. Mannheimer. Juſtizrath E. Walter. 
Die Uebereinſtimmung vorſtehender Bilanz mit den Büchern der Bank beſcheinigt: 5 h 
€ i : . > ; N ° ° 
E Die aus dem Aufſichtsrathe delegirte Neviſions⸗Commiſſion. 
F. Hoerfer. Arwed Schlabitz. a 
. N 
Gewinn und Verluſt⸗Conto. ‘ 
Apes E Thlr. Ser. Pf. : Thlr. Sgr. Pf. 
1. Handlungs⸗Unkoſten⸗Conto; 12 Effecten⸗Conto: Gewinn pro 1873 ᷣ2m·R: „„ 1,316 2 6 
a) Gehälter .. ++. tv ctt anette tesnasere Thlr. 8,800. — — 2. Be D ea sei in AM 5,312 18 4 
b) due ab nen Aufſichtsrath ꝛc ........- 77 14055 a A nn 1 7 5 i UNS cabo ene IE RE EEE | 195 129 | 2 6 
e) Porti und Depeſ chen Fy ee e e £ EO DCS HER: e . win claieierelelereielsts ete 
d) Notariatskoſte n n sees esse eee eee 5 300. — — gr Cambio⸗Conto: Deal ARE ONE ET EEE BESTE ARONGSEBETRRROHFREN 25,756 | 11 | 10 
e) Inſertionskoſten . . ne 2725757555 eee e e EONE SEELE 2,659 22 6 
1) Geſchäftsbücher und Schreibmaterialien „ 680 — | i , ⁰⁰ ee er near Reltee) 2,751 12 5 
; 50 Beheizung, Beleuchtung ꝛ ee e | 8.1 Gulden⸗Conto: deggl.....- en nnsnenensnenennne name esse sere sree es 2,693 | 26 | 10 
J 90 15 1 und div. Ausgaben 5 1286 — — 11 a | g 10 e sit besa. LE Tha ays, ß 1103 5 2 
i euern tees ennennnnnen 7 AD et 37 5 ombard⸗Conto: desg eũl¶unddDdddddtddd „„ 2 
i N 5 ; : ET TT ae .] Fitiale Kattowitz: desgl........... ee cess weet ees didi, e 18,669 | 12 | 11 
2, Gründungs⸗Unkoſten N ; a N 12.] Creuzburger Commandite: desg lk. RT Were ue ae ate 413 1) 6 
3 ee N Le ae Maree en Fag f PAPO NT she Stl sas Supotbeten-Conto: III ER 1.000, sabe 
ie Abſchreibung e RER RR Evi 295 | 16 | 5 14. ewinn⸗Vortrag ex 18 3.367 — 4 
4.3 Dividenden⸗Conto: f 
4 pCt. Dividende von 1,000,000 Thl eee eee sec esse ees N 40,000 | — — x 
5.] Conto pro Dubioſe: b | 
51 bereits im Laufe des Jahres verbucht Thlr. 10,461. — — | 
. b) fernere Abſchreibunng g u 53,000. — 10 63,461 | — } 10 
oe BA Serien Vortrag re 18. 8 2,356 | 24 1 ; | 
8 127 4% 4 | 121,977. | 4 | 4 
ns ; : — 
Rh 1 125 I ea I | 
8 Beuthen O.,Schl., den 6. März 1874. a ae 
N Der Vorſtand. 
Ku Albert Siegheim. Dr. Mannheimer. Juſtizrath E. Walter. 
be Die Uebereinſtimmung vorſtehender Gewinn⸗Berechnung mit den Büchern der Bank beſcheinigt: ; 
Baer . ° 5 5 ° 
me. Die aus dem Aufſichtsrathe delegirte Neviſions⸗Commiſſion. 
a | F. Koerfer. Arwed Schlabitz. [4560] 


23 
ka A 
Bj 
ag 
‘ss 


a Marshall Sons & Co.. eee! Verkaufs Anzeige. 2 Hornshy Sons Grantham Patentlocomobilen 
4 Locomobilen u. Dreschmaschinen, Wegen Ableben meines Mannes ſteht unſere in Glatz am mit Glier in Patenbanpſdom und Patent⸗Dampfdreſch⸗ 


i 8 ¥ y i * = ü i 
in allgemein anerkannt vorzüglichster Construction und Raſſe uffe gelegene Wehrbaufreie Stadt Ober Mühle mit 


Güte des Baues. x tar aioe able 2 0 sgängen, 2 Graupenholländern, maſchinen, die ſparſamſten, leiſtungsfähigſten und dauerhafteſten 


ee 


nw a 5 tr " ; 2- und Aſpännige Göpel und Dr ſchi 

fi und Düngerstreuer 5 ae as N eee : vorzüglichſter ae ee . Patel dener e ch. 
Bi B k 6 eir i d 9 um d G se  DIRICHNER N SE ROTER er Lae! Bad e Maſchinen aller Art, Dampfmaſchinen, Sägewerke, Zie⸗ 
aa m * Be a 5 5 

. BU6aeye6 & Tas- nn mop sy Frischen Dorsch, 


5 Na -I hi empfehle ich in bekannter vorzüglicher 
5 a en ase men Qualität alle Arten Eee 
mit 2 grossen Fahrrädern von Adriance, Platt & Co., ren, beſtes Backobſt, Chocolade, 
empfehle bestens und bitte um frühzeitige Bestellungen. — Refleetanten | Klimpchen, Cichorie, he 
gebe gern die Adressen von Hunderten von Käufern obiger Maschinen Liqueure zc., ſowie ganz vorzügliche 
als Referenzen auf. Ferner empfehle: herbe und ſüße Oberungarweine zu 


Göpel- u. Dreschmaschinen. Jonas Eraeizer, 


Heuwender, Heurechen, Queisch-| _ bee 17 


Sortirmaschinen, Siedemaschinen, |i. uns Aus 
Musmasch in en, Pferdehacken, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 1, 


nf Ors tag, d März, frü 
den besten englischen Fabriken von meinem Lager hier. Vorkom- 7 8 bis 42 br; eh: 
eaten werden prompt und billigst in meiner mit Dampf.] 10 Polſterbänke mit Sprung⸗ 
betrieb eingerichteten Reparaturwerkstatte ausgeführt. [3182] federn, 9 Tiſche mit Wachstuch⸗ 
mM Nn nN Villa „Frisia“ überzug, 5 Lambrequins mit Rah: 
Humbert, Moritzstrnsse. Br eslau. Here Melzer Kauenr⸗Flaſchen 1 
Gläſer, verſchiedenes Kaffee⸗Geſchirr, 
7 at Lager Er 1 Waſſerzuber, 1 Futterkaſten, ein⸗ 
5 RER Sr i 5 N undzweiflammige Gasleuchter, mehrere 
it Mauerziegeln, Klinkern, Chamotteſteinen, Ze Scholz 
ae oetland-Gement, | FTF 
Holz⸗Cement und die vollſtändige Ausführung von Holz⸗Cement⸗ 2 \ 

9 eae unter en : ee [4100] Thee⸗ I. Kaſſecbretter, 
. 8 N alle Arten Bürſten, Kämme offerir 
io Erdmenger, | Grumvaty in Berlin W. 
Langegaſſe 14. Agenten geſucht. 4103] 


und Schrootmühlen, Getreide- Wegen Umzug 5 


Oelkuchenbrecher ete. im Kronprinz, e 


ägen, 1 Wellenbad, 1 Tuchwalke 


a : Smyth & Sons Drillmaschinen mit Einrichtung und Garten, ca 12 Morgen Acker 1. Klaſſe, 


Be Stallung, Schuppen und Scheuer zum Verkauf, und wollen 


empfiehlt: [3057] 


B. Huhndorf, 
Schmiedebrücke 22. 


Gänzlicher Ausverkauf 
von 4200] 


Flügeln u. Pianino's, 


Shlauerſtraße Nr. 8. 
Kohn, vorm. Berndt. 


Für Papierfabrikanten gut 


getrockneten und geputzten 


pinnabfall u. Bladsiverg 


offerirt billig 


Vincenz Tuma, 


Piluikau, in Böpmen. 
Leere Herings-Bäffer 


im gut gehaltenen Zuſtande, welche ſi 


auch für Celnent⸗Fabrilen 
gut eigenen würden, ſowie gebrauchte 
alte Kiſten und Zucker⸗Fäſſer können 
in großen Partieen geliefert werden. 

Offerten sub H. 2911 an die An⸗ 


noncen⸗E 
und Vog 
erbeten. 


{ 


pedition von Haaſenſtein 
er in Breslau, Ning 29, 
5 [4533] 


ch billigſten Preiſen: 


der Welt, 


Hunts Original -Kleereiber, 


Friedländer Maschinen- und 
Commissions- Geschäft. 


Breslau, Salvatorplatz 3 


und 4. 


Reparaturen werden pünktlichſt und billigſt beſorgt. 
Hohlen-scparationen, 
Hohlen-Wäschen, 


liefern wir ſowohl in vollſtändigen Einrichtungen, wie auch einzelne 
Apparate dazu, z. B. Becherwerke, Separationstrommeln, Leſetiſche, 
Quetſchwalzen, Setzkaſten ꝛc., ferner Cdaks-⸗Ausdrückmaſchinen und Cine 
richtungen für Coaksbrennereien als Specialität nach neueſten Con⸗ 


ſtructionen und in kurzer Zeit 


[22807 


Gölnische Maschinen-Fahrik in Ehrenfeld. 
Carl Beissel & Co. 


„ Granit-Benchfteine, Pflaſterſeine 


Rinnen, Trottoir⸗Platten und Hirſchberger 


Portland⸗Cement 


in ½, ½ und ½ To. unter Garantie der Bindekraft, d au ae 
i » 


S. A. Kleineidam, x =. 


Besten amerikanischen Pferdezahn-Mais, 
alle Sorten Rüben-Samen 


— mit Garantie der Keimfähigkeit — offeriren 


Proskauer 


[45621 


& Epstein. 


| 


18 16 in j shen Sekten fen: 2% b 1 i 1 ] | SR 
Adler 15 inie, e ee Se eee ead Seaman 

is : x it i I [Erscheint jeden Sonnabend. 

Bete Transatlantiſche Dampfiaifffahrts. op at in ‘je eel „Sitten Ging, ee leer ae nee is easy 
n Hamburg nach New⸗ = Jo | in zu 5 05 Freundliche liche Zimmer, f Beg Waldankurg, Sohweldul'z, 


; enkurg, Frankensisis: 
werden direct, ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, erpedirt die eiſernen die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 3 8 
deutſchen 3600 Tons 8 955 und 3000 effective Pperdekraft ſtarken Schrauben⸗Dampfſchiffe: fein & Vogler in Leipzig erbeten. möblirt oder unmöblirt, einzeln oder Mo 


— 6 U, 30 M. Abds, 


8 Lessin am 16. April. Schiller am 14. Mat. Lessing am 11. Juni. y im Zuſammenhange, find an ſtille Ank. 9 U. 6 l. c. — 4 U. 25 K., Nachm, | 
es Lessing „ 30. A April | Herder 28. Mai Goethe „ 25. Juni. Gin junger Mann, gelernter There zu vergeben in der eriten]—% 0-5 M. Aban 
ö Paſſagepreiſe: . Caitie Pr. hls. 165, II. Gajite Br. Th. 100, Mater, age des neuen Ev. Vereinshauſes, Nach Prag Gher Lishas: 


olteiſtr. 5/8. Näheres im Hoſpiz aus Rrestan 6 V, 30 M. fe, — 10 U. 30 N. 
Eingang durch's Mittelportal). [4558] Vorm. — In Prag 7%. 21 M. Abds. — 30 C. 


— — — ͤä— — ——— Abds. 
Kleinburgerſtr. 23 und 24 find Oberenhlagfen, Kraken, 


A23pwiſchendeck Thaler 45 Preuß. Court. gunn gut Bae e 
Auskunft wegen Fracht und Paſſage erteilt: Die Direction in Hamburg, bei St Ann 61800 8 Maurer: oder Baumeister. Derſelbe 


j ple Ba Agenten: 


war ſchon mit Leitung von Bauten ſehr ſchöne freundliche Wohnungen Warschat, Wiow: 
8 erg i. Schl., Edmund Bärwald. = 1 Max Wichmann beſchäftigt. Zeugniſſe werden auf mit Meſſerkelhang auch Stalling und] Abgang 1. Zug 5 U. 18 A. f. 1. Zug 
in königshütte, Otto Fos. Waldenburg, Joſeph Molde. Verlangen eingereicht. Off. w. Z. 2.7 Wagenremiſe ſofort zu vermiethen. (Courier Zug) 6 b. 53 M. r . HI. zug 7 U. 
General-Agenten in New⸗Jork: Knauth, Nachod & Kühne. 113 Broadway. poste restante Lubliniz erb. [2936]| Näheres daſelbſt am Souterrain. s a i. — IV. Zur 1211. 15 m. Mitr, — 


I. Zug (Schnellzug) 3 U. 45 M. Nehm. 
VI. Zug 5 U 35 U. Nachm. (nur bis Cose I]. 
— VIL Zug 9 U. Adds, os bis Oppeln.) iy, 
An Zug JL IV. VI. VII. achlies ot 
die Nejsso-Briezgex Kironhahn in Brie g 
an, an Zug II., V. und VI. die Rechte - 
Gder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln. 
Zutz II. und F. {Coumer- und Schnell, 


1. Li ug _ Htaveres daſelbſt am Souterram. 

Briefe adreſſire man „Adler⸗Linie, Hamburg.“ Telegramme „Transatlantic, Hamburg.“ leiburge of. Sie 15 if bie 

halbe ie Etage, 4 Zimmer, Küche, 

Entree und Beigelaß (mit Gartenbe⸗ 

nutzung) zum 1. Juli oder October zu 
vermiethen. [3014] 


Ein Modelleur 


Haar- Touren | jfuf dem Dom. Chartowo bei Poſen 3 ; ens 
aufStoff von weissen A ſtehen zwei Ajährige 5 Zoll große Ein cautionsfähiger Lohn HE gegen 12 55 
[1409 


mal elegante Wagenpferde Buchhalter, rotate Reife 


I — — ‚ — ̃ —U: zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mii 
Natürlichkeit die zum Verkauf. 4539] der auch eine Disponentenftelle ver⸗]“ Für eine größere Spritfabrik in 9 IL- IV. Kl. alle übrigen mit L- IV. KI. 
2 höchste Stufe der FVV treten kann, nur ein ſolcher, der and | der Provinz Sachſen wird zum bal⸗ II Anz Ant. 8 U. 42 U., fr. uur von Oppeln). 


10 U. Vorm. (Setneilzug). — 10, 4F R. 
Vorm. — 3 U 5 U. Nacbm (cur von Rat i- 
bor) — 77 7 Mt. Abds. (nur von Kose!}, —- 1 
9 U. 24H. Abds, (Cöurierzug). — 10 U. 20 . 
Adds. RL 
Breslau-Wartha: 8 
Abg. 7 U. 3 M. fr. — 12 U. 55 M. Nachm 
7 U. 25 M. Ab. 4 
Ank. 8 U. 13 M. Vorm. — 2 U. 34 M 
Nachm, — 8 U. 36 M. Ab, 


Posse, Stettin, Könlesharg: 
Abs. 6 U. 50 M. in - 12 U. N F. Mitt 
(nur bi. Posen), — 6 U. 30 M. Abda 
Ark. 2 JJ. 70 M. r. — % U. 2 M. Nachm. 
(nur yor Posen). — 8 U. 20 M. Abus. 


iſt der 1. und 2. Stock, unter einem 
Verſchluß, in einem ſtillen, und von 
wenig Miethern bewohnten Hauſe, an 
eine nicht zu große Familie, zuſam⸗ 
men oder getrennt, an eine ältere 
Dame, Herrn, oder kinderloſes Ehepaar 
zu bermiethen. Offerten unter A. 35 
an die Exped. d. Schleſ. Ztg. [3065] 


Ei großes freundliches Zimmer iſt 
Herrenſtraße 7 möblirt zu verm. 


Vollkommenheit er- levent. als ſtiller Socius eintreten digen Antritt ein energiſcher, zuver⸗ 
reicht haben, Viehverkauf. kann, findet in einer renommirten Fa⸗ läſſiger und an Thätigkeit a 


57 empfehlen brit bei gutem Salair und Gewinn: | Mann als 
Behr; Schröder, Schloss- Ohle. Dominium Surtich |: Antheil et angenehme Stellung, 1 ector 
Pi EL BTERTN es ea eRe Ay 919 Canth verkauft 4 Stück auch find Empfehlungen von ni t 
nn Feste! 2 Ctr. ſchwere jährige Cautionsfähigen erwünſcht. [4557] bei gutem Gehalt geſucht. Fachkennt⸗ 
. Offerten sub H. 2918 an die An⸗ niſſe find ſehr erwünſcht, doch bei 
Feinstes Wierer Mundmehl, Zuge En in beſten noncen⸗Expedition von Haaſenſtein ſonſtiger Tü tigkeit nicht unbedingt 
Feinstes Weizenmehl Nr. 0, Duales is Hi & Vogler in Breslau, Ring 29, erforderlich. Meldungen mit Angabe 
2 1 0 255 . 2 erbeten. Se aan safe tn Sige 
d. Pfd. 10 Sgr., eifügung der Zeugniſſe in ri 
Gebirgsbutier, d. Pfd. 11 Sgr., Stellen- Aberbielen De nimmt die Annoncen⸗Expedition von 


2 Fur ein Fabrik eſchäft 


Feinsten Puderzucker i [Haaſenſtein & Vogler in Magde⸗ (Ein, a f. Logis Soljplat 4b.; 
Suitan-Rosinen, d. Pid. 7 Sgr, _ Gefüge. re | Ha zum baldigen Antritt B 1 H. 5926 entgegen. Es Treppen. 13061 Reokto-Dder-Ufer-Elusuhahn: 
Grosse gelesene Rosinen, Inſertionspreis 17 Sgr. die Zeile. ein gut empfohlener [4549] E Nach Dziodita: Abg. Mochhera 6 U 


Ein [1247] 


nuverheiratheter Diener, 

evangeliſch, welcher gute Atteſte nach⸗ 

weiſt, kann | ofort Stellung erhalten. 
Paulsdorf bei Landsberg DE. 


30 R. tr. — 5 U. Nachm. — Siadtbahnha 
e U. 25 M. fr. — 9 U. 45 N. Vorm. 5 
30 H. Nehm - Oderthorbabnhot 8 U. 4% M 
fr, — FU, 57 Zi. Vorm. — 5 U. 45 % Nachm 

Nach Oeie: Abg. Stadtbahnhor 2 
5 M. Nachm — 8 U 20 M. Ab. = Oder- 
thorbahnbof 2 U. 21 M. Nachm. — 8 U. 35 
Min. Nachm. 

Von Dzieditz: Ank. Oderthorbahnhof 
2 U. 58 M. Nachm. — 9 U. 40 M. Abds -- 
Stadtbahnhof 3 U. 12 M. Nehm. — 9 U. 53 M. 
Abds. — Mochbern 10 U. Ahda, 


das Pid. 5% Sgr. 
Grosse süsse und bittere Mandeln, Für mein Putzgeſchäft ſuche ich f junger Mann, i 
Messinaer Apfelsinen u. Citronen, pr. ſofort eine erſte Arbeiterin, die] welcher der Correſpondenz und fe 
N ei h zugleich den Verkauf verfteht. [3052] | dopp. Buchführung mächtig fein & 
ag 10 Bei 159 ie A 
ri Dblauerftrabe ae eine en. v. Pannwitz, Königl. Amtsrath. 
frische Pr esshefe, en Franko⸗Offerten unter J. 4859 ff annwitz, König N 
Feinsten schlesischen Gartenhonig, | Eine perfecte Kö chin ſucht bei] E eens Moſſe, Breslau. Ein herrſchaftl. Diener wird 
Condensirte Suppen dio | einer jüdiſchen Herrſchaft zum 1. April eee dum 2. April verlangt und ſind 


Nicolai⸗Stadtgraben Ad. 


ijt eine kleine Wohnung zu vermiethen. 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße 3a 
iſt die dritte Etage, Re beſtehend 
aus 4 Zimmern, Küche, Entree ꝛc., 
mit Waſſerleitung, möglichſt pr. erſten 
April a. c. zu vermiethen. 

Näheres beim Haushälter. [2954 


aus Reis, Erhsen, Gries etc. Stellun mab = f b VonSchoppinitz: Ank. Oderthorbahnh . 
2 9. eres durch in junger Mann, Vecbe tale Meldungen nebſt Zeugniſſen an 9 U. 57 M. Vorm, — Stadtbalınh, 10 U. 9 MM, 
N ne RW 5 wünſcht per 1. Auguſt c. als das graflich v. Fernemont ſche DicFarkeſtrohe J. 2 eee ah Pep — l Seu 10 U. 16 Mi. Vorm, un d 
1454 Breitefte. Nr. 3. Meifender (Tourist) für ein Cigarren⸗ Stents Amt in Schlawa einzu⸗ 2 freundliche Zimmer möblirt oder Von Oele: Ank. Oderthorbahnhof 7 U. 

: Paul Neu bauer N oder Weingeſchäft Engagement. 5 6 M. fr. 4 b. 20 M. Ab dg. — Stadtbahn. 

Ki 1 Ae Für ein Berliner Offerten beliebe man unter Chiffre ſenden. [1406] unmöblirt, per bald zu vermiethen. hof 1 U. 24. M. fr, 

ER: MAwWersirwsse . 174 = TE ETE NT ENT f Angellum nach und von dar Bron: 
ERG Re oe MdE Rie Medicinal 1 1 e Be A Den in Folge unſerer Zeitungs⸗ oi ie 10 0 ah At Toh tas eigen ee Dun ae 
Neue e , |, GUL gropes: EEC 

Wir ſuchen für unſer Comptoir amie und beim Mühlen-Gtablifjement | E A Ahends; von Willelmehriiok nt“ in Gels 


12 U. 48 K. Vorm. — 1 U. 51 M. Nachm. - 
8 L. 25 M. Adds. 

Berlin, Hamburg, Brasden: 
a der 1. El are. en. 5 tr. — 6 U. Vorm. — 10 U,. 
in der i ke. vorm (Schnellzug vom Senn ahn- 
i Sue eines am Markt BA both, — 12 U. 4 M. Mit, (7. Gentralbahg- 


12 gelegenen Hauſes iſt per 1. Oe⸗ | hof). — 4 U. 40 M. Nabu, (bie Suben). 


Oſſſee⸗Fettheringe * e n Wl ame Sit ee ec een e cee 
¢ , ellen bereits von uns vergeben fin 
e nei Reiſender ber ‚eohinbigen Süpsung von | Dom. Bielau e ee 
gelegt, 1 Jahr dauerhaft, empfehlen welcher ſchon in dieſer Branche als] Betrie hern, ſowie der Anferti ß een de eie 
als billige, hochfeine Delicateſſe in| folder thätig geweſen, bei hohem] gung von Hütten und Grubenloh⸗ Tür das Comtoir eines größeren | ube 
bermetifch verſchloſſenen Bledoojen pon Gehalt gehst Gefällige Offerten nungen 2.2c. gewachſen iſt. Mek: Für. ir ei größeren] tober c. au vermiethen. Daſſelbe # 10 U. Abde. (Gourierzug, vom Central 


Fabrikgeſchäftes in Breslau wird] B ift der Neuzeit entſprechend ge⸗ I 
4 Liter Inhalt à 2 Thlr., desgleichen Sub X 7027 befördert Nudolf ey oF ſein gute Schulkenntniß beſitzender 22 5 
friſch marinirte Heringe & Doje von Berlin, W. (6. 59 dungen nebſt Einſendungen von 9 ) 5, beſitz baut, 22 breit, 70“ tief, mit 


Lehrling geſucht. Meldungen mit = 
4 Liter 2 Thlr. Geräucherte inpMijten Hrling geſuch 8 drei großen Schaufenſtern und 


| 

2 9 ni ane e a Angabe der ſeilher beſuchten Lehr⸗ z vorſpringendem Erker verſehen | 
a oe wärtigen ätigkeit ſind zu richten 5 esche 5 { ; 
115 le ale 1 50 120 Für mein „ PR 5 gen Thätigkeit ſind zu richten anſtalten nimmt die Expedition der 5 e 


Geſchäfts Local 
in Liegnitz 


bahnhof) — 10 . 40 G. Abdg. (vom Centzal- 
bahihof‘) 

Aus. 6 U. 35 Met, (Couriervue, 1 
hennbof) 7 F. 40 M. Vorm. — 11 U. 43 K. 
Vorm. (nur von Guben), — 3 U 3. K, Re Me 


und eignet ſich daſſelbe beſonders Bit Saum rc ee RE 
Tuch⸗ und Sdubwaarenge- Ei] die [1404] Bresl. Z. sub Chifire K. 5 entgegen. | BF für ein Confections: oder 4 51 N 8 10 b. Mab, = 
J%%%0%%ͤb | Obsrteiihe Gijenwatgmert |. unge Mann Maß in cee OEE CUM |e ed 
~~ Denffehland 5 Spr. pro Dofe oder Nite. |], Verkäufer ber hohem lar Actien-Geſellſchaft E gacßen Avottete Steltung als f eden ge ehm ta nF 


Müller << Broder, Perneme Ponte: 


any: in Hain Paruschowitz {Gleve. Gefl. Offerten werden sub M demfelben Hauſe mit abgegeben # 


"Französ. Rente 5 


77 Mähr. - Schles Heu 46—50 Sgr. pro 50 Kilogramm. 


Italien. do. |5 61 G. 


[4210] Barth a. d. Oſtſee. 35 sie bet Rybnik Oberſchleſien. H. W. poste rest. Nicolai erbeten. e belieben ihre Of- ean U0 Rn. 55 8 wa | 
3 1 abe 25 Commis placirt e Ein ausgelernter Deſtilla⸗ BY ferten baldmöglichſt an den un⸗ *" "Sy. 20 Aber... 
1 Ein Reh⸗ Schimmel, B eis H. Hafnigs Wittwe in teur wänſcht per J. Mai e placirt zu Ein Wirth chafts⸗ ⸗Eleve a terzeichneten Bejiher x eingfenben. HUY 0. b. Ul. An, 8 U. 
5 Jahre alt, 5%‘ groß, iſt zu ber: Leobſchütz S ie Poſtmarke zu 95 a werden. [2964] kann, ohne en zu zahlen, fofort auff Liegnitz. J. 4 oe 2 zon ere Reh e ee 
kaufen: Mathiasſtraße 23. antwort iit beizufügen. 329 2 BE rest. x * Poſen. van DM, Bürgsdorf eintreten. d 2 75 WU. 4 bas 
Bres lauer 80 re vom 27. März 1874. | | 
infindlache Fonds. iniiindischs Efsenzahs-Prioritits-Cbligationen, Industrie- und diverse Astien, Preise der Cerealien. 
Sicht Amtl. Cours: | ‚Nichtamtl. C. Amtl. Cours. | Nichiamtl. C. 
Piss, cons. Anl. | 444 100% . 1 = Freiburger... 4 91% B. 2 5 Bresl. Act.-Ges. Feststellungen der städtischen Marktdepntatiou 
do. Anleihe. : 45 103 3 — des 6 4% 100 bz — 5 1 1105 8 — — Un Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
; ö N ae o. Lit — — — 2. do. Prior. — — 100 Kil 4 
862 ee Bi an A f en Oborschl. Lith, |3% | 85% bz — do. A.-Brauer. Een sh a ae 
15 do. Präm.-Anl. 1% 122 B. | >> do. Lit. Ou. D. 4 92% 526. ra (Wiesner) 2 SW 22 Waare feine mittle ordinäre, 
Bros. Stat. Ovi. 46 100% 0 1 855 it Nie 47 Bi ok ae: ee 4 aE 5 Weizen weisser 9 ——1 8417 975 
j 8 hl. Pfdbr. altl. 353 83½% bz | „ do, Lit. F.... | 4 leer — do. Malzactien — A aan 75 14 5 
iR do. Lit. G.. . |4% |100% bzB. — do. Spritactien 4 — o. gelber. 80.22 — 8 les 
40 4 95% bz DIS. do. Lit. H. . 4% | 101% k. = do. Wagenb. G. 4 — 45 05 Roggen 7 2| 6| 620 — 5 5 — 
a AREY Ce EY a a — do. 1869. 5 102% 5zB. | — Donnersmbiitte |4 | — 51% B Gerste... 77166276 612 — 
e e ee saat do. Ns. Zwb.. 3% = — Laurahütte. 4 1524 2249%b|puts2a3bz G. Hafer 6 9 * 6 — 2122 
ERS 105 9205 3 do cho e e 425 . 1. do. junge pA sie) et 140 B. Erbsens 61120 6] 6 26 522 6 
Fr G. — Cosel-Oderbrg. — | — Moritzbiſtte 4 55 G. — 2 8 
do, Lit. O. 4 1.947094 | — do. eh. St. Act. he Obe. Eisb.-Bed. |4 | — 56 B ¥ 
do. do. 4% 101 u. (2 — R4Odec-Uier 5 [108% 1 A er e 5 58 b. 5 Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commilssſon 
4/ ER Kr torte CAL Y 4 — 
55 (Rustin! ay 101 40 . 9 — Garten N Eisenbahn. 117 5 ce 1 ts 4 — 180 bz zur Feststellung der Marktpreise von 
9 “4 247 4 Jarl-Ludw.-B. 5 — 0. b. I. 4 . 60 E. ; 
Pos.Ord.-Pidbr. | 4 93% Ue me Lombarden... |4 85% a bz u 85 705 % ba a0 Se . 2 B. Rape und Rübsen, 
Rentenb. Schl. 4 | 96% bz — 5 wee PURE 62 
a 1 4 ER 4 Bae est. Prana. Stb. 4 189% bz — do.Kohlenwk, 4 Asa — pro 100 Kildare Netto in Thlr. Ser. PL 
Sell Pr.-Hillsk. 4 90% f. 2 Ä Rumänenst.-A. 4 |40%a41 bz.) — do, Lebenvers. — | — . ro gramm. Netto ju hir. Sgr. 
Schl. Bod.-Crd. 454 92 75 DB do. St.-Prior. 4 =. — do. Leinenind. 4 — = Raps 8 — - 7) 20|— 6015 = 
do. as 5 „ Warsch.-Wien. == = de.Tuchfabrik |4 | — 19 B. Winver-Rübsen.......... 715 — 6 25 — 6.10 — 
3 3 3 end sche Eisenhahnprieritäte. -Guligationas, — 0 5 — 89 8 Sommer-Rüb sen 215 — 5 25 — 5 10 — 
Ber. GER F Oe Reel beta sy AEE eh i i 0. do. St.-Pr. |44% — 90 €. Dates 7 10 — — — 10 — 
i \ Austänulsche Fonds, 1 Niger | TE Sil.(V.ch.Febr.) 12 — 76 B. Schlaglein e 9 5 — 8 5— 7 — — 
Awerik. ee 5 97%, C. ET PU Sa 155 Ver, Oelfabrik. |4 | — 69 E. 
* 51 Aan. . St — 
do. (1885 5 102% G. do. Prior. Obl. 4 wir | 28 Vorwärtshütte. 4 48 B. 


Contral-Prior. 5 — 


= Roggenstroh 11 Thlr. 15 Sgr.—12 Thlr. pr. Schek. 3 600 Akt: 
Desb.Pap.-Rent. 4½ — | 62 G. = F 
do., Silb.⸗Rent. 4½ 65% G ie : 
do, Loose 1805 5 — — 
de. do. 186% :- a, = a2 en 5 ee 
» Poln.Liqn.-Pfd. | 4 67 B do. Cessenver. — 97 G. öst. Silberguld. | 95% bzG. = Kün Fe j 9 un 8 85 P FEISS 
do. Piandbr. “| 4 = 80% B. do. Discontab. 755% beG, | -- do, % Gulden. 94% etbz a . 28. Mi 
do. do. A cag 79% B. do. Handels- u. fremd. Banknot — = für den 28. Mürz. 
- 5 0 5 86% ba ET Entrep.-G. B. einlösb. Leipzig |» — Roggen 63 Thlr., Weizen 84, Gerste 70, Hafer 5614, 
arsch.⸗Wien se: STE do. Maklerbk. Russ. Bankbill, | 93 bz3, — 4. K Rübsl 1 m itp 22 
Anl; 1865 5 iit 40 B. 40 Mall- V. B. Raps 84, Rüböl 18%, Spiritus 275. 


do. Prv.-W.-B. 

do. Wechsl.-B. 
D. Unionb .. 
Ostd. Bank... 

do. Pred.-Bk, 
Pos.-Pr. Wehslb 
Prov.-Maklerb. 
Schls. Bankver. 


wechsel - Gourss vom 27. März, 
‚Amsterd. 250 fl. 3% KS. | 142% bz 
do. do. aM.) 141% 6. 


Si Belg. 11 6 k S. — 


inländische Eisenbahn- Stammactien und Stsmm- 
Pricritatsaction. 
Br. Beh. Erb. |4 | 100 bz. 


5 os 
3% | 159 L B. 
7 


Zörsennotiz von Kartoffel- Spiritus, 
Pro 100 Liter à 100 % Tralles loco 22% B. 22% G 


dito pro ae ae bei 80 % Tralles20 Thlr. 22 Sgr. 11 Pt. B. 
dito 20% % 1% 


1 


EE 


N 6 2M. 
G. 9 05 1 i. 3% kS. 6.2356 528. 


do. do. 3% 3M. 6.21 7 = 


Salsa, 
ow 
a 


7% bz 
107% 46 4 & 
do. Bodenerd. 


n Paris 300 Fıcs. ay, kS.| 80% 3 


= CO 
a SIE PIRBSI 


| 
7 
Fremde Valuten. 
Baak e Atem, i Ducaten — 
95% 2. Bres. Börsen.. | | 20 Fre. Sticke | 
90% G. oe Maklerbank |4 | — | Oest. Währung. 90 bs. 
— 


Se FETTE 8 ie 


F 


9 „Eisenb, 4 120% G. do. Centralbk, — De Warsch 1008.R | — |8T.| 93 6. 75... 
do, St.-Prior. | 5 do. Vereinsbk. Ibzz Wien 1504... 5 KS. 89% bz 
3r.-Warsch, go. 5 — Oesterr. Credit 123 23433 Yo 5 121 1% 4342% [ do. da, 2 5 |2M.| 89 bz 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in RER 


